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Vorrede. 

* 

]\^[it Unmut verlaß mein träger Geiß 

die Stille in der er bisher ßch verbarg. 

Immer tiefer finkend unter der Laß 

feiner eignen Vergänglichkeit ifi er iezt 

fchon nicht mehr der er vor kurzem 

noch war. Mir felbft fremder von 

Tag zu Tag , in allen Ideen immer 

uuechfelnd und immer trüber wird es 

mir harty zu vollbringen was ich be- 

gann. Diefe Fortfezung wird man* 

chem misf allen , dem der Anfang nicht 
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gleichgültig war , und ich fürchte , ich 
fürchte , die finfiern Träume einer 
lebensmüden Seele werden nur allzu- 
wenig Reize haben > um Freunde für 
eine Sache zu erwehen , die nie war f 
nie ifi, und vielleicht, leider auch nie 
feyn wird. Was den Endzwek diefer 
Schrift anbelangt , fo iß derjelbe fo 
vielfach als feine Lefer. Die Gänge 
eines verfallenen Gebäudes flehen allen 
offen , aber nicht ieder fühlt was ihre 
Beflimmung war. 

» 



Digitized by 



w. 



andor und Irgud entfernten lieh. Sich 
felbft überlaflen ruhte Dya am Hügel. Er- 
wacht , vom langen Sc'ilafe nur halbgeftärkt « 
blikt er auf. Weit vor ihm hin verbreitet 
fich das Thal ; der Morgen umgibt ihn. Das 
Licht ericheint über den Höhen der Berge. 
Das frifche Wehen der Luft und ieder Reiz 
der blühenden Natur erheben fich , — für 
ihn — Erinnerung verlohrner Tage und fehl- 
gefchlagner Hofnung neue Qual. 
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„ Dis Leben ! — dis Erwachen ! — ruft 
„ er aus, ha dafs in feiner Kraft nun iedes 
3 , Thier und iede Pflanze fteht, und ich fo tro« 
„ ken, elend, dafs der minderte Menfch in fei- 
,, nenWünfchen befriedigt, in feinem Dafeya 

* 

„ belohnt, ein Halbgott gegen mich zu nen- 
„ nen ift , zu meinem Fluch nur lebe. O 
„ Vater , Vater des Himmels ! — Hab ich ie 
„ zu meinem eigenen Beften zu leben ge- 
„ trachtet? — Was ich wolte, was ich fuch- 
„ te, war es mehr als Beruhigung meiner nim- 
„ mer raltenden Seele in der Glükfeligkeit frem- 
„ der Wefen ? In ihrer Erhöhung nur hoffte 
ich die Vollendung meines Geiftes zu fin- 
den , inihrer Ruhe nur Vergeltung für die 
„ Länge eines freudtofen Lebens zu befizen. 
„ Aber auch das — 

♦ 

Trgud erfchien. 

I, Dya du folgft mit. 



D. Wohin? 



1 
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I. III nicht die Frage eines Mannes wie 
flu feyn wilft. Zu erwarten , zu folgen , und 
in der Ungewisheit felbft den Argwohn einer 
fchwachen Seele nicht zu zeigen ift deine 
Sache. Folge mir ! 

Dya gehorchte. Er hüllte fich in feinen 
Mantel. Es war Todenfchweigen einer Seele 
in der der unbefriedigte Hang nach Gröffe 
trüben Uiberdrus gegen die Dinge der Erde 
mit der immerregen Fantafie mit den fchnell- 
erwachenden Hofnungen grofer Ereignifie 
gattet. 

Lang folgten fie dem Önftern Pfad der 
über nah und über ferne die Haid entlang 
zum See des finftern ürfprungs führte, an 
Berge hin , wo die Natur für Menfchen viel 
zu gros nur lieh in ewiger Stille lebte. 

Wen hie und da ein Strahl der Sonne fleh 
ins Dunkel ftahl, ein leifes Blatt verwehte 
und eines Vogels Kehle fchallte , finkt Dyas 
Auge tiefer. Er fühle wies immer mehr zu 

A 3 s 



Digitized by Google 



feinem Herzen drängt; er fühlt in allen das 
trübe Nachbild feines Geifles. 

D. So dringt ein Strahl, ein Wunfeh , ein 
leis Gefühl des edlern Dafeyns fich oft ein. 
r— — Dem Menfchen dem nicht immer 
gleich an Dumpfheit in einem belfern Augen- 
blik das unerreichte Ziel verlorner Hofnun- 
gen, fich zeigt. Weh ihm ! 

Mitleidig fah ihn Irgud qp. 

* 

D. Was könnt ich feyn ! — was bin ich ! — 
Wenn in den Iahren da der lugend Blühte 
fich entwikelte , wenn Vater, Vaterland, 
wenn alles fich vereinigt hätte den edlen Keim 
der Thätigl&it in angemefsner Bahn Befriedi- 
gung zu fchaffen. — In ewigen Stillltand und 
mancher ftrengen Lehre , „ dafz durch Ruhe, 
„ dafz durch Frohfein , nicht durch Thaten , 
„ nicht durch Gröfe des Menfchen Leben fielt 
„ geniefe, " erlofch mein Geift. Er fank durch 
Klage. Verlorne Iahre und ungenüzt ent* 
fchlafne Kräfte find mein Gram. 
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1. Und deine Hofnungen? ' 

D. Sind — Nichts. ' 

1. Bein Muth ? 

D. Wie in den erften Tagen. 

L Das macht den Mann : Nichts hoffen 
und doch wollen : mit voller Seele den Trieb 
der Thätigkeit empfinden • — eine Welt ver- 
achten , die zu eng für viele Menfchen höhe- 
rer Art nur wenigen zum Schauplaz dient. 
Jn feinem eigenen Bewuftfeyn fich ei- 
ne Erde fchaffen die unabhängend von der 
die uns umgibt im Wunfeh nach beffern 
Thaten die Uiberzeugung fchenkt , dafs Man- 
gel an Gelegenheit über unfern Werth nie 
entfeheide. 

* 

D. Und Wunfeh und Willen find fie nicht 
;auch Söhne verftektcr Hofnung? ' 

A 4 
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I. Wille itt die Frucht der Erkenntnis. 
Hofnung das Traumbild des Herzens an Wir- 
fcung und Urfprung eins mit der Furcht : Be- 
weggrund zum Handeln bei Schwachen, l?ei 
Starken nur zufälliger Beitritt der Fantafie, 
und eine Gattung edler Schwärmerei, die bei 
der Erwartung künftiger Güter den Genu« 
der gegenwärtigen vergilt, raftlos nach ieder 
verlornen That durch neue Entwürfe lieh zu 
entfehädigen fucht und im Beginnen" fchon die 
Freuden des Ausgangs fühlt. Wie ieder lieht, 
ein Weftn von ganz andrer Art als iene 
Stüze weibifcher Seelen , die zu iedem Ent- 
fchlus zu iedem Gefühl zu leer, nur durch Ver- 
fprechungen des Glüks zu loken find , mit II. 
lufionen fich ftärken , den Erfolg bei der 
Handlung für den Werth derfelben nehmen, 
und wenn fehlgefchlagene Thätigkeit fie um 
ihr gröftes einziges Gut , um ihre fchläfrige 
Ruhe betrog den Muth fich felbft zu fagen, 
nicht haben " dafs nichts mehr zu erwarten 

cc f ey# « 
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D. Wo ift der Menfch, den nicht bei je- 
dem Schritt des Unglüks Furcht oder Glaube 
an Glük beherrfcht? — 

I. In einem Lande , wo ieder fühlt und 
ieder weis , dafs das erfte verzagt , das 
zweite ungewis macht , dafs ieder der um 
vorhergehender Hofnung willen handelt, feig 
wird und fich auf Träume ftüzt , die durch 
ihren Einfturz dreifach erfchüttern. Dar- 
um mus der Mann wollen ohne zu hoffen, 
handeln ohne fich mit dem Ausgang zu fchmei- 
cheln. Er mus entfchloflen feyn, die Aus- 
führung einer edel entworfenen That unter 
iedem Erfolg zu vollenden, entfchloflen das 
Elend fich nie verringern und durch keine 
Täufchung fich ßärken zu wollen. Nur der 
ift fähig gros zu handeln, der gefall: für alle 
Laßen der Gegenwart, zu erhaben um Troft 
von den Vorftellungen der Zukunft zu bet- 
telfl fich ßark gegen das Dafeyn der Leiden 
und ftolz unter den Gefahren des Untergangs 
fühlt, 
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Dya fah zur Erde , ein tiefer Seufzer ver- 
rieth fein Herz. Er fühlte die Warheit mit 
der Irgud fprach , er fühlte , dafs Endzwek 
und Hoffnung zwei fehr verfchiedne Seiten 
an einer Sache , obgleich fo oft verwechfelt 
wären , er fülte dafs wer fich verfpricht, nur 
zu oft auch zum Lugner an fich werden 
müfle , dafs Kleinmuth , Uiberdrus , unuötig 
angeftrengte, unnötig träge Kräfte, die Folgen 
find , und konnte doch der Zauberin mit hol- 
der Stimme, die fe'bft den Weifeften bethört, 

« 

nicht ganz entfagen. 

Irgud lächelte. Er fah in der Seele des 
Iünglings , iene Unruhe , ienen Kampf, die 
wie ein trübwarmer Maitag alle Keime des 
Wachsthums erhöhen. 

» 

I. Dya ! — Der Mann wie ich ihn ent- 
warf, wie gefällt er dir. ' 

« ■ 

D. Wie eine Flamme die im Leuchten 

verzehrt. 

i 

V 
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I. Es ift nur ein Zug feines Bildes, das 
in taufenden lieh nicht erfchöpfen laß — • 
und du feufzeft? — 

0 

D. Weh dem , deflen Wohlgefallen fich 
in Seufzern äußern mus, der nie bewundern 
kann ohne fich felbft geringer zu erbliken. 
Warum müflen Männer fo feiten feyn, wa- 
rum tnüfTen Iünglinge fo feiten Männern be- 
gegnen, um unter ihren Händen zu werden, 
was fie feyn folten, 

L Weil die Verhältnifle des Lebens ein 
viel zu geringer Schau£laz find , um die Kräf- 
te in Menge zu entwikeln, die folch eine 
Rolle fordert. Dya — Dya — an meinem 
Herzen fühle , um wie viel höher ich dich 
achte- Nicht all^ verliehen, und wenigere 
noch erfüllen was ich fage. Der Mann wie 
die Natur ihn verlangt, der Mann in der 
vollen Bedeutung des Worts ift die Krone 
der Schöpfung und ein Leben für diefen Na- 
men dahin gegeben ift ein viel zu geringer 
Preis für eine grofe Sache. Geboren um in 
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der Fülle feiner praft an Willen gros und 
gros an Thaten weit über Meer und Erde 
die unbegrenzte Bahn der Ehre zu verfolgen, 
vertraut mit der Natur , mit ihrem Sinn be- 
kannt, raftlos an Fleis und fcharf an Bült , für 
iedes Dafein , für ieden Stand des Lebens fich 
felbft genug um frei und edel ftark und gros 
felbft dann zu feyn, wenn, das Bedürfnis ruft, 
ift er der Genius der zwifchen Welt und 
Nachwelt unter Sturm und Wettern ein Schrek- 
bild fchwacher Menfchen und unerklärbar, 
wie das Schikfal geht. Zerrüttung ift fein 
Spiel. Hinderniffe feine Wolluft. Des Le- 
bens ftille Freuden flnd ein unbekanntes Gut 
für ihn. Er verachtet das Vergnügen, das 
zu fchwach für feine Reizbarkeit , zu arm 
für feine Befriedigung ift, trozt der Laft eines 
freudlofen Dafeins und nährt fich von Unwil- 
len,. Sein Zuftand ift kalter Gleichfinn , die 
unerfchütterliche Verachtung einer Seele zu 
der ieder leifen Empfindung Zugang verfchlof- 
fen ift Der Donner nur kann ihn weken , 
der Bliz nur erwärmt fein Her*. Das Ge- 
tümmel des Todes machts Licht um ihn her. 
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and die Erde xnus lieh erfchüttern wenn fei- 
ae Nerven beben follen.% Hohe Empfindung, 
Genus feiner felbft übereilt ihn erft da, wo 
Entfezen und lammer uberfpannter Empfind- 
lichkeit andre ergreift. Er ift unglüklich, 
aber er ifts minder als ers fcheint, denn ohne 
ünglük würde er gar nichts empfinden. Die 
Stimme der Menfchen und ihre Leiden find 
Wehen der Kinder für ihn. Er geht feine 
Bahn unbekümmert um ihre einzelne Klagen. 
Sein Gang ift der Gang einer Sonne , Wol- 
that , aber nicht gleiche W für alle. 
Menfchen können nie ihn beurtheilen. Ein 
Gott nur kann fein Richter werden. 

* 

I>. Dein Gemälde ift fehr gros. 

I. Urti defto mehr zu wirken. Oder glaubft 
du der Maler zeichne nur um gefehen zu wer- 
den. Es wird eine Zeit kommen die an un~ 
fer ieziges Gefpräch dich eiinnern wird, du 
wirft Männer kennen lernen , fie handeln fe- 
hen und Denkmale finden die ihre Thaten 
verewigen. In dir felbft, iu der Entwiklung 
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deines eignen Karakters , wenn er fähig i& 
zu halten was er verfpricht, wirft dus füh- 
len, aber auch taufende neben dir bemer- 
ken, in deren Gefinnungen kein Schaufpiel 
der Gröfe einen Einflus hat. Man mus mehr 
können als empfinden , mehr als das gewöhn- 
liehe Spiel des allgemeinen Wechfels war- 
nehmen können, um durch die Geringachtung 
des alltäglichen Lebens zum Begrif und 
Wunfeh eines veränderten Wandels aufge- 
klärt zu werden. Man mus ftark feyn um 
der Ruhe zu entfagen , empfindlich um den 
Vorzug ieder Handlung abzuwiegen , das 
Kleine mus keinen Reiz , Wolleben keine 
Kraft und die Meinung gewöhnlicher Men- 
fchen keinen Wert für uns haben. Dann 
und nur dann wird die Seele zu grofen Ide- 
en geübt , unruhig im Müffigang, ftolz durch 
Thätigkeit ienreit des Grabes erft das nie er- 
reichte Ziel der Zufriedenheit fich fteken. 

D. Und wer nun des allen mangelt ? — ' 
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I. Der fey und bleibe was fo viele find, 
ein Menfch deflen kranke Seele , ohne Er- 
fchütterung wie eine dürftige Lampe durch 
ihr eigenes Dafein fich aufzehrt. Die Ge- 
burt verdarb an ihm was Erziehung nie bef- 
fert und keine Lehre ift im Stand den Wi- 
derwillen des engen Geifts zum Trieb der 
Gröfe zu erweitern. Hätte ich Söhne, fo 
würde ich frühe fchon meinen Unterricht nach 
der Verfchiedenhett ihrer natürlichen Beftim- 
mung formen. Der ärgfte Spötter grofer 
Menfchen ift der mittelmäfige, den die Vor- 
liebe feiner Lehrer zur Empfindung eines 
Jiöhern Dafeyns zu bilden fuchte. Darum 
würde ich den Iungen von gemeiner Fähig- 
keit lehren , Behagen uud Vergnügen finden 
an allem was gemeine Menfchheic fättiget 
und ergözt. Er follte fich begraben mit der 
Meinung einer wichtigen Angelegenheit in 
den Armen der Liebe. Er folte fich nähren 
und gut feyn , wenn er durch die Ordnung 
feines Wandels die gemeinen Pflichten des 
Lebens erfüllte. Froh zu feyn wäre fein 
\Valfpruch , die Erhaltung feines Eigenthums 
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die Ehrfc feines Namens. Strenge Gewiffen- 
hafrigkeit und Furcht der Gfcfeze müften die 
Schranken feiner fich felbß nicht bekannten 
unvermögenden Seele und Hoffnung fee- 
liger Zukunft feine Stüze bei den Aufopfe- 
rungen des Lebens feyn. Dem Iungen von 
edlerer Seele würde ich fagen : Sey unglük- 
lich aber gros, ünfterblichkeit ift die Würde 
des Mannes und grofe Thaten fein gebüren» 
des Loos. Der Liebe muß du nie dienen , 
dich ihr als einer vorübergehenden Krankheit 
entziehen. Ein Ausbruch zuweilen nüzt , zu 
lange entkräftet. Es ift gefchehen um alle 
edle Unruhe, fobald du Befriedigung in den 
täglichen Kleinigkeiten des häuslichen Le- 
bens fuchft. Der einzelne Menfch ift nichts 
für dich. Das Ganze ift dein Augenmerk. 
Dein grofes Bewuftfeyn fey , dafs in dem 
Augenblik, da dein Leben aufhört ehrenvoll 
oder nüzlich durch deine Thätigkeit zu feyn, 
es auch ganz aufhören müffe. Ein Dolch — 
und aus. Leidende Nuzbarkeit, Duldung und 
ftille Lebensergebenheit find nur für fchwa* 
che Seelen* Den Tod nuift du nie fürchten. 

Das 
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Das Leben iß nur ein Werkzeug rnrt die Al> 
lichten der Zukunft zu erreichen, nie Zwek. 
Sein ?Teis ift zu theuer für den, der die ge- 
ringfte Gelegenheit zur Ehre verfäumt. Mir- 
leid, ift eine Tugend für Weiber, gegeben 
zum Erfaz für höhere Kräfte. Man mus der 
Menfchheit wohlvollen , aber der Weg dazu 
kann nicht ohne Unglükliche gefunden werden. 
Menfchenliebe ift der falfche Name für Schwä- 
che. Man ^jpus lächeln über die Menfchen* 
fie warnen wie Kinder und fichern auf ihren 
Pfaden. Aber wer kann einen fmnlofen Hau- 
fen lieben , ohne fich felbft eine Lüge zu fa« 
gen , einen Haufen , den man nur einzeln zu 
kennen braucht um alle Neigung für ihn zu 
▼erlieren. Man mus ihnen Gutes thun, weil 
es <len Adel unferer Seele und den Werth des 
Dafeins ausmacht. Gott ift gros und gut. Aber 
führe deinen Wandel ohne merken zu laffen, 
dafz du mit iedem Schritt ihm Ehre zu erzeugen 
glaubft. Er liebt dich um defto mehr iemehr et 
dich aus üibung und nicht aus Abficht handeln 
fieht. Er halt den Schmeichler der mit ie- 
dem Wort in feine Gunft üch einzufchleicljea 

B 
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fucht. Nach feinem Willen ift der Menfch 
nur gut nicht from. Bild und Glaube find für 
Schwache. Denke des Himmels nie. Handle 
als ob ? der Tod dein Ende wäre. Sei wahr 
und recht. Edler Ergeiz deiner felbß, fei 
dein Begleiter. Troz gegen iede Erniedrigung 
die in Lafter und Weichlichkeit beftehc. Sei 
dein Schuzgeift. Der niedrigfte Mann im Vol- 
ke kann ein Böfewicht, der elendefte kann ein 
Schwelger, aber edel fieyn kann nur der, dem 
Gott ein beffer Herz gebildet hat. Denke, dafz 
die Natur dich erkohr, die lebensfrohe nim- 
merfette Heerde zur Weide zu führen. Die 
\aturgab ihnen Freuden, dir Thaten. Sie find 
vielleicht glükltcher als du Aber fühlen fie dar- 
um wie du, und ift eine deiner vollglühenden 
Minuten nicht taufend ihrer fchläfrigen Tage 
werth ? 

D. O dafs du über meiner lugend gewacht 
hätteft , dafs ich an deiner Hand hätte wan» 
dein können. O Vater , Vater ich bin nicht 
der ich feyn könnte. 
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t* Undankbar feyn heilt nicht edel feyn > 
ßya — Dya iß dein Vater dir fo wenig. 

D. Ich ehre feine Abfichten und erkenne 
fie. Aber kann ich darum mir feine Irrungen 
verbergen. Zur Ruhe wolte er mich leiten 
und verkannte einen Geift der in ganz andern 
Dingen feine Befriedigung. — 

1. Zu fuchen wähnte vielleicht nicht war* 
haft fuchte. Das Aug des Beobachters ift ein 
fchärferer Richter als unfer eigen Herz. Wir 
glauben. Er weis, ünl was uns auch in 
diefem Glauben für Götterbilder vorkommen 
mögen , fo fieht er doch , dafs die Träume 
eines «rhizten Bluts nicht Wahrheit der Em- 
pfindung find, und vor derThat verfchwinden. 
Dya wir find beide noch iung. Betrug des 
Herzens ift unter allen der ärgfte, und nur zu 
oft verläft durch ihn der Iüngiing eine Stelle, 
nach der er als Mann vergebens zurük feufzt. 

» 

* • 

D. Ich ftehe hier in der Hand des Schik- 
fals, D*r Weg ift genommen , ctie Rükker 

B a 
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verfchloffen. Ich mus erwarten was gut oder 
übel der befeftigte Entfchlus meines Herzens 
mir zuzieht. 

Ii Wohl! Erwarte alles und hoffe nichts. 

t 

D. # Was follten auch unter einem Volk, das 
mich nicht kennt, meine Anfprüche feyn ? 

I. Was deine Verdienfte lind. 

D. Verdienfte? und wo Gelegenheit? -s- 

L Wp dein Blik fie erkennt. Sie ift der 
Gefährte des Verdienftes , und fehlt weit 
feltner, als ftolze Praler euch bereden möch- 
ten. Dya ! — meine Zunge ift gebunden , ich 
kann nur warnen. Sei behutfam. Bemerkt 
werden ift ein grofer Schritt zur Ehre. Aber 
das Auge des Freundes, das im verborgenen 
laufcht und fein ürtheil von dir mit ängftü- 
cher Erwartung beftättiget hofft, ift der furcht- 
bare Genius der über dein gchikfal entfchei- 
det. Wenn du fehlft , wenn dein Weg , 
nicht Weg der Tugend uud des Rechtes bleibt. 
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wenn dein Hanf nach Unfterblichkeit nur 
eitler Sinn und nicht das unbefriedigte Ge- 
fühl einer beflern Seele ift — wird die Schwä- 
che deines Herzens dein Verräther werden, 
ynd mitten im Augenblik da du zu glänzen 
wähnft, das Gericht der Vergeffenhcit oder ei- 
nes fchimpflichen Andenkens über dich erge- 
hen. Nicht die Begierde nach Ruhm fondern 
die Fähigkeit ruhmvoll zu handeln , macht 
gros, 

■ 

D f Sieh meine Thränen. Und wenn mein 
eigen Her? nicht mein ftrengtter Richter ift, 
fo möge Gott mir abhold feyn. Es kann 
feyn, dafs mein Vorfaz — Wunfeh nicht Vor- 
recht zur Gröfe ift. Aber foll ich darum 
füll ftehen , foll ich die Schrekniffe meiner 
eignen Vorwürfe mich zaghaft machen laffen ? 
Soll ich der Arbeit entfagen , weil Hoffuung 
mich nicht unterftüzt und kleinmütig werden, 
weil andre am Ziel find und ich nur am 
Eingang ? O Irgud ich habe Jahre verlohren, 
meine lugend ift mir entflohen und meine 
pdelften Kräfte hat wie einen Kranken das 

B 3 
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Verderben ergriffen. Könnte ich dir die Ge« 
fchichte meiner Kindheit fchildern. Könnte 
ich dich auf alle die Augenblike zuriikfuh^ 
ren , da die Laft der Erziehung einen edlen 
Theil um den andern von mir hinwegnahm, 
dafs ich nun da flehe kahl und leer , ein 
trauriges Beifpiel , dafs Menfchen nie kurz- 
fichtiger find, als die Regungen eines Geiftes 
zu verliehen , deffen Empfindungen nicht das 
Nachbild der ihrigen werden. 

Es gab nur *inen in deffen Seele fich das 
künftige Bild von meinem Wefen fpiegelte. 
Ein Mann — wenn er an feiner Hand in 
ftiller Nacht in meinen erften Tagen mich 
dem Bild der Zeit, dem Ernft des Grabes zur 
Stimmung meines Geifts entgegenführte , und 
unter Sternen meinen Blik für Szenen beffrer 
Zukunft fchärfte , ruhig am Morgen mich un- 
ter Pflanzen und Blumen zur Kenntnis der 
Natur und durch Gefchichte zum Erftgefühl 
des Nachruhms führte , mir Wiffenfchaft zur 
Freude machte » und den Verftand durch das 
Gefühl zur lebenden Erkenntnis wekte , Gott! 
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welche Tage waren das. Frühe fchon ent- 
fernte er mich von ienem Müffiggange, der 
Zwang im Denken , Laft im Lernen findet. 
Er fpielte oft mit mir. Aber mitten im 
Scherz überrafchte mich eine Bemerkung die 
das lachende Aug« mit einer ftillen Thräne 
fühlte, und Nächte vergingen dann unter Ge- 
fprächen : " Es wird eine TtÄt kemnien, wo 
du verftehn wirft was ich iezt dir unverftänd- 
lieh fage. „ Die Zeit ift gekommen, in man- 
eher Stunde fleht vor mir wie ein Licht der 
Sinn teuer Worte. Er ftarb. Seitdem ift die 
Harmonie meiner Empfindungen zerrüttet. 
Iene feine Fühlbarkeit, ienes fchnelle, reine 
treffende Auffaflen ieder Schönheit ift entwi* 
eben. Mein Herz ift todt : Es vereiniget, es 
verbindet Geh mit nichts mehr. Ich habe wol 
Vertraute , nahe Bekannte gefunden , ich ha- 
be mehr Pienfte von ihnen empfangen , als 
ich verdiene, ihnen vielleicht auch Dienfte 
geleiftet, aber nicht mit iener zärtlichen Un- 
ruhe , die alle Selbftbefriedigung in der Fro- 
heit eines geliebten Manns fucht , fondera 
aus Pflicht und Uiberzeugung , weil ichs der "* 

B 4 
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Ehre meines eigenen Herzens fchuldig way. 
Nur er wars bei dem ich die Freuden der 
Fre'undfchaft empfand. Die ihm folgten ver- , 
(landen ihn nicht, fie glaubten, eine ungebil- 
dete Seele in mir zu finden , und vergaffen , 
dafs Gefinnungen die einmal erregt find und 
die das Andenken eines theuern Freundes 
zum Heiligtum macht , mit iedem Wider r 
fpruch ftärker wurzeln. Frühe fchon lernte 
ich durch feinen Verluit Mangel finden in 
allem was mich umgab* Schal war mir die 
Gefellfchaft meiner Iugendgefährten , leer 
der Unterricht meiner Lehren Fremd und 
immer fremd, zu keinem Spiele gefchaffen, 
zu keinem Umgang geftimmt , kalt für ge- 
Wönliche Luft zu ernfthaft in meinem Betra- 
gen , xyzrd ich verlacht in den Ausbrüchen 
meines K^rakters. Ich fcheute die Menfchen 
bei denen ich pur Spott pnd Widerfprüche 
fand , die Verhältniffe des Umgangs , die mir 
$inigemale Vorwürfe zugezogen hatten wur- 
den mir gehäffig , gramvoll und einfam ver- 
barg ich mich. So lernte ich dem Vergnügen 
tntfagen , fo lernte ich andre in ihren Fre^ 
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flen verachten und ftolz auf meinen Trfibfinn 
feyn, fo lernte ich endlich die Freude l|ug T 
nen und eine Welt haffeu in der ich nur uht 
befriedigte Hoffnungen und mit iedem Tag 
neue Hinderniffe gegen die Traume meiner 
melankolifchen Einfamkeit fand. Der Menfch , 
war ein krätikendes Schaufpiel für mich. Ich 
tratt in das Alter da man (ich für einen 
Stand entfcheidet. Ich fuchte Beschäftigung 
und fand nur Regeln. Nichts entfprach dem 
Bild das ich feit lahren in meinem Innern 
gehegt hatte. Zu lebhaft in meinen Vorfiel- 
lungen um dem Reiz meiner Selbftgefchöpfe 
zu entfagen, war ich unthätig in der wirkli- 
chen Welt und handelte in meiner erträum- 
ten. Ich fand lungen , die die Stärke , die 
Neuheit und das Pichterifche meiner Ideale 
hinris. Wir fchloflen unfern Bund. Am Ab- 
hang des Felfens im einfamen Walde war un- 
fere Hütte , fchwarz -wiegten ßch Schatten 
von Bäumen alt wie die Welt über unfern 
Häuptern. Am Quell der unter Felfen flos, 
tief unten im Dunkel , wo nur der Sonne 
Abendßral durch fpielendes Laub fich brachj 
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ward unfer Bund gefchworen. Niemand foiU 
te den Schleier durchdringen. Ewig verbor* 
gen und bis zur Ausfuhrung in nächtlichen 
Schauer gehüllt, follten unfere £ufammenkünfte 
das Bild roniantifcher Welt zwifchen Schre- 
iten der Dämmerung und Schimmer der Flam- 
men bleiben; Heldengefange und Szenen der 
Begeifterung wechselten mit ftiller Beratung. 
In taufend Bildern befchäftigt fchwang die 
Seele zu nie gefüiten Ideen fich auf, in ih- 
rem Wefen erweitert , in ihren Wünfchen 
erhöht, zu iedem Spiel der Fantafie erhizt, 
ging fie auf ungewöhnlichen Gefühlen dem 
Ideal entgegen , das unfer Endzwek war. 
Entfernt in ftiller See ein ödes Land zu bau- 
en , und frei und edel einen Staat zu grün- 
den , der iedem Menfchen Raum für feine 
Kräfte gebe, war unfer Plan. Oft wenn der 
Redner die Zukunft unferes Dafeyns malte, 
durchdrungen von mächtigem Gefühle die 
Stimme fank, und immer leifer, leifer ieder 
zum wollüftigen Traum feiner Erwartungen 
zurük fankj die Thräne der Aneiferung im 
Auge und ieder Hofnung Bild im Herzen er* 
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wachte , Freundfchaft , Nachruhm , Ehre der 
Unfterblichkeit, iedes erhöhten Genufles Ahn- 
dung die fchwärmerifche Fant3fie in taufend 
Gemälde des verschönerten Lebens unter Meu- 
chen in Freiheit und ewigen Frühling — 
ohne Arg , ohne Klage , ohne Druk und Er- 
niedrigung hinris. Hand in Hand ieder im 
andern, die Fülle aller feiner Empfindungen die 
Warheit feiner Träume , beantwortet fand, 
das unzulängliche Treiben feines Innern in 
dem Herzen des andern fich zu erklären 
glaubte , o Freund was war ich damals ! — - 
Mein Leben flos unter Entwürfen und Freu« 
den der Ausführung dahin. Ich war die Seele . 
des Bundes, der Mann in deffen Wirksam- 
keit alles entftand und dauerte , der angebe- 
tete Freund in deffen Wollen und Vollbrin- 
gen alle Hofhung meiner Oefärten , mit un- 
beschränkter Zuverficht fich vereinte. Mein - 
ßolzer Gtift l^te fich in dem Kreife von Ein- 
ßus und Thätigkeit den ich mir verfchaft 
hatte. Oft wenn der Morgen uns überrafchte 
ich hinaus tratt, von allen Bergen die Sonne 
in mein flammendes Auge ftralte , Gröfe und 
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Zukunft mein Herz im Flug dahin riffen, 
dafz der Athem ftokte und in allen Adern 
das Blut zum Austritt ftürmte, wenn ich dann 
hineilte zum Quell des Bundes, mit dem lez- 
tcn Becher mit dem lezten Zweig den ich 
in feine Wellen tauchte das Heiligtum unfe- 
res Schwurs zu erneuen, und im Kranz den 
ieder brach das Andenken feeliger Szene» 
mit hinwegzuoehmen, glaijbte ich damals, 
dafz diefer fchöne Traum nie Warheit wer- 
den follte? — Der Verrätber wachte. Wir 
wurden zerßreut und det geliebte Plan wur- 
de der Spott einer Welt , die ungewöhnliche 
Abfichten für thpricht, und Unternehmungen 
der lugend , den ungefch\vächten Geift reiner 
edler Empfindung , mit dem das frühe Alter 
fo oft vom loche der Menfchen fich los macht 
für fträflichen Wahnfinn hält. Vorwürfe 
verfolgten mich. Misgekannt und gehaft 
von einem guten Vater, der Gejfenftand feiner 
Klagen und feines Grams , das Ziel fremder 
Verachtung zu feyn war mehr als mein Herz 
ertrug. Ich ward krank , Tod war mein ein- 
ziger Wunfeh. „Was ilt dis leben, fpracl* 
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ich oft zu mir ; gegen das der Menfch mit 
all feinem Willen nichts vermag* Was er 
meidet verfolgt ihn , was er nicht wüufcht 
erreicht ihn. Er zerfrört (ich durch Freude 
und wird doch nicht ftärker durch Gram. O 
Leben bift du mehr als das laftende Gefühl 
dafeyn zu müffen, unerfülltes Streben nach 
Beruhigung bei dein der lezte Augenbük nur 
den Mangel des vorigen fichtbar macht, ~ 
Iin Schoos der Verborgenheit ruhend füs 
begraben im Unbewultfeyn unferer felbß ris 
der finnliche Augenblik eines Trunkenen uns 
hervor zu einer Laufbahn von Bedürfnis, Un- 
linn und Erniedrigung , wo wir kriechen 
müflen um zu effeu und leiden um dis näm- 
liche Dafeyn zu verlängern das uns diefe Lei- 
den verurfacht ! „ Zum erftenmale fühlte ich 
den Wunfeh nach Vernichtung in meinem 
Herzen auffteigen. Oft wenn mein Körper 
zum Schlaf in Hillen Schauer fich neigte, 
fühlte ich im Wunfeh fchon die Wolthat 
einer Ruhe an die kein Erwachen mehr 
gränzt. Oft fuchte ich dann mich überzeu- 
gen zu können, dafz die Seele des Men- 
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fcheu nicht mehr ift, als ein vergänglicher 
Hauch, der erfcheint und verfchwindet um 
das Spiel eines Gottes zu feyn , deflen Zwek 
fich durch fein Dafeyn erfüllt , der nur hofft 
und ftrebt, nur weis begehrt und einfieht, 

• 

um die vorübereilende Zeit feiner Tage hin- 
durch fich felbft fühlbar zu feyn. Oft betete 
ich dann. „Die gröfte Wolthat Gott, die ein 
Menfch von deiner Weisheit fich erbitten 
kann , wäre dem allgemeinen Schikfale fol- 
gen und vergehen. Du kannft nicht- wollen 
das diefes Leben fich verewige, — So fah ich 
dem Tode entgegen , der nur durch die rum- 
lofe Art meines Sterbens mich kränkte. Und 
noch kann ich mir diefen Widerfpruch einer 
Seele nicht erklären , die Vernichtung fuchte, 
und doch gegen vergelten feyn ftrebte. Mein 
Vater zeigte in feiner Beforgnis die Stärke 
verborgener Liebe. Er erhielt mich. Ich 
wolte mich bereden ihm in allen gleich zu 
denken. Ich fülte die Wolthat der Ruhe und 
eines ftillen Wandels , fo lang noch die Mü- 
de der Krankheit alle Kräfte meines Wollens 
abfpannte, und iedes Gefühl fich in der Stille 
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fteuerlangter Gefundheit verlohn Aber fo wie 
ich zunahm empfand ich auch , dafz mein 
Blut zu fchnell lief um bei der Beschäftigung 
gewönlicher Dinge nicht mit Gewalt fich auf- 
(ehalten zu fühlen. Ich fuchte meine alten 
Freunde zu neuer Vereinigung zu fammeln. 
Aber was bei mir Zwek alles Handelns war, 
War nur zufällige Theilnehmung ihrer müf- 
figenTage gewefen. Viele hatten andre Aus- 
fichten , viele hatte der Umgang der Welt 
gewöhnt , fich felbft als Thoren in ihrem 
ehemaligen Enthufiasmus zu betrachten, die 
xneiften folgten fremden Beifpielen nun eben 
fo eifrig als einft den meinigen. Einige nur 
waren bereit. Aber unfere Erwartungen wa- 
ren dahin, wir fammelten uns mehr, um uns 
zu beklagen, ah um etwas zu thün. Zum 
zweitenmal fühlte ich nun das Unglük van 
allen getrennt zu feyn was meinem Herzen 
theuer war. Verlieren was man befizt, ver- 
lieren was man zu befizen glaubte, von bei- 
den ift das lezte das empfind! iclifte. Eine" 
lange Reihe trüber Tage fing fich an. Die 
Energie meiner Seele nahm fichtlich ab. Ie 
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, mul dann ein Ritt in Wetter und Sturm — i 
focft wie an die Krankheit meiues Dafeyns 
geheftet, in wenigen Minuten nur mein Herr . 
Die Laß vergangner Zeiten kerte oft in lan- 
gen bittera Erinnerungen, in unvermuteten 
Ausbrüchen auf mich zurük. Ich fuchte end- 
lich in der Liebe die Etltfchädigung 'meines ». 
Unmuths. Was wars aber wenn ich fie hie • 
und da erwache zu fehen glaubte ? Die 
Bewunderung eines Liebhabers vor einem 
fchönen Gemälde, Gefül der Schönheit und 
Begeifterungj die nach dem Augenblik der er- 
ften Neuheit in ftilles Wolgefalien herabfiel. 
Ich fand ein Mädgen deffen Geftalt hinris* 
Ihre ftille Seele , in die die wilde Ungeduld 
der mehligen fich verlohr, das Neue , das 
Ungewohnte der Liebe, die Befchäftigung die 
ße mir gab erfüllten mich lange mit einem 
Traum der alles vor mir her in VergefTenheit 
begrub* Ich fchwärmte. Hohe Begeifterung 
und iedes dichterifche Bild wolte ich ver« 
weben in den Gang meines Herzens und 
vergas, dafz nicht mein Herz, fondern mei- 
ne Fantafle die Jierrfch ende Rolle fyieke; 

Die 
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Öie Neuheit erfchöpfte fich, der Zauber wür* 
de alltäglich. Ihre Seele war 21* weiblich, 
um im Taumel über Berg und Seen mit mir 
hinzueilen. Stille Ergebenheit , fanfces Aus* 
harren bei meinen Radotagen, Lächeln der 
Freude ohne Uibereinftimmung , Lob flau 
thätiger Theilnehmung, machten fie bald zum 
Gegenßand meiner kältern Prüfung. Was 
mich einft durchglühte wurde nun nur mit- 
leidige Vorftellung* Die Illufion eines Ge- 
schöpfe $ das fo ganz mit warmer Seele an 
mir hing > nicht in Trauer zu verkehren, zwang 
ich mich zur Mine der Leidenfchaft , und 
ward um fo viel latter der Überläftigen Sze- 
ne 9 die nun auch durch die Vorwürfe mei- 
nes Stolzes mir verhaft wurde* Ich veräa* 
derte meinen Aufenthalt* Was in ihreu 
cinfamep Tagen die Verlafue fühlte , war 
nicht meine Sorge. Mein Herz war leer* 
Ich vergas , dafz ich von der Natur naht zur 
Liebe beftimmt war, ich glaubte nur in der 
Art gefehlt zu haben, und in wildem Raufche 
mich in das volle Gefül meines urfprüngli* 
chön neuerwektea Earakters zurükzureifen. 
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Ich fand Mädgen bei denen minder ideakfch* 
Schönheit in immer neuem Wechfel dur<& 
alle Stufen der Freude mich fortris, wo in 
Wirbel Verfehlungen , Herz und Verftand in 
ewiger Fülle rafcher, fliehender Wolluft ihr 
nie gefülltes Bedürfen , ihr raftlofes Drängen 
and iedes kühnere Bild der Fantafie erfüllt 
hoffte. Ich glaubte glüklich zu feyn , wenn 
der Flug meines Blutes mich über Thal und 
HüJjel in ftillett Dunkel zur Wohnung mei- 
ner Geliebten führte , die Sterne des Himmel* 
Gefarten meines Entzükens , die Nacht meine 
Freundin und der warme Tag ein wolthäti- 
ge's Feuer wurde, das die Bilder verfeinerter 
Luft in mir entwikelre und auf den Flügeln 
der Dichtkunft die Szenen mir entwerfen half, 
in denen mein beginnender üiberdrus iu neu- 
em Antheil fich zu ermuntern fachte. End- 
lich erfchöpfte auch hier lieh mein Herz. 
Ein Blik hatte mir die lange Scheidewand 
geöfhec hinter der Genus und Reiz wie die 
verbrauchten Puppen eines Spielwerks er- 
fchienen. und ich fand dafz all unfre Gefüle 
bti der Frage, was fie find> gleich breunendeu . 
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Schäzen verfchwinden. Ehrgeiz der erft« 
Trieb meiner Seele machte zum z weitenmale 
mich los. Kr trat an die Stelle, ich fah raei* 
ne Demüthigungen und kehrte zurük zu mei- 
nen alten Ideen. Ich kann nicht fagen , dafa 
ich mich von neuem erhub. Die Iahre in de- 
nen ich eigentlich die Richtung meines Gei- 
thes empfangen hatte waren dahin. Ich wie* 
derholte nur mich felbft. 

Ich träte in Dienfte , kriegerifehe Ehre 
war mein Zwek* Gefchäfte unter Zwang 
machten mich ftarr , und raubten mir die 
FÜegfamkeit meines Geiftes , der unter Träu- 
men nur mit der Betrachtung felbft gemach- 
ter Ideen fich erhöht. — Ich war einft beffer 
als iezt> ward fchliminer durch Umgang. Ich 
lernte die Menfchen verachten , und vergas 
durch meine Gefchäfte die Sorge des Univer- 
sums in der allein der Menfch fleh gut macht. 
Seinen Vortheil in allen fuchen macht klug 
aber feiten beffer. Man bewunderte meint 
Talente. Aber zu ftolz um zu verlangen fand 
ich Freunde die ich mir durch den mangeln* 

C % 
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den Reiz meines Umgangs nicht zu erhalten 
wufte, Freunde die mich erhüben , ohne mich 
zü unterßüzen. Die Verleumdung erwachte* 
In den Vorwürfen unferes Befehlhabers füllte 
ich ihre erfte Wirkung. Er behandelte mich 
wie einen verdienftlofen Schurken, und ich 
amtworcete mit dem Stolz eines beleidigten 
Mannes- 

. „Ich bin erzogen mit Ausfichten auf Ehre» 
und Achtung. Mein Stand berechtiget mich 
zu Vorzügen und ich habe zu lange gelebt 
um Demüthigungen wie ein Kind zu ertra- 
gen , die nur ein sklavifcher Bettler um fei- 
gen Unterhalt erduldet. Ich gebe meine Stel- 
le und all ihre Anfprüche zurük un* in der 
Einfamkeit die Vorwürfe zu erfparen , die 
mein Hefz mir bei der Geduld gegen ein«- 
fichtslofe Verfchmähung machen würde.,, 

r • 

* 

Die Wahrheit meiner Rede beleidigte*. 
Tod war meine Erwartung* Ich trozte mei- 
nem Schikfale mit der Gelaffenheit eines Man - 
nts dem das Leben kein Gut ift , und ward 
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^halten. Aber auch hier fand ich , dafz nicht 
mein Wert, fondern langer Hafz gegen die 
Tirannei eines verabscheuten Oberherrn mich 
rettete. Ich fand neue ürfachen zur Verach- 
nrag der Menfchen. Ich fuchte meine ver- 
lorne Einfamkeit , gekränkter hofnungslofer 
Ehrgeiz machte mich gleichgültig gegen iede 
weitre Theilnehmung. Mein Vater in deflen 
Betragen ich Spuren veränderter Gefinnungea 
wahrzunehmen glaubte , entfehädigte mich 
durch feine verdoppelte Liebe für das Still* 
fchweigen , das er übrigens noch immer über 
fein Gefallen öder Misfallen an meinem Ka- 
rakter beobachtete. Er glaubte in einer Rei- 
fe meine Seele zu heilen. Was ich fah , was 
ich lernte ift nicht hier der Ort zu erzählen. 
Nach langen Wanderungen kam ich zurük. 
Ich hatte Länder gefehen , ohne den Men- 
fchen darum befler zu finden. Meine Neu- 
gierde war gereizt, mein Herz nicht beru- 
higt. Zum zweitenmale verlies ich mein Vä- 
terlich Haus. Ich bin nun hier. Ob ich ie 
gut ob ieh ie brauchbar werde , ob Glük mein 
Loos ift, mag ein Gott entscheiden. 

C3 
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T. Dya, der Weife hält das Glük nicht 
für die Beftimmung diefes Lebens. 

D. So find der Weife und ich in nichts 
verichieden. Ich bin nicht unzufrieden, ich 
würde fonft das Gegenwärtige geringfehäzen 
um des Vergangenen oder Zukünftigen Wil- 
len. - Aber fo achte ich keines. Nichts ach- 
ten und alles geringfehäzen hat mich zu ie- 
ner Stärke des Gleichfinns erheben , die ge- 
gen Hofnung und Wankelmut mich fchüzt. 
per Bettler wie der König find nur zwei 
verichtedne Unglükliche. Glüklich nur der 
der gros genug ift allem zu entfagen , edel 
genug , die Meinung höherer Glükfeeligkeit 
nirgend zu fuchen, der fich begnügt, ohne 
zu glauben , dafz er die Freude gefunden ha- 
be und fein Elend erträgt, nicht aus weib- 
lich demüthigem Herzen mit Harren und 
Empfindeleien der Zukunft , foudern weil er 
zu erhaben ift Menfchen zu fuchen , und zu 
fehr von* ünwerth des Lebens überzeugt, 
als dafz er durch Troft das Flikwerk feines 
Dafeyns zufammenöüken follte. Ich bin kein 
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Feind des Lebens oder der Menfcheu, leb 
kalte die lezten für zu unbedeutend um über 
fie zu grollen und das erfte für zu gering als 
dafc fein Verluft mich affiziren folte. Ich 
finde nur keine Wokhat in einer Sache , de- 
ren gröfte Vollkommenheit das Gefühl befrie- 
digten Mangels und gefüllter Bedürfhiffe ift ; , 
deren einzige Glükfeeligkeit ift, dem ün- 
glük entgangen feyn. 

» * 
I. Ich beklage dich ohne dir helfen zu 
können. Denke dafz der Unglükiichfte die 
tneifte Anlage zu grofer Empfindbarkeit hat. 
Deine Einbildungskraft ift zu reich um wi- 
derlegt zu werden , dein Herz zu voll um 
neuen Begriffen Raum zu geben. Du wirft 
nie glüklich , aber du wirft zufrieden wer* 
den. Das verfpreche ich dir fo bald auf ie- 
nen Höhen die iezt uns erwarten , in ie- 
nen Mauern die Freuden des Umgangs mit 
den Edelften der Nazion dich zijr Ahndung 
deiner künftigen Beftimmung leiten werden. 
Gefellfchaft mus dich heilen , die Natur u» 
ihrem ernftern Umgang dich beschäftigen. _ ^ - 

C 4 
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Kein beffres Mittel durch Zunehmendes Ge- 
fühl untere Würde zu erhöhen , durch Grö* 
fe der Gegenftände und waohfenden Enthu- 
fiasmus gleicher Zeit, unfern Ehrgeiz zu 
demüthigen und zu fchmeicheln. Pflanze 
-Bäume, freue dich ihres Wachstbums, eine 
blühende Pflanze wird dich für manchen mis- 
rathenen Entwurf beruhigen , und dein Stolz 
(ich befchränken, wo altes dir gehorcht und 
doch zu gleicher Zeit durch feine Gröfe dich 
zur Bewunderung durch feine Schönheit zur 
Freude lokt, " ' 

D. Was helfen alle Schönheiten der Na» 
tur, wenn die Erkenntnis nichts gethan zu 
haben uns zum Gegenftand unferer Selbft- 
verachtung macht. Nur ein ; Mann der zu« 
rükkehrt von der mühfamen Laufbahn der 
Ehre , deffen Herz voll von dem Bewuftfein 
feiner vollbrachten Gefchäfte, beruhigt durch 
Dank, und belohnt durch die Folgen edler 
Anftrengung ift , nur der kann in dem Au- 
genblik wenn er zurüktritt zur Ruhe dem 
Eindvuk der fchüneii Natur mit der Zuver- 
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ficht entgehen gehn , Warheit der Empfin- 
dung , Adel des Geiftes und iedes edlern Da- 
feyns Weihe zu finden, O Irgud es gibt 
nur eine Glükfeeligljeit auf Erden. 

}. Gibts noch eine ? — 

» 

D. Ein edles Herz. Was ift Natur und 
was find Menfchen , wenn nicht ein Herz 
voll Gröfe zur Harmonie mit iedem beffern 
Wefea uns verhilft. O Irgud kann ich ie- 
mals hoffen , an eines Freundes Seite mich zu 
einem Umgang höherer Art zu fchwingen, 

J. Du -kannft * 

J). Und wo und wann ? 

I. Dort, wo diefer Abend noch uns fin. 
den wird. 

D. Ha ! dafz der Abend erfchiene. Ich will ' 
hin , ich will fie fehen. Was die Seele eines 
JWenfchen vermag, — 



Digitized by Google 



■ ) 42 C 

i 

L Und was vermag fie denn ¥ 

D. Icdcs Hindernis zu zernichten und in 

* 

dem Enthufiasmus ihre» Willens über Graut 
und Irrthum zu liegen. 

■ 

■ 

I. Dya vergis nicht. 

D. — Dafz ich fefewach bin , dafz trüber 
Müßiggang meine Kräfte verzehrte : deß* 
mehr Triumph für mich wenn nach Co man- 
cher Entartung mein Geift nöch Starte findet, 
aus dem Schein der MittehnäGgfeeic mit dem 
Glanz eines Helden hervor zu tretten. 

I. Dya du vergift! 

D. Ich vergeffe ^~ 

I. Dafz der Weg der Gröfe zuverüchtlich 
zu betretten glaubin ihm ferne feyn heift. 

D. Und ihn betretten wollen? — 
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I. Ihm nicht nä£er feyn. Der Mann der 
im Haufe wohnr wird nie ausgehen es zu 
fuchen. Und es gibt Dinge wo der Wille 
nie etwas anders als die taube Frucht eines 
für die That abgeftorbnen Landes ift. Han- 
dein umt gros werden zu wollen ? werden 
wollen l — Lieber Dya — wen der natür- 
liche Gang feiner Begriffe nicht fchon dahin 
leitet, dafz er aus aqgebojirnen Trieb thut, 
was taufende zu thun fuchen , der hoft um- 
fonft. Verächtlich ift ieder Schwärmer der 
durch Selbftverfprechungen gros, durch die 
Zuverficht blendender Träume berühmt zu 

feyn glaubt, der in der Aufwallungen eines 

» 

eitlen Herzens die Gewisjieit feines Karalt* 
ters fezt , an dem er feigherzig gegen fich 
\ felbft zum Lügner Wird, fobald die Gefahr 
der Prüfung lieh zeigt. Es mus niemand ftren- 
ger gegen fich feyn , als wer den Ruf der 
Ehre in lieh zu hören wähnt. Die Irrungen 
des Herzens find nirgend gefährlicher. Selbft- 
täufchung nirgend warfcheinlicher , als wo 
der fcheinbare Vorwand mangelnder Gelegen* 
heit uns zur Entfchuldigung gegen das erwa* 



- 
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cbeude Bewuftfeyn unfcrer Schwäche dient, 
und der veraltete Spruch von verkanntem 
Werth und iedes Fantom der Selbftgefällig- 
keit uns gegen die Stimme des Tadlers be- 
täubt. Das Unheil des Volks ift unficher, 
Beifall betriiglich , icderman kann fagen es 
ift ein guter Mann , aber den Maäsftab des 
grofen Mannes hat keiner noch gefunden der 
es nicht feibft war- Und weijn der Menfch 
alles durch feinen Vorfaz erreichen kann , fb 
ift warhafte Gröfe die einzige Gabe die die 
N3tur fich allein auszutheilen vorbehielt. Hü- 

r * * 

te dich Dya. Stolz ift eine edle Leidenfchaft. 
aber fie entfchuldigt keine Irrthümer. Das 
Wefen der Seele in der er wirkfam wird 

• ■ , 

nur kann ihn rechtfertigen, und wenn Stolz 
und Hochmuth zwei verschiedene Dinge find, 
fo ift es fehr leicht, dem lezten näher als dem 
erften feyn f Soll ich dir den Spiegel vor- 
halten. 

D. Wer follte den Muth fich felbft zu fc» 
hen nicht habe!*? .• * • 
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t Eben der der zu viel in Ach zu fehen 
hbft. Es ift ein Hauptzug des Unterfchieds, 
zwifchen beiden, dafz der Stolze nur begehrt, 
was der Hochmütige wirklich zu befizen glaubt. 
Der erfte iß fich felbß unbekannt , er weis 
nicht was er ift , er handelt um die Laß der 
Ruhe von fich zu fchaffen , und iß wirkfam 
weil nichts ihn befriediget« Der zweite kennt 
fich eben fo wenig, indem er zu feyn wähnt 
was er nicht iß , er handelt um zu pralen , 

• 

und iß wirkfam um fich das Selbßgefühl fei*- 
ner Uibermarht zu vcrfchaffen« Das Wefen 
einer fchönen trauernden Seele die nur das 
was auffer ihr, nie was in ihr iß lieht, die 
Muth aber keine Kühnheit, viel Famafie.bei 
wenig Empfindung und wenig Genus bei viel 
Verlangen befizt, die alles verachtet weil ihr 
Gefühl, im Keim fchon unterdrükt, mit den 
Illufionen ihres Mangels fie ewig verfolgt > 
die fich felbß gering fchäzt, weil fie den 
Reichthum der Befriedigung nie in fich findet, 
die fchwankend und ungewis in fremden Tha- 
ten den Vorwurf ihret eignen Kleinheit facht, 
das Wefen einer folchen Seele die fich felbft 
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in ihrem Umfang zu überfehen zu gros ift , ift 
— Stolz, Stolz, der nichts als das Uibermaas 
unzufriedner Demuth ift. In einer fchwachen 
raufchenden Seele hingegen die mit fleh felbft 
lieh zu beschäftigen Raum genug in lieh fin* 
det, die Anftrengung ohne Kraft, Troz ohne 
Stärke, Eigenfinn ohne Fettigkeit hegt, die 
alles verläft um lieh felbft zu fchmeicheln, 
und alles begehrt um fremde Vorzüge zu 
verringern, in einer folchen wohnt Hochmuth 
und nun Dya wem bift du gleich? 

D. Einem Mittel von beiden, 

I. Defto fchlimmer für dich. Halb gut 
feyn ift weniger noch als gar nicht gut feyn, 
und der Mann der zwifchen edler und un- 
edler Leidenschaft im Kampfe für keines ent- 
fchieden ift , gibt einen dringendem Beweis 
von der Schwäche feiner Seele , als von ihrer 
Liebe zur Tugend. 

D, Und hiemit wüfte ich alfo was dein 

0 

Urteil über mich wäre« 
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t. Nicht fo fehr als du glaubft. Ich fprach 
um dich zu warnen, nicht um über dich zu 
encfcheiden. 

D. Biß du mein Freund ? 

» 

L Warum follt ichs nicht feyn ? 

D. O fo fprich , was ift meine Beitim- 
mutig? 

* 

I. Ich habe fchon einmal ge&gt, was dei- 
ne Verdienße find. 

* 

D. Aber daft ich dem verborgenen Auge 
des Beobacters mich nicht in einer Blöfe 
zeigte, dafz ich Fehltritten entginge, denen 
ich vielleicht felbft in der Abficht mich edel 
zu zeigen zueile , könnteft du wenigftens 
durch einen Wink. — 

I. Dich belehren weiche Maske du neh- 
men muft. — Pfui Dya ^ Taufende haben 
die Einfalt ihres Herzen verlernt und find 
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Heuchler geworden , weil . fie wuften waä 
man an ihnen zu finden wünfchte. — Es ift 
uns weniger um den Glanz als um die War* 
heit des Mannes zu thun» 

• B. Aber foll ich fo ganz ohn* Vorberei* 
tung den Weg betretten? 

■ 

x I« Vorbereitung — — Vorbereitung ajfo ? 

Der ftolze Schwächling fürchtet % und 

flicht du)rch auswendig gelernte Regeln fei- 
nen Gang zu fiebern» Der Mann vöri Oeift 
weis dafz er zu iedem Knoten eine Auflöfung 
findet und macht lieb keine Antworten in 
voraus. — Dya — Dein Gedächtnis wird* dir 
fagen , was die Begebenheiten deines Wan- 
dels von dem erften Eintritt in den Tenv 
pel des nächtlichen Hains biß zum iezigen 
Augenblik waren. Es kann feyn > dafz es 
dir und andern , ein Werk des Zufalls ein 
Werk ohne Plan fcheint. Der Mangel an 
fchnellen Ereigniffen > die Wiederholung ahn* 
licher Szenen, diefer ewige Weg zwifchen 
Wildniffen und Szenen <ier unbelebten Na-. 

tur 
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tur kann dir vielleicht und mehrern das Spiel- 
werk eines Abentheurers dünken , der die 
Armuth feines Geiites hinter fchimmernden 
Lämpgen verbirgt — und doch ift fe oft 
felbft in der Natur der fcheinbar planiofe Zu- 
fammenhang alltäglicher Dinge die Hülle, un- 
ter der im verborgenen der Geift einer hö- 
hern Abficht wacht. Wir fehen die Ereig- 
niffe , aber nicht ihre ürfachen , wir fehen 
ürfachen ohne ihre Folgen zu fehen. Der 
Menfch der fo gerne den Meifter in allen 
machte , fpielt mit Gefchichten wie er mit 
Warheiten fpielt und verderbt fich durch 
Künfteln. Er macht fich Romane wie er fich 
Syfteme macht. Und wenn gleich in beiden 
der Zufammenhang der Warheit fo feiten fich 
finden läft, fo läftert er dennoch alles was 
beiden nicht ähnlich ift und findet im wahr- 
ften Gemälde der Natur die Theiie nicht un- 
terftüzt und den Plan nicht finnreieh genug , 
weil er nach erdichteten Vorzügen zu urtei- 
len und nach Vorfchriften zu empfinden ge- 
wöhnt ift. Ich glaube Dya ich habe dir 
genug gefagt um deinen Geift aufinerkfam auf 

D 



/ 

> 5° C 

die Warfcheinlichkeit deiner Beßimmung zu, 
machen. In eine Nazion aufgenommen zu 
Werdet! , die Reinheit der Sitten und Freiheit 
zu ' ihren Hauptabfichten hat , ift ein Glük , 
das nur der fühlt der es zu befizen verdient^ 

Hier endete ihr Gefpräch. Der finkende 
Abend wiegte ihre Seelen in ftille Betrach- 
tung. Der Strahl der an den Stämmen iicli 
rötlich bis ins entfernte Dunkel der Büfche 
verlohr. , das fliehende Licht und der wan- 
kende Schatten , waren fo ähnlieh den Tagen 
des Menfchen der die Erinnerung verlohrner 
Freunde unter den Gräbern des Aufgangs be- 
weink . 

D. Ewiger Gott! was feh ich! rief Dya. 

■ 

I. Das grofe Denkmal kühnerer Menfchen, 
den Eintritt zu den Gärten der Unfterblichen : 

* ■ 

Eine Brücke die das Sinnbild deines künftigen 
Lebens ift. Sieh hinab in die Tiefe der 
ftürmenden Wafler. Bäume erscheinen wie 
Sträuche , der fchäumende Strom wie ein 
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Bach der eben hell genug ift die Finfterüis 
zu erheben. Von der Brüke felbft über die 
Berge und zwifchen den Bergen hervor liehe 
zum erftenmale iene plözliche Auflicht, die 
ienfeits der Wald dir wieder entzieht; So 
fchwebt einft dein ernfteres Alter über den 
Träumen deiner lugend. Eine weite Kluft 
trennt von iezt an dich von deinem vorigen 
Wandel. Und wenn nach Iahrhunderten der 
Wanderer deine 'einfame Stätte befucht, und 
von deinem Grabe nicht hinaus fleht in eine 
tveite Reihe von Thaten , fo wende dein flie- 
hender Geift feinen Blik abwärts und entwei- 
che, wo kein Strahl des Lichtes ihn erreicht. 

• 

Mit iedem Schritt empfingen fie nun neue 
Gegenftände der Begeiflerung. Bäume von 
feltnerer Art. In ihrem verfchiednen Laube 
fpielte der Wechfel des Lichts. Blumen ein- 
fam und verlohren wankten zwifchen den 
Schatten des Hains. ( Wolgeruch erhob die 
träumende Seele zum vollen Genus. Wolge- 
ruch den die Menfchen fo fehr vernachläffigeri s 
ünd der zur Erweiterung des Herzejis fo viel 

D 2 
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beiträgt , der wie auf Flügeln eines Engels 
uns plözlich oft hinwegführt über altes Irdi- 
fche und unfern freiem Geilt in einem bef- 
fern Aethier die ungeteilten Freuden feines 
einft feflellofen Dafeyns zu fühlen gibt. 

Wer fchildert , was fie fahen , wer fchil- 
dert was fie empfanden. Am reinften Abend, 
der bis ins Innerfte die Harmonie ihrer Sinne 
durchdrang, in den Gärten der Unfterblichen, 
auf dem Schauplaz der grofen Natur zu wan- 
deln , die hier in ihren reizendften Szenen 
auf einen Plaz gefammelt harmonifch zur 
Lage und zur Erwekung grofer Gefühle durch 
das Genie eines edlen Denkers gebildet er- 
fchien. Iahrhunderte durch hatte der Genius 
der Nazion fie erweitert, fie verfchönert durch 
Denkmale und feierliche Erinnerungsorte der 
vaterländifchen Gefchichte , immer näher dem 
Herzen , immer wichtiger dem Verftand fie 
gemacht , reizend für den Dichter , dem 
Helden ein ftäter Schauplaz vergangener Grö- 
fe, dem Weifen ein Aufenthalt hoher Be- 
trachtung und ieder fühlenden Seele ein Won» 
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• plaz der Begeifterung, in deffen geheiligten 
Gängen das Bild der Tugend allgegenwärtig 
wie das Dafeyn einer Gottheit zu fchweben 
fchien. 

9 

Dya — fich felbft unbegreiflich , mit einer 
Empfindung für deren Wefen er keinen Na- 
men hatte , ftark ohne Klarheit , hinreißend 
ohne Heftigkeit und fanft ohne Ruhe , dafz 
die erfchütterte Seele Befchäftigüng und Ge- 
nus ihrer felbft in der Fülle der Gegenwart 
verbunden mit 2ukunft und Vergangenheit 
fand, dafz alle Träume feiner lugend ihn 
übereilten und der Taumel feiner Seele Ge- 
, wisheit in iedem Wunfche zu ahnden begann«, 
— O Dya , Dya , wer gäb nach folch einem 
Augenblik das Herz dahin, das, wenn es 
auch fo manche Zeiten zu feiner Pein nur zu 
empfinden fcheint, doch dann durch einen 
einzigen Tag für Iahre Gram fich belohnt 
fühlt. 



öl 
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D. Seh ich dich endlich o Land meiner 
Seele, gros, herrlich, fchön , mehr als alle 
meine Vorftellung vermochte. O Willkom- 
men willkommen — o dafz ich dreifachen 
Geilt hätte , dafz Etwartungen wie ich iezt 
fie fühle fich nie verlieren , fich nie vermin- 
dern möchten. 

I. Dya , fühle hier zum erftemale den 
klaren ünterfchied , zwifchen ienen läppi-r 
fchen Erwartungen unferer Wünfche in der 
nen eine fieche Seele den Muth ihrer Unter- 
nehmungen fucht, und den Erwartungen ei- 
nes freien Geifts. Wie klein der Menfch in 
den erßen , wie gros er in den lezten ift, 
wenn der erhöhte Genus einer veredelten 
Einbildungskraft beim erften Blik auf beflere 
Thaten fchon ihren Ausgang ahndet., und 
beim Eintritt in die Szenen der fchönern Na- 
tur den Fortfcbritt ihrer Entwiklung zum 
voraus empfindet. Kurz Dya , wünfche qhne 
zu erwarten , aber bei allem was dein Auge 
fleht , dein Geift warnimmt, las aus dem 
Reichtum deines Herzens zehnfache Ahndungen 

t 
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lieh verfammeln , fo wirft du ein Dichter im 
wirklichen Leben feyn , und dreifach im Gei- 
lte geniefen. 

Schön war ihr Weg am Waldfee hinum, 
mit dem Blik zur Seite ins düftre Gehölz. 
Der Sandweg zog vor ihnen fich hin , der 
zwifchen hohen Bäumen den Hügel hinab 
fchlich. Ienfeits lag die Wohnung der Herr- 
lichen , fanftfehimmernd fchwankt mit des 
Tages lezter Rothe ihr Bild im Teich. Ein 
leifes Getöne von Flöten fchallt herüber, die 
Welle raufcht am Geftade, der Mond ftrahlt 
über ihr und ieder Stern fpielt einfam zwi- 
fchen leichten Wolken neben dem Dunkel 
des Ufers. Ein ofner Vorhof nimmt fie auf. 
In feiner Mitte ragt ein Qbelisk empor. 
Zerftreute Bilder von blühenden Büfchen um- 
fchlungen flehen hie und da. Das Auge ver- 
liert fich unter Säulen. In entfernte Höfe 
dringt zuweilen ihr Blik. I)ämmerung macht 
nlles feierlicher und gröfer. Ein Gebäu über 
das andre : Eine Mafle zur andern in niaie r 
(tätlichem Verhältnis :In ihrer Mitte ein Dom 

D 4 
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der alle überhöhte , 'auf feinet Spize eine 
leuchtende Flamme. In nichts Neuheit* Al- 
terndes Moos, Gefträuche das von den Zin- 
nen in die helle Luft hinaus fchwankte, 
weife Säulen auf fchwarzen marmornen 
Wäuden : Stille ewiger Ruhe : Schauer uri- 
überfehbarer Gröfe : So war das Ganze def- 
fen Ein druk fich andeuten läft , deflen An« 
Wik keine W;orte därfteilen. 

Zwei lünfclinge traten beim Eingang zum 
zweiten Höfe entgegen. Dya hätte fie um- 
armen mögen fo fehr zog ihre Geftalt fein 
Herz äu fich. Wenn Schönheit neben grofen 
Cegenftlnden erfcheint , wo ift bei diefer 
plözlichen Harrt onie dns Herz, delfen Ge- 
fühle fich nicht aufs höchfte Rannten. — Der 
Ünbekänntefte wird dann uftfer Freund , und 
nicht fagen dürfen , dafz er es ift , den Ab- 
ftand ztfifchen ihm und uns fühlen, ein bren- 
nendes Feuer, das die Seele zur höchften 
Empfindung läutert uud den Geift zut bim-r 
iifchen Tügend weiht. 
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Wen fucht Ihr , fragte der etile. 
I. Den Ort wo die Ruhe des Weifen lächelt. 

Der Iüngl. Der Freund des Landes fey 
willkommen. Sein Weg ? 

l. Ging über Felfen Ober Berge. Drei- 
mal genannt ift fein Name. 

§ 

Der Iüngl. Und fein Geförte ? 

I. betritt die Bahn der erften Pflege. 

Der Iüngl. Ihr trennt euch, 

I. Hier Dya , verlas ich dich. Wir fehen 
uns wieder wo die Ehre ruft. Noch ift die 
Binde nicht vom Auge. Fremd und verlaffen 
glaubft du , du fährt nur Träume und kalte 
Lehre wo du AufTchlus fuchteft. Sei ruhig 
Freund. Die Gottheit legte in den Menfchen 
den Trieb zum Verborgenen und iede War- 
heil fiegt , wenn fie dem Geheimnis entriffeu, 
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durch lange Liebe und kühnen Muth errun- 
gen, dem Herzen fchmeichelt. Nur das Ein- 
zige noch. Dein Vater wufte wozu er dich 
beftiramte. Er kennt deine Wege. Dein 
ürtheil über ihn ift. -r- Falfch. Was er ge- 
gen dich that war das Einzige , was er thun 
mufte um dich zu dem zu bringen wohin du 
zielft. Seelen die am meiften verlangen, 
find oft die trägften , muffen durch Wide*- 
ftand gereizt , durch Verfagung geftärkt wer- 
den. Einft wirft du heller fehen , Ihn zu er. 
kennen , zu willen was du ihm fchuldig biß, 
wird der fchönfte Lohn deiner Thaten feyn, 

Sie umarmtet* fleh, 
Jrgud verfchwand, 

Dya von dem ewigen Wechfei neuer und 
wiederverlorner Freunde betäubt, untnuthig 
und doch froh , gekränkt und doch beglükt, 
folgte ohne zu fprechen feinem Gefährten. 
Einer von den Iünglingen geleitete ihn unter 
den hohen Säulen des Vorhofs feitwärts zuiq 

w . 

/ 

I 
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Hügel eines Waldes hinab. Sie irrten unter 4 
finttern Bäumen durch manchen ungefehtnen 
Pfad, bis der einfame Lichtftrahl eine Woh- 
nung verde th. 

Sie traten ein unter die freien Bögen ei- 
ner weitofnea Halle. Von der hohen Deke 
warf ein Lampenriqg feinen Schimmer in ei- 
nen Kreis von weifen marmornen Bildern 
hinab. In feinen blendenden Lichtern, in 
feinen wankenden Schatten fchien das ver- 
flehte Leben einer magifchen Entgeifterung 
zu feyn. Dya verlohr hier feinen Fuhrer auf 
einige Zeit, 

Sich felbft überlaffen ungewis und irrig 
emfagte er allem Nachdenken feiner Erwar- 
tung. Er beruhigte fich mit dem was er fah. 
Er betrachtete nur was ihn umgab , und un- 
terdrükte alle Auslegungen feines Herzens. 
Sein Auge hing mit ftiller Bewunderung an 
diefen Bildern die in unerklärbaren Gruppen, 
einzeln und doch verbunden, fprechend für 

/ich und doch noch hellem Sinns durch die 

• • .... » 
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Bedeutung, die fie fich wechfelweis zu ge* 
ben fchienen durch ihre Schönheit und ihre 
zaubernde Gewalt — des Nachdenkens fo 
viel und fo wenig Auffchlus gaben , dafz er 
nicht einmal wagen konnte , fich eine Erklä- 
rung abzufordern. 

Ungeduld brachte ihn endlich zu lauten 
Fragen an fich felbft. 

D. Bin ich in einer Welt die ich kenne? 
* — Was fagen diefe Bilder. Der Mann im 
priefterlichen Gewände det das gezogene 
Seh wer dt in der Scheide zurükhält und die 
Hydra fchüzt, die gegen dis göttliche Weib 
zu eilen fcheint. Diefer fpielende Knabe dem 
der Löwe fchmeichelt und an deflen Seite 
der Held mit dem Flammenfchild lächelnd 
verweilt. Diefe edle Geftalt von Schlangen 
umwunden , das Meifterftük des fchmerzlicU- 
ften Ausdruks — Wer enträthfelt mir ihren 
Sinn, 
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Der Iü n gl- Der zu dem ich dich bringt 
fagtc fein zurükgekomraener Führer. 

Er leitete ihn durch eine Reihe fchwach 
beleuchteter Gänge hin wo in ftiller Dämme- 
rung ein maieftätifcher Greis auf feinem Size 
ruhte. 



Doch Zeit ifts nun, zu den übrigen ver- 
lornen Wanderern unferer Gefchichre zurük- 
zukehren. 

Tibar und Mioldaa durch einen Augen- 
blik der Betäubung in ihren Kerker verfenkt 
lagen drei Tag in bittrer Finfternis. Täglich 
fuhr um Mitternacht ein leuchtendes Flamm- 
gen hernieder, fein Schein entdekte' ihnen in 
einer Eke ihren kärglichen Unterhalt. Eine 
klagende Stimme fang über ihnen das Schik- 
fal verworfner Seelen , die der Kerker ent- 
ehrt , die ieder Prüfung 211 fchwach fi$k folbft 
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zütö Spielwerk fretader Launen ergeben j die 
der Drang nicht erwekt, die die Gefahr nicht 
ermuntert , die ihre Unentfchloflenheit durch 
das Fantoni eines widrigen Schikfals befchö- 
nen , und gegen die Leiden der Zeit fich 
ttäge durch die Aulfichten der Ewigkeit ma- 
chen. 

* 

Mioldaa; Sollen wir ewig fo bleiben, frag- 
te Mioldaa voll glühender Ungeduld ? 

Tibar blieb ohne zu fprechen. Sein Blik 
durchlief den Raum ihres GefangniflTes. Er 
entdekte keinen Weg des Entkommens. Iri 
feinem Herzen war der Entfchlus, ftark ge- 
gen iedes kommende Uibel, muthig gegen 
das vorhandne zu feyh. 

* M. Warum antwörteft du nicht, wieder- 
holte Mioldaa. 

T. Ich weis nicht, warum der Menfch 
die Beftättigung feiner Gedanken erft in freni- 
dem Rathe fucht. Der Gedanke der nicht ari 
Ausführung grenzt ift verlorne Zeit, 
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M. Ich will mich los machen. 

T. So thus, 

M. Und du ? -«« 

T. Ich bleibe. 

M. Warum? 

T. Weil ich nur will ms ich kann. 

M. ünfer Vermögen veredele (ich durch 
den Willen, auch wenn wir nichts errei- 
chen. 

* 

T. Das magft du glauben- 

■ 

Mi Ich kenne dich nicht. 
T. Kennft du dich ? — . 
M. Du wirft beleidigend. 
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% Defto fchlimmer , dafz du mich wer- 
den laft. 

* 

M. Tibar ! 

T. Mioldaa! 

* 

M. Ich glaubte in dir einen Mann zu rin- 
den , dem ich vertrauen , mit dem ich alles 
beginnen könnte. 

T. Was du zu finden glaubteft weis ich 
nicht , was du gefunden hall will ich dir 
Tagen. — 

Die Warheit meines Karakters befteht in 
dem unveränderten Gang meiner Gefinnungen. 
Ich achte die Menfchen zu wenig um mich zu 
beugen. Ich unternehme nie, ohne alle Kräfte 
anzufpannen , aber keine Freundfchaft bringt 
mich dahin wo der Widerspruch meiner Ein- 
flehten mir den Ausgang als unmöglich vor- 
zeichnet , wer einmal in feinem Wefen 
fich unterbricht kömmt nie mehr in Ordnung, 

und 

» 

V 
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und wer mich nicht nimmt, wie ich bin, 
wird mich nie haben wie er will, Sich fchi- 
ken in fremde Launen , fleh ergeben in frem- 
den Gefallen, Gefarte von ieder Unterneh- 
mung, Freund für iedermann feyn, ift der 
Kreis in dem die Seele alle Eigenheit ver- 
liert und glatt wie ein Kiefel über die 
Verhältniffe des Lebens hinfchUifr. Ich den- 
ke in vielen mit meinem Bruder gleich , aber 
meine Seele ift dennoch ein Wefen andrer 
Art. 

M. O ich fühle es wohl. — - immer rege 
Empfindlichkeit , und glühende ftwtafie ift 
der Grund feines Karakters. 

T. Und düftre Schwermuth der Grund de« 
meinigen. Ich liebe das Leben nicht , ich 
baffe es nicht. Es ift ein gleichgültiges Ge* 
fchenk, das man ohne Mühe erhält und ohne 
Sorge verbraucht. Ich achte den Tod nicht, 
ich fuche ihn nicht , er nimmt mir niehts , er 
gibt mir nichts. Ich erwarte ein zweites 
Leben , um nichts vielleicht befler als diefes. 

E 
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Sich für Genus anftrengen ißThorkeit. Ehre 
iß in meinen Ätigen ein Trieb für Menfchen 
vom zweiten Rang die üm fo viel mehr Er- 
hizung brauchen als fie träge find. Ich hand- 
le aus Langer Weile, weil ichs fchimpflich fin- 
de nichts zu thun. Was die Menfchen wün- 
fchen — mich reizt nichts. Ich frage nu# 
nach dem was zu gefchehen nötig iß. Ich 
weis dafz ich Pflichten habe , aber ich fuche 
die Freude nicht in ihnen und finde nur zu 
oft, dafz Beifall ein Kiaderfpiel iß das bei 
der Säule des Nachruhms verßumt, dafz JMen- 
fchenliebe Thorheit iß, dafz man den Men- 
fchen nüzen kann , weil man fich felbß die 
Genugthuung verfchaffen will etwas gethaa 
zu haben , dafz man ihnen nuzen kann ohne 
fie zu lieben, und gerade um fo viel mehr 
weil man aus misvetßandenem Mitleid nicht 
einen durch die Schonung des andern ver- 
dirbt. Der Menfch der nicht handelt, weil 
er im Handeln felbß feine Gröfe findet geht 
einfeitig zu Werk und iß ein Rohr unter 
verfchiedenen Winden» Man mus durch fich 
felbft beßehen und nichts aus andern nehmen. 
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Ein kurzer Spruch, aber eben fo wahr, als 
der, dafz man nie leichter zum Schwäzer wird, 
als wenn man zwifchen Einsamkeit und Kum- 
mer fich felbft zu zeichneirverfucht. Immer 
glauben Wir etwas an unfern Bilde zu ver- 
geffen , die Wiederholung unferer Gefinnun* 
gen die Stille des Zuhörers verfuhrt und der N 
einfilbige Philofoph wird ein Redner. Ver- 
gib mir dafz ich fo lange fprach. 

■ 

M. Deine Grundßze find fehr ftreng. 

T. Nicht ftrenger als fie feyn m(HTen um 
kein Weichling zu werden. Das Leben ift 
eine fchwere Lad und fie zu tragen fordert 
viel. 

M. Auch Gedult ift oft Weichlichkeit. 

T. Oft auch Stärke. Im Ganzen eine fehr 
iweideutige Tugend. Thoren rühmen fich 
ihrer, Weiber üben fie aus. Der Mann nur 
fieht feft gegen iedes Ungemach , er träge 
den Schein der Gedult ohne ihr Wefen zu 

E a 
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befizen. In feiner Seele fleht die Überzeu- 
gung, dafe er enden könne wann und wie er 
will, und die Fortdauer der Leiden ift nur 
ein Spielwerk feiner Laune, eine Probe an 
der er 'das unbekannte Maas feiner Kräfte er- 
kennt. •« : ; . : > . 

M. Ich weis einien Weg uns frei zu ma- 

■ 

chen. - 4 M . . . " 

T. Ich weis einen beffern. 

r i M. ö fnri fpricli. . 

3 . T. Wenn die Tyrannen wüfien , wie lä- 
cherlich ihre Gewalt uud ihre Güter, ihre Dro- 
hungen und ihre Freuden dem Manne find, 
der zwifchen fich und ihnen das Grab zum 
Richter wählen kann, ' wie tief würden ihre 
Hofnungen fmken, - — Aber Leben , Leben, 
du allein bifts was den Menfchen feig und 
unentfchloffen macht ! An dir allein fcheitert 
feine Tugend und feine -Gröfe ift ein Spiel 
deiner hämifchen Kleinmütigkeit. Dich ab- 

/ 
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werfen können macht ihn göttlich und deia 
Sklave nicht feyn iß jfeine Kraft. Die Hand 
die ftark genug ifl ihr eigen Herz zu durch- 
fielen , ift auch ftark 1 genug alle Ketten der 
Erde zu zerreifen. Dfe Lehre des Todes itt 
die höchße Stufe der Philofophie , aber leider 
nicht gemacht für den gemeinen Haufen , in 
defien Händen fie ein zweischneidiges Schwerd 
wird , das eben fo leicht Böfewichter al$ Hel- 
den erzeugt. Dem Betten und Weifeften al- 
lein gebührt fie , der fie braucht als die edek 
fte Gabe Gottes die zur Kraft der Tugend, 
zur Starke des Dafeyns, zur Zuflucht bei Krän- 
kungen ins Herz gefchrieben ward. 

< i ' ; 
M. Ich mag nicht den Tod eines Verr»- 
thers im Kerker fterben. \». 

T. Aber wie ein Thor der Spott deine* 
Feinde werden und dann doch fterben? ~- 

• r » - 

M. Wer kann meiner fpotten. 
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• 

t. Der , in deffen Augen Furcht für dem 
Tod ein gröferer Schimpf als der freiwillige 
Tod ift. Nicht Erhaltung fondern Erweite- 
rung , nicht Dafeyn , fondern befriedigtes Da- 
feyn ift unfer Zwek. ünfere Pflichten gegen 
v das Leben gehen nicht weiter als unfer Glük, 

» 

M. Und wem find wir unfer Leben fchuj* 
dig? 

T. Niemand. Die Gefellfchaft hat kein 
Recht darauf , fondern es ift ein Gefchenk 
das wir ihr bringen um uns felbft zu adeln. 
Ein Gefchenk , das wir dem Stolz unferes 
Selbftgeftihls fchuldig find , das wir nie ab- 
fchlagen dürfen, wenn das bedrängte Vater- 
land uns darum bittet, aber auf das niemand 
eine Forderung hat. Unfer ift das Leben, 
und kein Eigenthum ift fo ganz unfer als die- 
# fes. Es hingeben , heift der Natur opfern 
die es gab , und den Triumph des Lebens iq 
* feine Verachtung legte* 
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' M. Tibar, Tibar, es liegen geflrliche Fol- 
gerungen in deiner Rede. 

T. Nicht mehr als ich felbft daraus zu zie- 
hen wage. \ 

M. Sie fchmeichelt dem Herzen, fie fchmei- 
chelt dem. Stolz : die Freiheit fcheint zu ge- 
winnen : aber der Menfch wird ein unruhiger 
Knabe der bei ieder Strenge d6s Lehrers der 
Schule zu entlaufen droht. 

• T. O über die Männer des Lebens ! Ge- 
laffenheit wird Muth , feige Unterwerfung 
wird Stärke , der Verltand erfchöpft fleh an 
Mitteln, der Geift erliegt unter Wider- 
wärtigkeiten , das Herz wird klein unter 
Ferteln , die man fich felbft zum Sieg der 
Erhaltung auflegt. Wer hat das Leben zur 
fflicht gemacht ? — 

* ■ 
M. Er der durch Liebe uns an daffelbe 

band. 

£ 4 



T. Und durch Widerwillen den Tod von 

» 

uns entfernte, fo heifts — — aber das Le- 
ben ift eine unwefentliche Idee. Wir glau- 
ben es zu lieben , wenn wir nur einzelne 
Augenblike deffelben lieben : und die Furcht 
des Todes ift nichts als ein Vergleich iener 
wenigen theuergewordenen Szenen mit den 
angelernten Begriffen finftrer Trennung. Der 
Menfch fürchtet den Tod nicht , die Erzie- 
hung lernet ihn fürchten. Aber all unfere 

* 

Bemühungen beweifen , dafz wir fchon von 
Natur aus die Laften des Lebens fühlen und 
zu verrnindern trachten. Alle Verfchönerungen 
alle Vergnügungen find nur Mittel, die Quellen 
der täglichen Leere zu mindern und ein 
Dafeyn erträglich zu machen, das in feinen 
Bedürfniffen den betrügerifchen Traum der 
Freude findet. Vergnügen ift Zufall, nicht 
Beftimmung , erleichterte Laft, nicht Eigen- 
schaft der Dinge. Was foll ein Mann den- 
ken , der kraftlos und unthätig , eingeengt 
und regungslos bei übleti Wetter nach fchö- 
neu verlangt , feinen einzigen Troft gegen 
Selbftverachtung in den Hofnungen des künf- 
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tigen Tages findet, und wenn nun der milde 
i Sonnenftrahl leuchtet, heitre Luft ihn um- 
gibt, doch eben fo gebrauchlos ieine Stun- 
den hinträumt, an Lebhaftigkeit/ und entfpre- 
chenden Gefühl , an Leichtigkeit und fro- 
her Wirksamkeit nicht fteigt , fondern mit 
unerfülltem Verlangen fich felbß zur Qual 
lebt , ohne leben zu können, deflen Seele bei 
der Schwäche des Körpers , in ihren Empfin- 
dungen nur den marternden Vergleich beffe- 
rer Tage , in ihrem Wollen die ewige Qual 
unerreichten Strebens findet. — O fpottet nicht 
über meinen Gram. Hinge die Seele weni- 
ger von der Art ab wie der Körper feine Ein- 
drüke empfängt und mittheilt , wäre fie min- 
der unglüklich in den Tagen da fein Wefen 
in dumpfer toder Kälte Geh zufammenziehr, 
und mit fchwerer Unbehülflichkeit fich felbft 

» 

zur Pein dafteht, ich wollte mit unbegränzten 
Flug in die Regionen der Fantafie mich ver- 
lieren und mich wirkfam dünken wenn ich 
nichts thue. Aber fo will ich thätig fein und 
kann es nicht. k Nichts befriedigt mich , nichts 
gibt mir Fülle der Anftrengnng, nichts Bewe- 
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£ung durch alle Kräfte des Geiftes. Die Welt 
in ein Schauplaz träger Ruhe » eine Samm- 
lung von Müßiggängern die nicht werth find, 
dafz die Natur fie mit höhern Fähigkeiten be- 
gabte, Menfcheu find Thiere , und die matte 
Heerde keucht unter dem Stabe eines Führers 
der mehr ihrer Ohnmacht , ihrer eignen Ver- 
derbnis als feiner Stärke die Herrfchaft zu 
danken hat , die in feinen Händen , wie 
Wein in den Händen eines Wüftlings, üiber- 
maas nicht Wolthat ift. Ich will fterben 
weil ich nicht leben kann« 

Es war Mitternacht. Die Thüren des 
Kerkers flogen auf. Zwei Männer erschienen, 
Sie winkten und kehrten fich um. Tibar 
nimmt Mioldaa beim Arm. 

< 

T. Willkommen am Grabe, 
M. Ohne Namen ! 

T. Wer im Leben fich keinen Namen et- 
kaufte forgt zu fpäte im Tode dafür. Fort, 
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M. O Tibar meine Seele unterwirft fich 
mit Gram , ich glaubte mit Ehre zu derben« 

T. Liegt die Ehre des Todes in untern 
Herzen , oder im Gefühle der Zufchauer ? — 
Kalt dünkt dir vielleicht mein Spruch. Aber 
fo wahr ich denke er flieft aus der Fülle 
meiner Empfindung. Der Menfch lebt nur 
in fich | was ihm die Bewunderung der übri- 
gen gibt ift Zufall ohne Wert. Im Tod wie 
im Leben ift Befriedigung feines Selbftgefühls, 
der fchönfte Lohn den er erwerben kann. 
Korn. 

Beide folgten ihren Führern. Ieder cnt- 
fchloffen , ieder voll Muth , doch ieder vom 
andern verfchieden. Stark der eine durch 
veredelte Selbftheit , durch Geringfchäzung 
des Lebens , ftark der andere durch den Stolz 
einer männlichen Seele , die den Schein der 
Kleinmuth mehr als iedes Uibel fcheut. 

Was Furcht erregen kann war um fie ver- 
fammelt, Bald leuchteten Blize, b*ld warf? 
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finfter und ttiile. Fernher dämmerte dann 
wieder ein Schein , Schatten fchwebten um- 
her , Geftalten des Schrekens , dann folgte 
durch alle Gänge ein Braufeu der Winde, 
Stimmen der Klage, alle Hellung verfchwand, 
alle Hofnung verging. 

Ihre Seelen blieben unerfchüttert. 

M. Armfeeliger Behelf fagte'Mioldaa. Sie 
wollen das Herz Achtfachen um den Tod 
fürchterlicher zu machen. 

T. Sag lieber fie wollen die Szene erhö- 
hen um das Schaufpiel gröfer zu machen. 

• 

M. Und vergeffen das Wefen der menfeh- 
lichen Seele, die unter den Vorbereitungen 
die Schreken der Entwiklung verliert. O 
Freund , welche Herrlichkeit , einen Mann 
finden ^n deffen Hand man in einer entschei- 
denden Stunde den aufgefpreizten Pomp der 
Menfcheit verlachen kann. Wie voll fchlägt 
mein Herz in diefem Augenblik , wie fehr 
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lieb ich dich , wie fehr fühle ich iezt die 
Wahrheit deines Ausfpruchs, dafz der Menfch 
fich nur durch fich felblt belohnt , und cfcfz 
eine Welt zu arm ift, ihm feine Tugenden 
zu vergelten * oder feine Lader zu beftrafen. 

T, Las uns fterben wie Männer. Die 
bitterfte Strafe für einen Schurken ift, fich 
nichr an fremder Schwäche weiden können. 

Sie traten aus den Gängen hervor. Hell 
ftand am hohen Himmel der Vollmond, Grä- 
ber und hohe Trofäen und ein Schlachtfeld 
mit weifen Gebein weit ausgebreitet lag in 
feinem Schimmer. Am Hügel hin zog fich 
ein Hain. In feinem Schatten fas der dum- 
me Kreis gewapueter Richter. 

» 

Mioldaa, fprach der ftattlichfte, (chönffe 
unter den Männern , der aus dem Kreife her- 
vortratt , du ßehß vor ftrengen Gerichte, 
wol dir ! wenn dein Herz dir nicht Antwor- 
ten auf unfre Fragen verfagt. 
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M. Wer kennt mich um über mich 2U 
ttchten ? 

■ 

iL Ieder in deffen Gedächtniffe deine 
Handlungen flehen. Du irrft dich wenn du ; 
glaubft unter unbekannten zu feyn. Wir fa- j 
hen deine Wege. j 

M. Und wenn ihr euch betrogt? — 

\ 

4 

R. Ifts deine Schuld , dafe du ächte Ge- 
rinnungen unter zweideutige Gänge verbargft. 
Du ha$. dein Vaterland verlaffen. 

M Wie kann man etwas verlaffen , daß 
nicht mehr iß ? 

R. Nicht mehr ift ? So fprichr 

der gefunkene Muth ; Der Mann fchaft fleh 
ein Vaterland, der Schurke verliert es. 

M. Wenn taufende ihre Hände läffig fen- 
ken , was kann der einzelne Mann , als in 
der Stille klagen ? 
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iL Nicht auch handeln ? — . 

Mi Um allein das unnüze Opfer zu wer- 
den? - — O meine Freunde, wenn einmal in 
einer Nazion der innre Trieb erftirbt, fo ift 
ein einzelner Mann viel zu wenig, die trä- 
ge Menge zu einer Thätigkeit empor zu ru- 
fen, zu der nicht eignes Gefühl fie vorbe- 
reitet. . 

R. Du haß alfo entweder nicht verftanden, 
•der nicht verftehen wollen , wie diefes Ge- 
. fühl rege zu machen ift. Der Vorwurf eines 
Schlechten Bürgers trift dich in iedem Fall, 
und du felbft rauft bekennen 9 dafz Fehler 
der Trägheit eben fo wichtig find als Fehler 
des Willens. 

* 

M. Und was hätte ich thun können. 

R. Wer, was er hätte thun follen fühlt, 
wird uie fragen, was er hätte thun können, 
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M. Der Schius ift falfch. O das Herz 
fühlt häufig was der Verftand nicht auszufüh- 
ren wagt, und es bleibt dem Menfchen fehr 
oft nichts weiter übrig als leiden und un- 
thärig zu leiden. Wenn ich noch Spuren der 
Froheit in meinem Gefichte trüge , wenn ich 
heiter , wenn ich ruhig ausfähe , fo wollte 
ich eure Vorwürfe erdulden. Aber find doch 
die Folgen des Kummers fo fichtbar an mir, 

■ 

find Zeugen meines Denkens , meines Em- 
pfindens meines Wollens. O ihr die ihr hier 
wie unbekannte Götter das Herz des Men- 
fchen aus feinen Thaten richten wollt, was 
gibt euch dann die Vorzüge fo zu fprechen, 
was habt ihr daün noch Sichtbares gethan um 
im Stolz eurer Thaten das Urtheil des un- 
glüklichen zu fprechen der in eurer Gewalt 
ift? 

R. Das was wir iezo thun. 

M. Das heilt , ihr habt euch felcft freige- 
iprochen um über andre defto kühner zu 
richten. Es ift f ehr wenig, zu fagen , was 

andre 
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< 

andre hätten thun fpllen , aber fagen was fle 
gethan haben , ift viel. Ich habe euer Urteil 
nicht verlangt > niemand bat gegen mich ge- 
zeugt. Euer Amt das ihr zwifchen Licht und 
Dunkel übet ift mir kein Bürge eures Ver- 
dienftes* Wollt ihr dem Vnterlande Bürger 
durch Schrekniffe erzwingen , o fo verlieht 
ihr euch fchlecht auf Menfchen , wer fich ein^ 
♦ mal fchreken läft , wird nie Herz haben* 
Wollt ihr durch fie in der Wahl eurer Ge- 
fahrten euch fichern , fo gehört fehr wenig 
dazu, dem tfantoiri einer Nacht zu widerlic- 
hen, zumal wenn der Unwille gegen euch 
fchon in der Seele ift» Was foll nun das 
Puppenfpiel, dafz euch nur furchtbar für Wei- 
ber, zweideutig im Auge des Mannes macht. 
Ich ftehe hier vor euch. Gott nur kann mich 
richten, mein freies Bewuftfein nur kann mich 
fo fprechen laflen. Wenn eure Abfichten 
edel , eure Bemühungen gut , wenn eure 
Kräfte feft und eure Mittel ficher lind, brauchts 
da noch Zwifchenwege um mein Herz euren 
Büken zu öfnen und euch in mir den Mann 
2u zeigen , dem , fo wahr Gott lebt , ieder 

F 
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willkommen ift , der inn aucn nur den min» 
deften Weg zur Freiheit feines Vaterlands 

zeigt. . 

\ * 

T, Sei uns willkommen. Der Muth dei- 
ner Rede zeugt für die A^arheit deines Her- 
zens. Du ketinft uns alle. Wir find Freunde 
von alters. 

Sie alle traten um ihn her , im hellen 
Mond fah er ihre bleichen Gefichter. Er er- 
kannte feine Gefärten und freute fich ihrer 
im Herzen. Sie wieder zu fehen, einen Strahl 
auflebender Hofnung zu finden — wenn das 
nicht Glük für ihn war , fo wäre er auch 
nichts zu fühlen mehr fähig gewefen. — Er 
drükte üe ilillfchweigend an fich , feine Wor- 
te , fein Athem erltarb , in feinem Antliz 
herrfchte die Bläffe unerwarteter Freude. 

0 

M. Agard, Lanid, Desrou, ihr alle hier ? — 



\ 
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Seelig der Mann in deffen Herzen das Wi- 
derfehen der Freundfchaft noch volle Em- 
pfindung fchaft. 

* * * * * 
Und nun dafz auch du nicht unrecht uns 

beurtheilft , fprach Desrou , fo höre. Nicht 
diefer erborgte Pomp der Erfcheinung , nicht 
diefe Verwandlungen finds in denen wir den 
Erfolg unferer Abfichten fuchen. Wir 
kennen den Menfchen zu gut » um nicht 
zu wiffen , dafz durch Blendwerke der erlo- 
gene Muth fich entlarvt , dafz die glühende 
Fantafie des Iünglings fich erhizt > dafz fie 
bei ungewöhnlichen Erscheinungen zu edlern 
Unternehmungen fich erhöht. Wir willen , 
dafz der Menfch in den Augenbliken der 
Uiberrafchung in feiner Warheit fich zeigt. 
Darum iene Ritter die euch drohten. Ihr be- 
wieft euch als Männer. Darum das Gaftmal 
der Könige. Ihr bewieft, dafz das Vergnü- 
gen noch nicht alle Reize für euch verloren 
hat. Darum der Kerker, um eure Gefinnun- 
gen im Unglük zu prüfen , darum difer 
richterliche Ernß, um die Warheit dei- 

F 2 
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ner Seele zu erkennen. Denn herzhaft in 
Gefahr ift auch der Bösewicht, aber den Vor* 
wurf einer ungerechten Klage fühlt und be- 
antwortet nur eine freie Seele wie du* Auch 
du Fremdling haß mit einer Art dich betra- 
gen, die unfere nähere Freundfchaft dir zu- 
bringt. Es ift nicht dein Vaterland , aber 
wenn dirs nicht gleichgültig ift , an einer 
edlen Unternehmung Theil tu nehmen , fo 
fei willkommen. 

I. Hier meine Hand. Ich habe mich nie 
verfagt wo ein edler Endzwek die Laufbahn 
der Thätigkeit öfnete. Und was an mir ift 
das fei von ganzen Herzen euch und eurer 
Sache geweiht. 

D. Dank dir. Und nun Mioldaa warum 
To ftuntm? 

M. O ich feh euch wieder. Als Richter 
fürchtete ich eure Vorwürfe nicht. Als Freun- 
de. — Oh fo viel ich auch gethan zu haben 
glaubte , fo fürchte ich doch , ich hätte mehr 
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thun können. Aber es ift ia der S^cle des 
Menfchen ein unerklärbarer Stillftand zuwei- 
len. Sie will durch äuffere Begünftigungen 
fortgezogen feyn. Ihre Plane werden be- 
grenzter, ihr Wille befchränkter , ihre Ent- 
fcloffenheit erftirbt, ihr Handeln felbft ver- 
kehrt fich in Klagen und ihre Gefinnungen in 
unnüzes lammern, wenn der feHgefchlagene 
Entwurf alle Gefährten der Tätigkeit von 
ihr verfcheucht und fie einzeln und verteilen 
in einem kreife fich findet , der nichts als 
Bilder verlorner Hofpungen für fie enthält. 

♦ 

D. Trotte dich , es wird eine £eit kom- 
men die deinen Mudi beleben und deine 
Wiinfche in Wirklichkeit verkehren wird. 



M. Und werden wir fie ie erreiche«. 



M. Aber wafln? 



D. Wann? 
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L. Wir legen den Grund. Ift unfer Le^ 
J)eu zu kurz , wollen unfere Nachfolger den 
Weg verlaffen den wir bahnten , dann Frie- 
de mit unfern Herzen. Der Mann kann nie 
mehr thun als den Raum feines Dafeyns mit 

» 

Thätigkeit ausfüllen. Seine Abficht ift ihm 
Belohnung, der Erfolg — ift das Gefchenk ei- 
nes höhern Wefens. Laft uns nie träge wer- 
den meine Freunde , wenn auch alle Hof- 
nung zum Genus verfchwindet. Der Wolthä- 
ter entfernter Jahrhunderte feyn , ift gros , 
und ienfeit des Grabes noch den Lohn ver? 
gangner Thaten und das Bewuftfein ihrer ed- 
len Folgen erndten, das Einzige, was uns 
für die Mühe des Lebens entschädigen kann: 

D. Bleibt euch treu , rief Desrou. Alle 
hielten fich bei den Händen — - keiner re- 
dete. — ■ 

Wie nahe find die Stunden der Nacht dem 
Gedanken der Zukunft, wie leelig iftFreund T 
fchaft wenn fie zur Vereinigung grofer Ahn 
flehten fich hebt. 
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L.#Wie feiig ift das Herz wenn es iu 
den Auflichten eines edlen Entwurfes das 
Ziel erhabener Wünfche , eine Zukunft un- 
üerblicher Thaten erblikt. O meine Freunde ! 
die Natur hat zu viel gethan , um uns ent- 
fchuldigen zu können, wenn wir zum Böfe- 
wicht ünken , fie hat Empfindungen in uns 
gelegt, die die Tugend zur höchften Glük- 
feeligkeit machen. Die Ehre unferes Dafeyns 
befteht in einem grofen Endzwek und unfer 
Glük in feiner Erreichung — - 

Einer grofen Warheit folgt Stille. Sie 
wirkt 3uf die Seele mit fchnellerrcgtem Trie- 
be zur Einfamkeit und macht fhimm, mitten 
in einer grofen Verfamralung. Ruhe kehrt 
wieder in ein fttirinendes Herz , und das Ge- 
fühl eines fchönen Abends überfchleicht uns 
wie ein füffer Traum im Schlafe. 

Sie kamen zur Quelle des Hains. Ihre 
Welle flos im Spiele des Mondes. 

?4 
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Wolgeruch > wehende Schatten und ein 
Flüftern des Laubs machten ihre Ufer zum 
Wohnpia* der Freude. Per Ort war zu 
fchön um unbefucht vorüber zu gehen, Ihre 
Seelen zu voll um nicht in iedem Bilde die 
frohe Zufage für ihre Herzen zu finden , dafz 
einft nach beffern Tagen, das Gefühl erreich- 
ter Gröfe in frohem Wandel um diefe Gegen- 
den fie begleiten follte. 

Die Vorerapfindung belohnter Tugend, der 
Wunfeh der mit der Gewisheit kommender 
Thaten ßch fchmeichelt , wo erfcheinen iie 
rührender und allmächtiger, als im Umgang int 
niger, der Hillen Natur ? — O ihr Nebel, ihr 
Berge, ihr fließenden Ströme, du Sonne und all 
ihr Sterne, in ieden von euch allen fehen wir 
den lebenden Zeugen unferen Handlungen. 
Eure Gröfe ift unfer Beifptel zur thätigen 
Kraft und iede Seele fäblt in eurer Schönheit 
das Bild defTen was fie feyn fall. Am Ufer 
fall nach unferm Tode der Lobgefang unfe- 
res Dafeyns wiederhallen, auf der Haide foll 
das graue Denltmal unferes Lebens fich ver- 
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evvigeu , der Fels foll unfern Namen führen, 
der Windhauch im. Walde foll den vorüber- 
gehenden Wandel unferes Geißes enthalten 
und fo wie wir in ieden Gegeuttand die 
Erinnerung entfernter Zeiten legen fo foll 
auch eiuft unfer Andenken in iedem Baum 
und iedem Stein noch leben. So macht der 
Menfch die Natur zur Vertrauten feiner Träu- 
me, fo lernt er Tugend aus dem Gefühl der 
Schönheit und fchöpft den innigen Gedanken 
feiner Verewigung aus der bleibenden Dauer 
all diefer Gegenltünde an denen Iahrtaufende 
ohne Spuren vorübergingen. Der Blik iii 
kommende Tage ift die fchönfte Gabe de: 
Menfchheit , und der verächtliche Neid unfe- 
rer Zeitgenoffen , ihr Toben und ünfinn , die 
Kränkungen verderbter Menfchheit , die Lei- 
den entarteter Gefchlechter find nichts, wenn 
der fanfte Flug des Geiftes in ienen dämmern- 
den Fernen die Züge feiner bleibenden Tha^ 
ten erkennt und unter den Gränzen der Nach- 
welt die Widerwärtigkeiten des Dafeyns ver- 
gilt. Dann wird die Nacht fein liebfter Ge- 
fUrte, Ruhe findet er dann unter einem Him> 
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wel voll leuchtender Sterne, wo er fleh unge«, 
{Ürt den Entwürfen einer fchönen Einbil- 
dung Uberläft , und Zufriedenheit auf ieder 
Stelle, wo die Sülle die ihn umgibt Zuver- 
ficht über die Zweifei feiner Erwartung ver- 
breitet. In einer belfern Welt erwacht glaubt 
er die Bilder des Lebens in ihrer Dauer zu 
fehen. Das Gefühl drängt fich zum Herzen. 
Der Menfch wird fein eigner Vertrauter und 
yras er unter dem Geräufche des Tages nur 
dachte wird Vorfaz und Schlus unter der Stille 
des Dunkels. » 

So faffen ieast alle am raufchendem Quelle 
bis Mioidaa , dem die Unruhe zu wiffen nä- 
her als die Erwartung der Zukunft war, fich 
erhub. 

M. Und nun meine Freunde , was bringt 
uns hier zufam , was ift der Zwek eures 
Bundes ? 

L. Wiederherfteilung des Vaterlandes, 

■• ■ 
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T. Mit welchen Kräften ? 

L. Mit denen, die u»fere Gefinnuugen uns 
geben. 

T. Nu* eucji geben oder auch mehr cm ? 

» 

A. Bis iezt nur uns. Noch hat in unferm 
weiten Reiche heine Stimme fich geregt , die 
den Verluft der Väter in den Kindern wieder- 
herzuftellen fuchte. Aber der Eifer wird er- 
wachen y fobald das Panier nur irgendwo 
weht. 

T. Die Hoffcung itt gut, aber die Zuver- 
ficht möchte fchaden. 

4 

A. Dem Rufe der Freiheit folgt ieder und 
angeborne Rechte verlieren fich nie fo febr, 
dafz nicht fremde Beifpiele fie wieder gel- 
tend zu machen reizen. 

T. Nicht immer. Der Menfch entwöhnt 
fich der Freiheit und es Junu dahin kommen, 
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dafe er aus Stolz fie halt , weil fie ein Vor- 
wurf feiner Entartung und ein Spiegel feiner 
Herzlichkeit wird. 

Ja. Dahin! — — — 

T. Ia dahin ! — Dann ift kein Name ftark 
genug die erniedrigte Seele zu weken. Und 

i 

wenn der tändelnde Schwärmer fie lobt , fo 
ifts N*<rhbetung nicht Erkenntnis , müßiget 
Wulkiang in Worten und leeres Gefpräch, 
Ia meine Freunde, nichts verliert fieb leichter 
als ihr Gefühl : Es ift ein flüchtiger Geitt, 
fchäumend und heftig., ichneil entwichen und 
fchwer zu erlangen. 

L. Aber die Erinnerung das JBild ihrer 
Wokhaten. — 

T,, Ift nichts für Menfchen , die wenn fie 
einmal ihr entrükt find , fieb feiler an den 
Befiz und die Verhältniffe ihres Eigenthurns, 
an die Frivolitäten häuslicher Zufriedenheit, 
Rängen , als an den durch Erhöhung der, 
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Einbildungskraft und des Herzens mehr als 
durch unmittelbares Bedürfen uns notwendi- 
gen Genus der Freiheit. - — — 

Betrachtet die Menfchen, geht auf die Ge- 
fchichte zurük , lernt von entfernten lahrhun- 
derten was der Geift des eurigen ifl. Seht 
auf freie Nazionen. Was machte fie fhrk, 
was machte fie kühn? — Der Glaube dafc 
aller Genus alles friedliche Eigenthum nur 
im Befiz der Freiheit beftehe : Der Anblik 
fichtbarer Vorrechte hinter denen fkh fo man- 
ches Opfer das man dem Vaterland und fei- 
ner Erhaltung brachte, verbarg. In ihr fand 
der Mann das Palladium feiner perfönlichen 
Glükfeeligkeit , und den Stolz feiner Würde. 
In ihr fand er iede feiner Thaten geadelt, 
Ihr Bild mifchte fich zu iedem Gefühl, das 
Weib liebte ihre Kinder, das Volk ehrte fei- 
ne Häupter, alle Stande verbanden fich nur 
durch fie , und wenn iede einzelne Leiden- 
fchaft fchwieg , wenn der grofe allbeherr- 
fchende Name der Freiheit den Eingang 
ieder Bede , iedes Gefezes , jeder üntcr- 



Digitized by Google 



D 94 C 

nehraung empfahl , wenn die Mutter ihrem 
Sohne fchon zurief, dein Vaterland ift dir 
alles , feine Ehre ift dein Gut , dein Dafeyn 
ein elendes Ding wenn es nicht zur Entwik- 
lung feiner Gröfe dient, du felbft ein Schurke 
wenn du nicht den Tod zu wählen weift wo 
das Leben aufhört ein Gewinn für die Frei- 
heit zu feyn , fo mutten wol in einer iungen 
Seele Gefühle eutftehen die das Alter nicht 
zerftreute. 

Laft diefc Nazion dem ünglüke des Krie* 
ges unterliegen , laft ihre Verfaflung fallen 
und das Bild ihres Staates verfchwinden. — 

Äerflreut in feinen Hütten lebt nun der 
einzelne Bürgen Zufrieden aus dem allge- 
meinen Schifbruche wenigftens fein Eigen- 
thum gerettet zu haben , wird als der lezte 
Uiberreft feines Glüks es ihm um defto theu- 
rer. Der Staat hat aufgehört ein Gegenttand 
für ihn zu feyn , feine Familie wird ihm al- 
les. Er entweicht den Ideen des Vergangenen, 
das Andenken der Freiheit ift eine Wunde 
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die er zu berühren fürchtet und er entzieht 
fich dem thätigen Gedanken ihrer Wiederher- 
fteliung s^us Gram über ihren Verlutt* 

Es ift eine allgemeine Bemerkung, dafz 
gerade die Menfchen , die am in eilten Ehr- 
fiurht , am meiften religiöfe oder politische 
Begeifterung und öffentliche Mitwirkung durch 
ihre Verbindungen hatten, wenns nicht glükt* 
wenn ihre Verbindungen reiften , ihre Häup- 
ter fallen , wenn alles fie verläft und Unter- 
drükiing fie erreicht , am meiden ßhig find* 
in ftilles befchauliches Leben , in Einfamkeit, 
ruhige Weltbürgerfchaft und Verachtung alles 
Gegenwärtigen über zu gehen. W©1 möchte 
ieder dem Manne der es wagt Freiheit zu 

• 

weken , fich darbieten. Aber das ünglük hat 
zaghaft gemacht. Man will abwarten diefen 
Tag und ieuen Tag. So fteht der Held des 
Vaterlands verlaflen in feinem Vornehmen 
und verfehlt aus Mangel nn Hilfe das Ziel» 
das nur durch die Uibereinftiinmung von tau* 
, fend thätigen Menfchen erreicht wird. 



Digitized by Google 



) 9« ( 

/ 

Und fo wird euer Schikfal feyn. «~ 

A. Das ünglük das die Väter fchwächte« 
wird die Söhne erweken. 

T. Verlaß euch auf Menfchen! — Dif 
meifteu wollen nur leben. Mehr als leben 
wollen , Freiheit und Gröfe fuchen, ift ein 
Gedanke der nur in beffern Seelen erwacht 
und in gewöhnlichem nur dnrch Uibung ein- 
gepflanzt und durch Generazionen nur befe» 
ftiget wird. 

Der Sohn folgt dem Vater. Gewöhne 
zum ruhigen häuslichen Sinn vergleicht er frü- 
he feinen Zuftand mit den vergangenen Un- 
ruhen der Freiheit» mit dem braufenden Geift 
ihrer Freunde, er glaubt gewonnen zu haben, 
Sicherheit für Schwindel und feftgefezte Vor- 
züge für fchwankende Gleichheit. Er pflügt 
fein Feld im Frieden , er bewohnt fein Haus 
in Ruhe , Ruhe ift fein Gut und Ruhe glaubt 
er gefunden zu haben in feiner Entfernung 
von den Sorgen des Regiments, in der Strenge 

, der 
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der Gefeze auch gegen den geringften Frevel, 
in der Todenftille des Defpotismus und dem 
Verftummen des Volkes. In iedem Stand 
glaubt «r gewonnen zu haben , er glaubt gel- 
tender als Soldat, wirkfamer als Obrigkeit, 
angebeteter als Priefter zu feyn , weil er we- 
niger Gegengewicht in andern und nur den 
Druk des Thrones an dem er feine Vorzüge 
befeftigt fieht empfindet. Sein Her« hat fich 
verdorben. Es hängt an der elenden Eitel* 
keit aicht durch feinen Mitbürger fondern 
durch den angebeteten Erben einer Krone 
beherrscht zu werden. Er hat gefunden, dafc 
es leichter ift zu fteigeu durch Schmeicheln 
und Dienen als durch Aufopferung für tau- 
fende. Kein Gefühl führt ihn auf die Eria* 
nerung verlohrner Gröfe und eines veränder- 
ten Zuftands zurük. Sein Wachsthum an 
fchlauer Behutfaffikeit fcheint ihm Wachs- 
thum an Kräften. Er hebt Höflichkeit über 
edles Denken und kalten Wohlftand über? 
Warheir. Denn nie hat es dem Menfchen 
an Sophismen zum Lobe des üibels und 
4em menfchlichen Gefchlecht an Verrätbern 

C 
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gefehlt , die den Gebrauch einer fchlirhmeri 
Sache durch die Verachtung des Guten em- 
pfahlen und die Sicherheit des Thrones auf 
4ene Menge verkäuflicher Seelen gründeten* 
die in feinem Staube ihre Nahrung fuchen 
und kleine Vorzüge duroh feinen Einflus 
vergrößern wollen. So wurden Aemter reich 
an Gewinn, fo ward Gerechtigkeit ein nahf- 
iiaft Gewerbe , fö verftumtnte die Stimme des 
Tadels. Behauptung der Rechte ward Au£- 
rühr , Nähe des Thrones ward Adel , Liebe 
des einzigen , Liebe des Landes und feine 
Thorheiten Bedürfnifle des Staates. Taufen- 
de nähren (ich von feinem Raube. Die Skla- 
verei befcftigte fich durch Eigennuz und der 
3tolz ihre Ketten zu tragen ward der lezte 
Schritt zum ewigen Grabe der Freiheit. 

v I . 

De* erfchöpfte Geiß: fucht Ruhe, der küh- 
nere Befriedigujig in den Rangftufen auf de- 
nen der Defpotismus vom Throne hinab fich 
verbreitet. Die Wolluft zu befehlen betäubt 
den einen, die Gemächlichkeit des Gehor- 
fams den andern Theil. O ich könnte euch 
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eine Gefchichte der Tiranhei erzälen , ich 
könnte euch fagen wie der Menfch ftch felbft 
in die Kette verwikelte durch feine Träg- 
heit. Es ift fö leicht fleh regieren laflen , 
und mit dem Gang eines Kindes dem Winke 
des Mäch tigern folgen : Gefchehen laffen, was 
man nicht zu belfern verpflichtet ift, dulden 
was tnan irtit taufenden trägt , und die Mög- 
lichkeit feiner Befreiung durch die Schwäche 
mit der rrtan ieden muthigen Entfchlus von 
fich abwendet durch die Bewunderung mit der 

■ 

man feinem gltiklichen Gfebieter begegnet eben 
fo fehr , als durch den Ehrgeiz mit dem man 
Theii nimmt an feinem Raube, immer mehr 
Von fich zu entfernen. 

« 

So verfahren lieh die Rechte der Nazion. 
So vergehen die Urkunden ihrer altern Ge- 
wohnheiten. So wird die Nazion fich nur in 
ihren Regenten und nicht in ihren Bürgern 
mehr gegenwärtig. So wird Unterdrükun£ 
ein Siftem , Demuth eine Tugend , Philofo^ 
phie felbft nur eine Sammlung kalter Maxi- 
men > deren Weisheit darin befteht unetri- 

G 2 
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pllndlich gegen den Druk und behutfam im-* 
eerm loche zu machen. Wenn niemand mehr 
forfcht , niemand mehr Auskunft weis , wenn 
alle Schärfe des Geiftcs zur gemeinfchaftü- 
chen Mittheilung verfiegt, wenn die Erzie- 
hung eine Schule der Sklaverei wird und der 
befte Vater alles gethan zu haben glaubt , 
wenn er feinen Sohn in die Klaffe der Wür- 
ger erhebt oder fchlau gegen die Schwach- 
heiten der Mächtigern macht, dann gilt Rang 
für Würde , ünterthan für Bürger und Be- 
fehle für Gefeze. Der einzelne Mann der 
alle feine Auflichten beschränkt, all feine Tha- 
tigkeiten gefpannt all feine Hofnungen durch 
die Sorge feinen Weg mit der geringften Laft 
zu wandeln begränzt fühlt, gewöhnt fich, alles 
gewonnen zu glauben ,. wenn er der fchaale 
Günftling feines Oberherrn wird und in fei- 
nem Beifall die Beruhigung findet , die er 
nur in der Stimme feines gefammten Volke* 
fuchen follte. 

Dis ift das Gemälde eures Zuftandes. Wir 
werden oft noch Gelegenheit haben auf dir 
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einzelnen Thcile defielben zurükzukehren. Es 
ift ein Gemälde in dem iedes Hindernis eurei 
Ablichten mit Überzeugender Wahrheit er- 
scheint. 

Gebt dem Menfchen einen Karakter, ent- 
reift ihn dem Eigenthuin , lehrt ihn häusliches 
Leben für Dafeyn im allgemeinen verachten, 
fo habt ihr den freien Mann. Doch davon 
ein andermal. Die Nacht ift zu fchön. Laß 
uns Täge der Sorge aufopfern aber wenig- 
ftens unterm ruhigem Schein der Heiterkeit 
dienen. 

• 

Und überdis — bin ich nicht ein Unbe- 
kannter unter euch ? — Habe ich nicht das 
Wort ohne eure Erlaubnis genommen ? ver- 
zeihe es der Wijnhe des Herzens wenn jeh 
fprach wo ich nur hören follte. 
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£)ie Nacht verging- Tage vergingen. Man 
näherte fich durch Umgang, man verband (ich 
durch gleichen Wunfeh nach Einem Ziele. 

Gefellfchaft zum Vergnügen hat keine Dau- 
er. Gefellfchaft zum Endzwek grofer Thatea 
zertrennt fich nur durch die Gewalt des Un- 
tergangs, Sich fehen und wiederfehen : mit 
allen Hofnungen künftiger Gröfe die Freuden 
gelungener Schritte , die Entwürfe der kom- 
menden Stunde , den Stolz überftandener oder 
vorhandner Gefahren fich mittheilen , gros 
durch Ablichten , edel am Empfindungen, be- 
fchäfugt mit dem Höchften was menfchliche 
Natur vermag, in ewigen Idealen der Freiheit 
und der Vaterlandsliebe lefcen : Mit voller 
Aufopferung feines ganzen Dafeyns, ?wif?hep 
Strenge und Befchwerden , zwifchen Spiel 
und Freuden, entfernt von ieder niedrigen Lei- 
denfehaft im iugendlich frohen Schwünge des 
Qeiftes fich erhalten , dis gibt dem tägliche^ 
Wiederfehen ein Gefqhl das nie veralteru 
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Keine Widerwärtigkeit nimmt die Freuden 
folchen Umgangs. Keine fehlgefchlagene Ab- 
ficht macht ihn reizlos. O ewig, ewig fich 
fo kennen , ewig die reifende Bahn der Thä- 
dgkeit mit fchnellen Schritten zu durchlaufen, 
fich aneifern ohne fich zu beneiden, fich über- 
treffen wollen , ohne fich zu haften , mit dem 
Gefühl des genieinfchaftlichen Wollens ohne 
Eigennuz , ohne Kleinheit fich hingeben einer 
für den andern, in nichts fich verborgen feyn, 
in nichts fich mangeln , und im Vergnügen 
felbft nur Spiele zur Entwiklung des Kör- 
pers , Spiele zur Begeifterung des Herzens zu 
fuchen , — So leben, heift wahrhaft leben. 

Die Menfchen kennen das Vergnügen nicht. 
Sie wiffen nicht welche Wolthat es ift, raft- 
los wie ein Gott , über Freude und Befchwei- 
den feinen Lauf hinnehmen : Mitten in einer 
fchönen Gegend , im Gefühl ihrer Reize , im 
Umgang glüklicher Menfchen , nur eine Be- 
geifterung mehr zur Eile feiner Thätigkeit 
finden : Mitten unter hohen Entwürfen , das 
Vergnügen das fich darbietet mit fich fort- 
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reifen , es zwingen uns m folgen , an feine 
Gefchäfte es ketten ynd eben fo fehr Herr 
des Vergnügens als feiner Thaten zu feyn. 

Wer bei der Freude verweilt , für den ift 
ihr Werth verlogen. Wer einen Tag ihr 
widmet hat einen Abend voll Trägheit zu er- 
warten. Sie ift Würze des Lebens^ nicht 
Nahrung. Und feitdera das Ohngefehr fich 
das Rechr vorbehielt , fie zu vertheilen , kann 
von allen die fie zu fuchen glauben, nur der 
thädge Mann allein fagen : Ich habe fie 
gefunden. — Am Ende von iedem Ger 
fchäfte ßeht ihr Tempel. Die Blume die 
am Wege gebrochen wird ift fchäner als 
der Kranz an dem der Müßiggang fich 
inüde flicht , und der leife Weft , der die er- 
luzte Menge kühlt , ift eine Wolthat die 
nur der zu empfinden verficht , dem der Lauf 
zum fernen Ziel iede Stärkung lyülkonunen 
macht. 
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Der Schleier der ewigen Natur, fagt ein 
Dichter des Alterthums, hangt vor dem Antliz 
der Freude. Sie offenbaret fich in ihrem 
Dafeyn, aber ße verbirgt lieh in ihrer Ge- 
ftalt. Im Schoofe der Tugend windet fie 
Kronen für den ruhmvollen Kämpfer. Ihre 
leifefte Berührung ift ein Strahl der Begeifte- 
rung der in taufend Idealen fich immer wech- , 
felnd erneut. Wir glauben fie gefehen zu 
haben und fehen nur unfere Gcftalten. Wir 
erkennen unfern Irrthum und glauben aufs 
neue. So verliert die Tugend ihre Strenge, 
Arbeit ihre Härte, das Leben feine Laft, fo 
wird der Menfch alt und froh und wagt auf 
Hofnung einer fernen Welt, was er in die- 
fer immer fuchte und niemal fand. 



• 

In den Mauern der Burg wo Tibar und 
feine Freunde iezt lebten waren Gärten. Das 
Ufer der See war ihre Gränze. Weit hinein 
im Meere zeigte fich eine blaue Kette von 
Jnfeln. Ihre hohen fieilen Gebürge, der wun- 
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derbare Wechfel ihrer Beleuchtung waren 
an iedem fchönen Abend , bei iedem maleri- 
fchen Untergang der Sonne das Ziel ihrer 
Betrachtung. Es war ein tägliches Schaufpiel 
und doch immer neu. 

„ Dort in jenen Gebürgen, was für Men- 
fchen mögen dort wohnen , was gefchieht in 
diefera Augenblik iezt : So fragten fie lieh 
oft. 

m 

Leifes Verlangen bemächtigte fich ihrer 
Seelen. Stille Ruhe und ein Leben ohne 
Gram fchien aus iener Bläue zu winken, 
leder fand dort in feinen Träumen was er 
vergebens mit (einen Wünfchen hier fachte, 
das Bild feiner Hoftiungen, das Bild beglük^ 
ter Menfchen , die abgeworfene Laft feiner 
Leiden und iedes verfchönerte Dafeyn. 

Dort werd ich meinen Bruder finden dach* 

• « * 

te Tibar. 
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Dort warten unfer die Gefährten unterer 
Freiheit , fprachen einige. Einen Ruheplag 
des Lebens , wenn alles täufcht , finden wir 
dort noch , Tagten die meiden. 

■ 

* 

O Ferne, Ferne , Gefpieün der Trauer, 
rief IegHd , ein Blik auf dich macht wie ein 
Blik ienfeit des Grabes ftark durch Zuverfich t 
und durch Erwartungen froh, üiber iede r 
blauen Ferne webt Hille Ilofnung ihren 
Schleier. Die Seele findet dort Grenzen für 
ihren Gram und ieder verfehlte Wunfeh fein " 
Ziel. 

T. O dafz auch du mit deiner Lobrede 
uns ftören muß. Ehre die Träume der 
Menfchheit , aber lerne fchweigen wenn 
andre fühlen. 

Ieglid war ein kleiner Dichter , ein fchö- 
ner Geift, ein Mann deflen Empfindungen 
fich in Worte auflösen. Iedes ftärkre Ge- 
fühl ward bei ihm zur Sprache, und er theil- 
t>e Ach mit in allem was. er fah und h<>rte. 



Digitized by Google 



■ ) 108 C 

Wie kömmt folch ein Wefen unter Mäor 
ner die zum Kampfe fich verfchwuren, fragte 
leife Mioldaa. 

L. Nicht fo fehr durch eigne Wahl , als 
durch unfer Wollen. 

M. Und konntet ihr ihn wollen ? -~ 

L. Warum nicht. — Wenn nach lan* 
gern Ernft und manchem trüben Tage Mis- 
inuth untere Seelen ergreift und ieder Schwung 
zur verlornen Bahn voriger Stärke uns mts» 
Hngt, dann mus folch ein Gefchöpf mehr durch 
die Verachtung die der Vergleich feines füs- 
lalienden Gefchwäzes und feiner eignen Klein- 
heit mit der Gröfe der Gegenftände die er 
vergöttert, erregt , als durch das fcheinbare 
Feuer feiner Theilnehmung der Funke feyn, 
an dem die verfchloffene Einbildungskraft un- 
terer Herzeu lieh wieder entzündet. 

M. Es ift fonderbar, dafz ie in hundert 
Fällen ein Gegenftand der Geringfchäzung 
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■ 

mehr zur Erwekung der Seele beitrügt als 
das glänzendfte Modell erhabner Gröfe. 

T. Findeft auch du das ? « — Ich habe längft 
gewuft 5 dafz Verachtung des Menfchen der 
einzige Weg ift, ihm wahrhaft zu dienen. 

■ 

L. So denk auch ich, und dachte fo als 
in früher lugend mein Geift bei der Betrach- 
tung der täglichen Gefchichte auf fich felbft 
zurükkam und mit Unwillen (ich fragte > 
„ Willft auch du fo handeln ? — 

A. Was h&ft fich auszeichnen wollen, 
was heift Vorurtheile verachten und gemeine 
Nachrede gering fchäzen , was heift fich nicht 
bei Vorzügen beruhigen mit denen taufende 
fich genügen lafien , und in einem entfernten 
Punkt die Befriedigung feines Dafeyns fuchen ? 
— als fühlen, dafz die wenigßen fo find, 
wie wir zu unferer eigenen Ehre zu feyn 
wünfchen. Der gröfte Stolz, das Bewtiftfein 
einer guten That, was ifts im Grunde, ate 
Menfchen veracbtung bedekt mit dem Schim- 
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mer eines Herzens , das die Tugend liebt ! 
Der Augenblik der Aufopferung , da wo der 
Vaterlandsheld fterbend auf dem Schlachtfeld 
fein leztes Bewuftfeyn fammelt , ift Gefühl 
um wie viel höher er über andere itehe durch 
die Vorzüge eines thätigen; gemeiner Menfch- 
heit Schrekbilder überfteißenden Geiftes. Um 
gut zu feyn , mus man den Menfchen ver- 
achten , das heilt , nicht das feyn wollen , 
was man die meiften feyn fieht. Man mus 
ihn verachten um thätig für ihn zu feyn. 
Wer mit furchtfamen Glauben am Werthe 
der Menfchheit hängt, wer nirgend belei- 
digen und überall gut machen will , der wird 
klagen anftatt zu helfen, fchonen anftatt zn 
wagen * zögern ftatt zu entfcheiden und fo 
den Guten durch den Schurken verderben; 
Ieder Seufzer wird ihn beängftigen. Entfern- 
tes Elend wird fhn muthlos raachen. Und 
aus Mitleid für den einzelnen wird er ver- 
gelten was er für alle thun follte. Ich liebe 
die Menfchen nicht , ich haffe fie nicht. Ich 
halte nur wenige um ihrer Seibfl: willen für 
werth dafz man etwas für fie thue, den grö- 
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fen Haufen für eine elende Gattung unbedeu- 
tender Gefchöpfe für die man thätig fein 
mus , um fich felbft die Beruhigung zu fchaffen 
nicht mülftg gewefen zu feyn. 

Terglud. Wol gefprochen meine Freunde, 
aber auch nur fo lange wol gefprochen, bis 
man fieht dafz nur euer Wille nicht eure 
Handlungen euch zur Verachtung gegen andre 
rechtfertigen. Ihr dünkt euch gros in euren 
Träumen. Aber was habt ihr gethan , was 
Weiber nicht auch thun können , und ge- 
meine Menfchen gethan haben. Träumen — 
und Träumen. — Fünf Iähre wohne ich un- 
ter diefen Bäumen. Fünf Iahre höre ich un- 
ter diefen Aelten den Weclifel eurer hohen 
Entfciiliefungen. Ich habe euch von einer 
geringen Zahl von zwanzig zu hundert an- 
wachfen fehen. Ich werde euch zu taufen- 
den und — noch nichts gethan fehen. 

Lr. Terglud, du fpricft wie evu Prophet 
«Jes Unglüks. 



Tergi. Sag lieber wie ein Prophete der 
Warheit, der eine immer länger verfchobene 
Zukunft nicht gerne mit dem Spott misrathe- 
ner Erwartungen endigt. Oder glaubt ihr, 
dafz nachdem ihr alles verachtet habt, nicht 
auch die Reihe, euch felbft zu verachten, an 
euch kommt. 

IKr müft nie gefühlt haben, welch ein (Iren- 
ger Richter des Vergiangenen die Zukunft ift. 
Wie klein uns die Augenblike vorkommen* 
in denen wir uns einft Götter dünkten. 

Der Menfch ift fein eigner Spötter, er ver- 
folgt fich durch Hohn , und das kühne Herz 
zittert, wenn der hellfehende Blik des iezi- 
gen Augenbliks ihn für die veralteten Reize 
voriger Täufchuns züchtigt. Dann verlachen 
wir das , was wir Waren , ohne darum kla- 
get zu werden , über das was wir find, 

• 

A. Du kännft recht haben , aber unfere 
Bahn führt zu einen Zwek der durch über- 
mütige Eile fich nicht erreicht. 

TergT, 
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Tergl. Aber auch durch Langfamkeit fich 
hiebt nähert. Harren auf Umftände verräth 
einen Feigen. Aber durch feinen Willen 
den Zeitpunkt herbeirufen , der den Ausbruch 
tmferer Auffichten begünftiget , oder cntfchei* 
det dafz alles vergeblich fey — das macht 
den Mann dem es mehr um die That als um 
den Glanz feiner Hofhungen tu thun ift. 
Glaubet mir meine Freunde , uichts entnervt 
die Seele fo fehr , als das ewige Träumen 
defien Was einft gefchehen foll. Sie gewähnt 
fich nur ailzufchnell* in Gemälden die Be- 
friedigung au finden, die fie nur in der War- 
heit fuehen füllte , und die Zeit an erhabne 
Vifionen tu vergeuden, die fie mit Stenge 
der Thätigkeit weihen follte* G es ift füa 
durch Thaten fich fchffleicheln die man der 
fcukunft verbricht und Entwürfe zu fchmie- 
den, bei denen die Fan tafle ihr Meifterftük 
macht. 

A. Üncl es fjfricht fich fehr gut von Kräf- 
ten die vertändelt werden , aber darum rnach^ 

H 
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cc doch nicht icdcr Degen der gezogen wärd, 
«inen Helden. 

,■ ... ü 
Tergl. Ich weis , dafz mein trüber Geift 
der geheime Spott eurer Dichterabende ift. 
Aber wenn *m Tage der Entfcheidung , dein 
und mein Schwerd neben einander glänzen, 
dann wollen wir fehen, ob ein Herz das 
Freiheit fucht , weil, fie ihm unentbehrlich iß, 
nicht eben fo viel vermag, als eine Einbil- 
dungskraft die fich den Kranz der ünfterb- 
Hchkeit auf ihrer Bahn verfpricht «nd die 

Freiheit zur Kuplerin macht. . ; - 

# * . •. ♦ • « * * • i 

f Ich glaubte Freunde in euch zu finden', 
imd habe Spötter gefunden. Leere Erwar- 
tungen haben um njein Leben mich betro- 
gen. ; Ksjft Zeit dafz ich einmal aufwache 
zu fprechen und in einer Stunde fage was ich 
Tahre durchfühlte. . ; 

Ich bin der erften einer, der hier auf die- 
fem Plaze fein Leben dem Phuie der Zu- 
kunft verfprach. — Einer war unter uns, 
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der durch die Gröfe feiner Entwürfe untere 
Köpfe beherrfchte und durch feine Beredfam- 
keic unfere Herzen bezwang. Aber ich habe 
feitdem gefunden , dafz grofe Redner fähiger 
find, Verbindungen zu ftiften, als Verbindun- 
gen ihrem Endzwek näher zu führen. Zu 
fchwach um die ünterdrüker eines weit aus- 
gebreiteten Landes durch einen Streich zu 
(Hirzen , zu wenig auf die Klugheit unferer 
ehemaligen Freunde vertrauend wollten wir 
durch ftille Wahl und erntte Prüfung den Ein- 
Aus unferes Dafeyns unter taufende verbrei- 
ten , um mit Sicherheit zu wirken. Wer un- 
ter euch kann fagen , dafz ich feit diefer Zeit 
nur einen Tag den Bemühungen und Gefah- 
ren meines Standes mich entzogen habe ? Ich 
ging aus , um unter hundert Verkleidungen 
oft bei der Prüfung eines Unbekannten mein 
eigner Verräther beinahe zu werden. Ich 
entging mit Noth dem wachen Auge der Be- 
herrfcher. Wie manchen rafchem Entfchlus 
der Unbefonnenheit mufte ich mich entgegen- 
fezen. Wie manchen kränkenden Zweifel 
bezwingen. Wie oft war der Venrath, über 

H 2 



mir, und wie mancher falfche Freund lokte 
mir durch Tüke die Wünfche meines Inner- 
ften ab. Ich fah die Folgen der Unterdrü- 
fcung. Ich ging mit blutendem Herzen die 
Spur der fchnellen Entartung. Ich fand, dafz 
der, der flir die Erhaltung der Freiheit einft 
alles that , nicht edel genug ift , flir ihre 
Wiedererlangung etwas zu thun : dafz von 
taufenden , die ihren Befiz vertheidigten, 
kaum einer Hoheit befizt , für ihren umge* 
ßtirzten Thro.Q fich wieder zu wagen. Ie- 
der von euch der fein Hicfeyn mir dankt, 
weis, wie viel Gefahren es mich koftete ihn 
vom offenen Wege hieher zu ziehen. Aber 
keiner weis wie oft es mich vielleicht fchon 
gereute ihn hieher gezogen zu haben. 

4 

Wir find nun verfanjmelt. Aber ob die* 
fes Verfammeln nicht auch vielleicht das 
einzige ift, was wir thun werden, das mag 
Gott entfcheiden. 



warten der Zeit. Und was erwar* 

♦ * • 

een.wir dann? — ~ dafz ein entartetes Volk* 
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das wir iii einem Augenblike verachten im an- 
dern Augenblike Dinge zu entwerfen fich 
wagen werde , zu denen wir es zu erweken 
uns furchten? Stolz auf Entwürfe läft fiel» 
rechtfertigen , fo lange noch kein Zeitpunkt 
der Ausführung übergangin ift. Aber wenn, 
wie bei uns mir iedem Tag ein Schritt näher 
zum Ziele verfaomt wird, wenn man nur 
darum , weil man nicht alles auf einmal thim 
kann , nicht thut was man im Einzelnen tfiun 
folte , wenn man mit iedem Tage fich fagen 
könnte, dafz die gröfteu Dinge nur dirrcfi 
langwürige Vorbereitungen, durch mühfames 
Sammeln und Hille Arbeit im Verborgenen 
entftanden , und lieh nichts fagt , wenn alles 
verdummt , und ein ewiger Wahn alle Seelen 
in feine feidenen Bande verftrikt , dann rnus 
ia wohl ieder Mann von fefterm Entfchlufle 
erwachen , und in einer Stünde der Ungeduld 
lieh losreifen von diefera fchaalen Haufen, 
der nur Verfprechungeri kennt und fich fei bft 

zum Spielwerk dient. 

? ... 
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L. Und was hätten wir dann thun kön» 
nen? 

Tergl. Etwas an das ihr unter all euren 
fchönen Träumen nicht dachtet. So manche 

fchüne Seele hätte ..in ftiller Zuverficht ent- 

j •#»» , •• 

fernter Gefarten zu iedem kühnern Rntfchlus 
und ieder nahen Erwartung können vorbe- 
reitet werden. So manchen Mann der bei 
fchnellern Ereigniflen muthlos fich entziehen 
wird., würde langfame üiberredung entfchie- 
den gemacht haben. Vielleicht hätte ieder in 
feinem befondern Zirkel fich Freunde erwor- 
ben , die ohne feine Abfichten zu kennen , 
doch ganz in feine Denkart fich verlohren 
hätten. Man hätte Herzen fich zueignen, 
Gefinnungen verbreiten und für den Gang 
des Defpotismus iedcs Auge öfnen können. 
Das Volk hätte empfindlich für iedes loch 
und iede neue ünterdrükung, der Mann forg- 
fam für feine Ehre, und Iünglinge aufraerk- 
fam gemacht werden können , für die Bei- 
fpiele entfernter Zeiten, für den Schimmer 
der Freiheit und ieden Trieb unabhängiger 
Gröfe. 
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Aber fo, was habt ifcr gethan? Man zeigt 
feine Kräfte am Tag, aber man fammelt fie nur 
im Verborgenen, Wenn ein Gott vom Himmel 
käme und euch fragte . könntet ihr antwor- 
ten , könntet ihr fagen , das ift unfer Werk* 

O unvernünftige Thiere hätten mehr für 
den Zwek ihrer VlTeinigung gethan;* Ihr 
habt die Natur befchimpft , die überall zu , 
Thaten wekt, wenn ihr ihre fchönften Szenen 
zu Ruhepläzen eurer Träume misbrauchet. Ihr 
habt ihren Geiß zu athmen geglaubt, wenn 
ihr wie Weiber von Dingen redetet , die ihr 
wie Männer thun -Tolltet. In euren Gedanken 
habt ihr euch wechfelfeitig bewundert und 
wie fchaale Dichter durch euren Beifall euch 
fchon zum voraus in den Nachruhm getheilt, 
den das nächfte Iahrzehend euch verfagt.* 

Wehe euerm Verftand wenn ich der erfte 
feyn mus der euch fagt, was ihr hättet thun 
follen. - . Aber dreifach wehe euerm Herzen, 
wann ihr wuftet was zu thun war , nnd läfig 
am Ruder faflet. 

H4 



I 
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A. Terglud du tnachft uns fehr klein, 

Tergl. Nicht kleiner alt ihr in euren ei- 
genen Augen zu feyn verdienet, «r- Laß ein- 
mal die beiTere Vernunft über eure Träumt 
liegen. Reift die verdorbene Hälfte eures 
Herzens los , feht un! euch her , blikt um 
euch her , daft ihr fühlet wie wenig der 
Mann durch leere Begierden fich adelt, und 
wie tief er linkt wenn er Holzen Müffiggang 
für wahre Th&rigkeit nimmt. 

. • ' • c 

• Tib, Terglud, hier ift meine Hand, Mor* 
gen Entscheidung oder wir trennen uns. 

Oglar. Wer fprach das? 

» 

r 

T, Ich fprachs. 

O. Eine ftobe Antwort« 

T. Nicht ftolaer als eine Frage , die Belei« 
difcunir but Abficht hatte« 
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©♦ Ich vefzeihe dem Gaft, was ich dem 

Manne verarge. 

• • • - 

Tib. Und ich verarge dem Manne was ich 
dem Frager verzeihe. 

Tergl. Oglar wer bift du , dafz du den 
Entfchlus einer edlen Seele zu tadeln wagft ? 

O. Ein Mann der zu hell ficht, um die 
Thorheiten eurer Gefellfchaft feiner längern 
Verkeilung werth zu finden. Oder glaubt 
ihr armen geblendeten Schwärmer, dafz das, 
was eine verdorbene Einbildungskraft euch 
als möglich und wünfehens werth vorftellt, 
auch der nüchternen Anzahl von Menfchen 
willkommen fey? — 

Allgemeiner Unwille ward laut/ 

„ Wie konnte ein Mann iahrelang unfer 
i> Freund fcheinen, und ein Herz voll Spott ge- 
n gen uns hegen ? Wie konnte er Theil neh- 
t> men an unfern Gefprächeu und doch nicht 
19 gleich denken ? „ 
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■ 

O. Das will ich euch lehre*. — Es ^ibt 
eine Art Menfchen , die frei von Unruhen 
eigner Täufchung die Spielwerke alternder 
Kinder zu ihrer Beluftigung wählen. 

Es ift fchön zu fehen , wie der Menfch 
in erftcf lugend, neu und unerfahren, -mit 
einem Herzen voll glänzender Bilder Ach bald 
pu Hofnungen ohne Grenzen, bald zu radiä- 
ren Zweifeln treibt, Ziele erträumt, in Wün- 
fchea feine Seligkeit findet und iqnfeits der 
Warfst in einer erdichteten. Welt ftch felbtt 
und all cjas ungefüllte Verlangen , die brau- 
fendea.raftlofen /ffiabe feiner Seele zu be- 
friedigen wähnt:, Wjie er; Menfchen zu beflern, 
Nazionen zu erheben,, (ich, felbft mit ünfterb- 
lichkeit zu krörcn gedenkt, und in erhabnen 
Fantafien fich Vergnügungen fchaft , die frei- 
lich in diefer -alltäglichen Welt die weitre 
Erfahrung nicht gibt. 

• c » » »- 

Wenn er trauert über die Leiden der 
Menfciiheit , wenn er Jeden Baum und Jede 
Blume zu Vertrauten feines Herzens macht, 
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die Natur mit fchwärtnerifchen Entzüken be- 
lebt und unter Felfen, im Walde und an ie- 
dem raufchenden Jach den Ruf heroifcher 
Thaten, die Stipnjen der Vorwelt und die 
Qewisheit einer_höb$rn Beftiramung zu finden 
glaubt,, fo ift es gitf fp- etwas zu fehen,, gut 
— weil man weis, d^ all diefe ßkqd werke 
nur fchlafende Kräfte entwikeln und vordem 
Lichte zunehmender Iahre verfchwindeo. Aber 
wenn , wie hier , ein kühnerer Thor Träume 
in Wirklichkeit verkehren und die Ruhe ei- 
ner . Nazion feinen einfamen Grillen auf- 
epfern will , dann ift es Zeit, dafz ein Mann 
deffen Geift frei wie ein Genius über den 
Schikfalen der Menfchheit wacht, fich erhebe 
und den braufenden Iönglingskopf zur War* 
heit zurük führe. 

,E. Und zu welcher Waiheu £ann? 

, O. Zur Selbfterkenntnis feiner Träume, 
zum heitern unbefangenen Blik auf wirkliche 
Menfchen und eingebildete Welten, — 

» il , 

• 4 » • * - ( . * . . _ 
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Ihrfchweigt. "" 

■ * 

Ich kann mir erklären warum. — Ih* 
fühlt die Wahrheit, aber ihr möchtet euch ge- 
gen ihren Sinn verblenden , -~ Freiheit und 
Heldengröfe, zwei Wort*, die vom Anfang 
der Menfchheit her ' die Lofung ieder muffi- 
gen Einbildungskraft waren , haben durch ei- 
nen allrulangen Umgang euer Wefen zer- 
rüttet , eure Begriffe verwirrt. Euer Stolz 
hat unter Menfchen keine Befriedigung ge- 
funden: Euer Kopf war zu fchwach die Wc- 

ge zu ehtdeken , auf denen man Menfchen 

♦ • »*•»• *. 

Im Stilleh lenkt und lieh ein Leben bereitet, 

, — « ♦ w T * 

■ t • • • 

deflen Ruhe unter ieder Verfaflung , unter 
iedem Schikfäl und ieder Gefellfchaft ficher 
ift. ... 

Noch hat kein Mann um fein Vaterland 
fich aufgeopfert, dem es nicht mehr um eigne 
Ehre zu 'thun gewefeii wäre. rtfoch hat 
kein Mann in grofe Unternehmungen fich ge- 
wagt , dem es nicht an einer für gegenwär- 
tige Freude empfänglichen Seile gemangelt 

« 
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hätt«. Schwarzer Mismuth , melankolifche 
ünluft , überfpannte Empfindung und wilder 
Ehrgeiz haben Tilgenden unter den Men* 
fchen geltend gemacht, die lieh durch ihren 
fancaftfehen Puz mit iedem verbrannten Ge* 
hirn und iedem unbefriedigten Herzen ver- 
einen* 

Der Menfch ift gros, wenn er in fein Le- 
ben alle Wohlthaten des Dafey ns zu legen ver- 
lieht, wenn er die Menfchen durch ihre eigne 
Maske betrüge und mitten in feiner HerrfchafV 
fie glauben macht , dafz fie ihn beherrfchen» 
Der Menfch itt frei , wenn er unabhängigen 
Genus unter Hille Nachgiebigkeit* zu verber- 
gen weis , wenn er iedes Schaufpiel betrach- 
ten kann , ohne nach einer Rolle zu geizen, 
die Thorheiten der Menfchen zu feinen Die- 
nern macht und ihre aufgefpreizten Leiden- 
fchaften mit Lächeln empfängt. Er ift glük- 
lich auch ohne Nachwelt , und entfagt de* 
Begierde die Menfchen zu lenken , weil er 
ihnen auszuweichen weis. So lebte ieder 
Philofoph und ieder weifere Mann in allen 
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' Gegenden der Erde. Stille Abgezogenheit 
war fein Ziel. Und wenn er nach langer 
Beobachtung fand, dafz ein zufammenhängeri- 
der Lauf der Dinge die Menfchen* gerade za 
dem macht was fie feyn können, fo blieb 
von allen feinen Planen ihm nur der einzige 
übrig : Sein Haus entfernt von iedem Harren 
und Hoffen fremder Angelegenheiten zum 
Wohnplaz felbft überlaflcner Freude zu uia- 
chen. 

Tib. Ürid was wird das menfchliche Ge» 
fchlechtbei folchen Weifen gewinnen? 

O. Ruhe ! — Ruhe die überall gedeiht, 
wo der Menfch auf fich felbft zurükkehrt und - 
braufender Ehrgeiz fein Panier nicht mehr 
auffiekt. ' * 

Tib. Und wenn nun Ruhe vorhanden ift, 
wenn alle Kräfte der Menfchheit in ihrem 
Gleichgewicht fchlnmmern? ; \ 
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So hat der es dahin brachte, feine Pflich- 
ten erfüllt. 

Tib. Und Freiheit, thatige Gröfe, Empor- 
hebung der Menfchen? — - — 

■ 

• * 

O. Sind Träume. — Freiheit ift der Ehr- 
geiz eines Wefens , das fich Plaz verfchaffen^ 
will um gefehen zu werden. Gröfe die Seibft- 
gefälligkeit eines Geiftes , der alles zu beffern 
glaubt , wenn er alles in die Stürme feines 
eigenen Herzens verwihelt. 

» 

. Wollt ihr den Menfchen beffern , wollt 
ihr Pflichten erfüllen gegen ihn , fo verbindet 
euch mit den wenigen Weifen , genieft für 
euch felbft und überläft den grofen Haufen, 
dem ungehinderten Gang feiner natürlichen 
Triebe : denkt dafz das merrfchliche Gefchlechr 
wie die ganze Natur aus Millionen befteht, 
die hur da find, wie tode Erde, den Pflan- 
zen eine Stätte zu bereiten. Taufende find 
Pflanzen die durch ihr Leben die Erde ver- 
fchöntrn , durch ihren Tod fie befruchten , 
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und durch ihr Dafcyn die Nahrung der wll* 
kommenern Thiere find. Es gibt Erfoder*. 
niffe, die dadurch, dafz die Natur nur weni- 
ge Geifter für fie fchuf auch nur wenigen zu- 
getheilt werden müffen. Kenntniffe mancher 
Art werden nur nüxlich , wiflenfchaftlichä 
Prüfling unfchädlich , wenn fie in weniger 
Händen find: und Nichtsthun wird eine Tu* 
geud, wo iede Handlung wie ein Steinwurf 
in einen rinnenden Bach , nur den Schlamm 
aufzuhören nicht feinen Lauf aufzuhalten 




,Tergl. O ich kenne eure Lehre. Taufen* 
de find gebohren , um in niedrigem Staube 
die Bedürfnifle des klügern Mannes «u berei* 
ten. Die Menge ift der gebohrrte Sklave 
fcharffehender Geifter und wer durch die 
Üiberlegenheit feiner Talente herrfchen kann* 
itt der rechtmäßige Gebietet feiner Zeit. Al- 
lein? Herrfchaft ift die ältefte Urkunde des 
Menfchenrechts und wenn man den Blik des 
groien Haufens nur immer niederdrükt zur 
Befchränkung in feiner engen Sphäre , wenn 

man 
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man Ruhe bei feinen Gefchäften und tägliche 
Nahrung in vollem Maafe ihm läft, fo hat 
man alles gethan , was das Glük der niedri- 
gen Stände erhält, und die Ruhe erhabner 
Wefen befeftigt. 

O. Du halt dein eignes Gemälde unter 
fremder AufTchrift entworfen. Denn wenn 
der genügfame Weife , taufende Tür feine 
Ruhe und der grofe Gefchüftsmann taufende 
für feine Unruhe geboren fühlt , fo liegt der 
ganze Unterfchied darin , dafz der erfte wie 
Bienen nur den Honig nimmt , den Blumen 
nach ihrer Beftimmung nicht zu genieflen ver- 
mögen , der andre wie ein Wirbelwind in 

* 

feinem Mittelpunkt iedes Dafeyn zerfttfrt, oh- 
ne darum felbft zu genieffen. Selbftheit be- 
herrfcht beide. Aber die Selbftheit des er- 
ften verfchrnelzt fich in die Harmonie des 
menfehlichen Gefchlechts wie ein fanfter Son- 
nenftrahl in die Farben einer wohlgeordne- 
ten Gegend. Die Selbftheit des Zweiten ver- 
wikelt das menfehliche Gefchlecht in die 

■ 

Gewalt ihres Laufes, erregt taufend nachah- 

i 
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mende Schwindler , iß unftcrblich durch Fol* 
gen die für Iahrhunderte den Keim neuer 
Zerrüttungen gründen , wenn fie denkt , dafc 
Völker dem Trieb einer erhizten Einbildung 
unterordnen und mit leeren Herzen nach be- 
täubender Gefchäftigkeit ringen , das gemeine 
Bette lieben und die Ehre der Menfchheit 
befördern heiffe. Zehntaufend ruhige Weife j U 



finden Plaz wo ein aufgefpreizter Held fich 
noch zu arm fühlt. Die Seltenheit macht fei- 
nen Wert. Denn wenn der Trieb nach Gröfe 
auf einmal Alle befiele , fo würde bei ihrem 
Getümmel die Erde einem Tollhaufe mehr 
als einem Aufenthalt vernünftiger Wefeu 
gleichen. ; 



„ Und das follen wir dir gtauben , Sollen 
„ etwa die Pflanzen feyn , die zu deinen 
„ Füflen wachfen und für dein Bedürfnis biü- 
„ hen ? — Wir Tollten unferm Gefühle ent- 



„ des menfchlichen Gefchlechts das Recht. 
„ unferer Vorzüge zu gründen fuchen ? u 




fagen und auf eine entehrende B 



mungr 
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A. N*hmt ihn gefangen den Verräther. 

O. Frei wollt ihr feyn und rächt euch an 
Meinungen. 

A. Nehmt ihn gefangen der Verräthfcr , auf 
meinen Kopf nehmt ihn gefangen, *s ift nicht 
um feine Meinung , um unfere Sicherheit um 
die Ausfuhrung einer grofen Sache ifts zu 
thun. 
• » 

Tergl. Laft ihn , ich bin am meiften be- 
leidigt, aber ich halte für feine Perfon. Mor- 
gen Oglar ftehft du vor Gericht, bis dahinun- 
ter meiner Verbttrgung* ' v 

Oglar entfernte fich. Mit ihm noch fieb« 
sehn feiner Freunde. 

» 

Allgemein war das Erllaunen. Eine rei- 
che Anzahl von Bundesverlohmen. — Aber 
Terglud , fragte Aiam , wie kannft du für 
eine Schlange fprechen, 1 die unferm Dafeyn 
droht * 

12 
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Tergl. Weil ich den Mann nicht in fei- 
ncn Gefinnungen zu haffen gewöhnt bin. 
Sein Verftand ift irrig aber fein Karakter ift 
edel. 

9 

A. Wie können verfehlte Gefinnungen mit 
einem «dien Karakter beliehen ? — 

Tergl. Eben fo leicht als Verachtung der 
Menfchen mit Aufopferung für ihr Beßes. 
Oder feid ihr fo fremd in Paradoxen. Wahr- 
haftig , man kann das ntenfchliche Gefcblecht 
für eine fehr gemeine Heerde halten und 
doch aus augeborner Seelengüte nichts thun 
was ihre Ruhe kränke.; . .. V . 

. A. Ob aber Schonupg gegen verachtete 
Schwäche und der Trieb entartete Schwäch« 
zu veredeln, gleich wiegen. — — 

: Tergl. Ift eine fchöne moralifche Frage auf 
Tage, wenn die vorübergegangene Entschei- 
dung Stunden und Augenblike minder wich- 
tig für die lezte Pflicht ernfthafeer Uiberle- 
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gung macht. Morgen meiue Freunde , mor- 
gen foll lauge genoflene Ruhe fich enden , 
morgen mag ieder zur Wahl der Rolle fich 
bereiten in der er aa der allgemeinen Ent- 
wiklung unferes Schikfals Theil nehmen foll. 
Hierhin und dorthin , auf hundert Wegen 
zerftreut uns alsdann der Ruf unferer Pflicht, 
und wohl dem Manne der einzeln auf feiner 
Stelle SchSze für die Stunde des Wiederfe- 
hens erwirbt um nicht kahl und verachtet 
neben den Reichthümern thätigerer Mitbrüder 
zu erfcheinen. Gute Nacht. 

Er traf im Abgeheu auf Tibar. Ihre 

Hände berührten fich. 

« 

* 

„ Hatte ich taufend .Gefährten wie du , 
fpracij fr leife. ■ 

* • 
Solch ein Wort von einem Manne ge- 
fprochen , der dem Ideal unfers Herzens an 
That und Kraft fich nähert , fällt auf die 
Seele wie Feuer. 

13 
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Grofc Erwartungen zu rechtfertigen ift der 
ficherfte Sporn eines edlen Gemüths. 

Tibar freute fich gerade dem Auge nicht 
fremd zu feyn , dem er am erften bekannt 
zu feyn wünfchte. 

w 

w 

So nähern edle Seelen fich durch das Ge- 
fühl ihres wechfelfeitigen Werthes. So er- 
wachfen iei^e innigen Verbindungen in denen 
Iünglinge fich bilden und der Mann fich allen 
Mangel feines Dafeyns erfezt. 

Laft uns trachten nach Tugend , dafz in 
einer glüklichen Stunde der Blik eines Edlen 
uns werth finde feiner Gemeinfchaft , und in 
feinem Flug uns mittheile Troft gegen ver- 
kannte Thaten, Stärke zu neuen, Fettigkeit 
und nie verfiegende Wärme zu eigner Gröfe 
und eignem Glanz. Jede Freundfchaft macht 
glüklich, aber die Freundfchaft eines Unfterb- 
lichen erhebt uns über dies Leben und bleibt 
am Grabe noch der Zeuge unferer Vortref- 
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Dämmerung in Oftcn erfchien. 

Dreihundert Vereinte fammelten fich am 
Hügel, gerüftet wie am Tag der Schlacht, 
mit gefchloffenem Helm und funkelnder Lan- 
ze. Terglud war an der Spize. 

Oglar er feinen mit feinen Freundem 

Tergl. Hat mein Vertrauen getäufcht, fräs- 
te Terglud. . 

Er Iah um fich her. Es war der Augen - 
blik , der für iede erhabne Seele fo gros ift, 
da wo ihr tieferer Blik, der von dem Wege 
gewöhnlicher Klugheit fich entfernte, durch 
den Erfolg gerechtfertigt vor den Augen des 
Zweifels erfcheint. 

Terglud nahte fich Oglar er umarmte ihn. 



» 
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Tergl. O Oglar warum muftcn unfcrc Ge- 
fmnungcn fe verfchiedcn feyn und unfere Her- 
zen fo ähnlich! 

O. Weil unfere Gefinnungen von Utnftän- 
den, unfere Herzen von der Natur abhängen. 

Tergl. Oglar ! ich mus dich verurtheilen fe- 
hen, ich mus von nun an dein Feind feyn, 
aber haffen werd ich dich nie. Ich betraure 
eine gute Sache, die einen fo treflichen Geift 
nicht zu tiberzeugen vermochte, und werde 
am Tag des glüklichften Erfolgs noch wei- 
nen , dafz das Schikfal einer Nazion uns nicht 
erlaubt unferer Neigung für einzelne Men- 
fchen zu fblgen. 

■ 

Oglar war bewegt. Seine heitre Seele, 
die mehr fleh zu beluttigen als tiefer zu for- 
fchen geftimmt war , hatte in Terglud den 
Mann nie geahndet, den er iezt zu finden 
erftaunt war. Zum erftenmale fühlte er fich 
durch perfönliche Theilnehmung an diefe Ge- 
felifchaft gekettet , und könnten Gefinuun Jen, 
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aie man durch lange Dauer gegen leden Zwei- 
fel gefichert zu haben wähnt, erfchüttert wer- 
den , Bewunderung und erwachende Liebe 
würden einen Mann zum Freund einer Sache 
gemacht haben , die iedem Heizen theuer 
feyn follte , aber nicht in iedes Herz einen 
Eingang findet, 

Tergl. Oglar wähle dir deine Richter. 

O. Ich weis meip ürtheil zum voraus : Wer 
es fpricht, ift mir gleichgültig. 

Tergl. Wenigftens der Ordnungwillen. 

O. Wenn es fo iff. Diefe. 

Er wählte zwölf, die erften der Reihe. 

O. Was eure Klage gegen mich ift, meine 
Freunde , das weis ich. Was meine Verant- 
wortung ift, follt ihr hören. Erfpart euch 
die Zeit. Sprecht wie eure Ablichten es for- 
dern, ürtheilt, aber vergeft nicht, dafz auch 
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ihr cinft vor einem Richterftuhl fleht , wo 
wie die nieinigen hier, fo eure Gefeze Ver- 
rath und eure Thaten Verbrechen finü. . 

E. Oglar hat Recht. Es ift unnöthig Klage 
gegen den zu erheben, der durch den Auf- 
i'chlus feiner Gcfinnungen fein ofner Ankläger 
wurde. Nur das bitt' ich euch zu bedenken, 
ob ein Mann der (ich verftellen , der Jahre- 
lang unfer Freund fcheinen und mit dem Hei- 
ligflen unferer Ablichten feinen Spott treiben 
konnte, ob ein Mann der iezt vielleicht durch 
die Entdekung unferes Dafeyns lieh Verdien- 
fte zu erwerben , all unfere Hofnungen zu 
vernichten und einer Nazion den lezten Keim 
verborgener Hilfe zu entreiffen denkt , ob 
ein folcher nicht unferer Sicherheit , dem 
Zwek unferer Verbindung und dem gehoften 
„Wohl eines Volkes aufgeopfert zu werden 
verdient ? 

Die Richter fchwuren mit erhabnen Hütt- 

■ 

den das Wort der Wahrheit. 
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Der Kreis fchlos fich umher. 
Das Gericht begann. 

• 

Stiller Ernft war über der Versammlung. 
Tergluds Geift hatte fich in alle Herzen er- 
goffen. Gram vertrat die Stelle von Wider- 
willen. Trauer die Stelle des Haffes. 

Oglar brach das Stülfchweigen. 

■ 

O. Ich fpreche nicht um Nachficht zu er- 
flehen. Ich fpreche um die Ehre meines Ka- 
Takters zu retten. 

Der Vorwurf, dafz ich als ein heimlicher 
Verräther in eure Geheimniffe mich drang, 
ift falfch. ~ Ich hatte keine Abficht , wo 
ich nur Spielwerke vermuthete , und war zu 
fehr vom Glauben eines für wirkliche Aus- 
flihrung entworfenen Planes entfernt, als dafz 
ich ein verftekteres Ziel durch meine Ge- 
meinfchaft mit euch zu erreichen gefacht hät- 
te. Ich wollte mich befchäftigen. Eine 



Digitized by Google 



I 



• ) -4° C 

(Jefetlfchaft iugcndiicher, abgezogener Schwär- 
me* fchien mir das reichfte Feld für eine 
immer neue AuiHcht in veränderte Szenen» 
Diefe Freunde find Zeugen. Ihnen, die ich 
reif fand in mein Innerftes zu fehen , ihnen 
war ich lange fcbon kein Geheimnis. Dafz 
ihr nicht fchärfer in meinem Gefichte iafet, 
dafz ihr das Lächeln meines Auges für Beifall 
und nicht für befriedigte Laune erkläret, dafz 
ihr euch täufchtet an mir und im Taumel 
eurer hochfahrenden Hofnungen iedes Herz 
und ieden Kopf zu gleicher Theilnehmung an 
euren Entwüifen geftimmt glaubtet, ift das 
meine Schuld? — Lernt an meinem Bei* 
fpiele und dankt mirs, wenn ich euch aufmerk* 
fam auf Weltklugheit und Welterfahrenheit 
mache , lernt von mir , dafz ihr, die ihr euch 
im Geficht eures nächften Umgangs irren 
konntet , noch weit weniger fähig feyd, den 
taufeudfach verfchleierten Ränken des Despo- 
tismus , dem feinen Spiele des Hofes , der 
Arglift lauernder üiberwinder, dem verwi- 
kelten Umgang fetbftifcher > eigennüziger, ver- 
derblicher Menfchen zu entgehen. Aber fo 
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war es immer, ünerfahrnc Iünglinge oder 



überfliefende Maas ungeordneter Kräfte die 
üiberlegung erftikte, wollten befreien. Sie 
vergaffen die Klugheit und glaubten durch 
Eifet zu erreichen was nur die Lift erwirbt 
und was auch in feinem gläuzendften Erfolg 
nur einen Hund von der Kette laflen heift, 
der feinen Wolthäter verfolgt und fich ver- 
beift , bis fein alter Gebieter ihm neue Feffeln 
anlegt. 

Das Volk ift nicht für Freiheit, wie ich 
euch ragte. Ein fchaaler Haufe unüberlegter 
Gefchöpfe ift nicht f^hig durch eigne Begriffe 
fich zu regieren. Er braucht die Ruthe des 
Treibers und die Furcht mangelnder Bedürfe 
nifTe. Niedrige Seelen müffen durch niedrige 
Mittel bezwungen werden. Durch Wiffen- 
lchaft macht ihr fie aufgebläht , kindifch 
durch Achtung, eitel durch Ehre. Und wenn 
ihr durch die edelfte Verfaflung alles geli- 
chert zu haben glaubt , fo habt ihr Gefeze 
jetfebeu 9 mit denen die Bosheit üir Spiel 



Männer mit Iünglingsköpfen , in denen 
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treibt, hinter die die Unfähigkeit lieh ver- 
üekt, ihr habt einen Sturmwind erregt der 
den niedrigen Staub in die Höhe treibt und 
dem guten Manne in die Äugen ftreut , ohne 
ihn darum zu etwas befiern als. Staub zu ma- 
chen. Mit einem Wort, ihr beftehlet das 
Heiligthum befferer Menfchen und werft für 
Thiere , was freilich alle zu wüufchen aber 
wenige nur zu genieffen beftimmt find* . * 

* 

.Laft euch warnen. Hört meine Stimme/ 
Noch ift es Zeit eurem Laufe zu gebieten. 
Die Menfchheit ift nie zur Gröfe beftimmt, 
Sie füll nach dem Verhältnis ihrer Kräfte 
weiden oder fich weiden laffen , aber in bei- 
den nur fo viel fuchen als zu Erhaltung ihrer 
Ruhe genügt. So weit für iezt. ... 

Terglud als Führer des Kampfs und Egii 
Iafnar als Sprecher des Tages ftanden zu den 
Seiten des Kreifes. Die Richter in der Mitte 
Oglar vor ihnen. Die Bäume raufchteu an 
den Felfen des Hügels hinab , die Sonne 
tratt eben herauf. Der Himmel brannte mit 
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allem Lichte des Morgens und iede Seele war 
geftimmt für hohes Gefühl. 

E. Dreimal heilig fey der Name der Gott- 
heit. 

Dreimal heilig fei er. Antwortete die 
Verfamtnlung. 

E. Sprecht wie ihr denkt ihr Richter. 

Die Stimmen gingen um , der Aeltefte 
fprach. 

„Oglar hat gefehlt vor dem Gerichte der 
allgemeinen Wahrheit , aber ift ftraflos in 
imferm Gericht , wo Uiberzeugung für ieden 
einzelnen Mann den Irrthum zur Wahrheit 
macht, und nach Erkenntnis Handeln die ein- 
zige Pflicht iß , deren üibertrettung wir ahn- 
den können. Wer zwifchen Grundfaz und 
Handlung fich treu bleibt gegen den kann 
man nur zur Obhut eigner Sicherheit und zu 
Erhaltung eines grofen Endzweks fpreche», 
wie wir iezo fprechen: 



■ 
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Oglar darf nie entlaffen werden und der 
uiindefte Schritt zu feiner Befreiung; ift Tod. 

O. So tödet mich iezt , denn nie werd 
ich die Abficht meiner Befreiung veiHeren. 

Der Rieht. Das Leben tteht in deiner 
Hand aber feine Rechte kannft du an nie- 
manden übertragen. Töde dich , aber wir 
nicht. / - 

O. Die Schuld eurer Irrthümer falle auf 
euch zurük. 

E. Geddou , bring ihn und feine Freunde 
an den Ort feiner Beftimtnung. Eine freie 
Verhaftung ift genug für uwfere Sicherheit. 

Tergl. Noch einen Augenblik. 

Oglar in feiner Verhaftung ift uns mit kei- 
ner Handlung verpflichtet : Er kann fich frei 
inachen am erften Tag und iede Spur unfe- 
rer Gänge enthüllen, i Ein edles Gemüthe 

bindet 
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bindet lieh durch Worte und bezwingt fich 
durch Pflichten.J Entlaß ihn auf Handfchiag, 
dafz er bis zum öffentlichen Ausbruch unferes 
Vorhabens für fich nnd feine Gefärten keinen ' 
Laut einer Entdekung , keinen heimlichen 
Wink unferes Dafeyns, kein Wort und kei- 
nen Rath zu unferer Hinderung gebe , und 
nur in offener Fehde und freiem Kampf fich 
gegen uns ftelle , fo iß feine Verbürgung 
ein fichereres Pfand unferer Verborgenheit, 
als iedes Schlos und iede Kette durch die wir 

■ 

dem Zufall vorbeugen wollen, ohne zu kön- 
nen. 

Grofe Gefinnungen fteken an # 

Oglar fchwur mit Betäubung. Tief drukte 
fich Terglud in feine Seele. Er reichte ihm 
feine Hand. 

Terglud ffcrach er, feltue Beifpiele legen 
feltne Verbindlichkeiten auf. Deiner Erhal- 
tung bin ich fcjiuldig was ich keinem Men- 

^ * K 
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icheti fchuldig feyn möchte. Deinetwillen 
fchweige ich. 

6 

Vielleicht glaubt ieder unter euch , dafz 
ich feig meine Grundfaze gegen mein Leben 
vertaufchte. Aber noch bin ich hier. To- 
det mich und ich werde keine Silbe wider- 
rufen. Nur die Betrachtung , dafz durch ein 
Gefängnis oder durch fein Wort gebunden 
feyn gleich viel ift , hat mich bewogen das 
lezte zu wählen. Und überhaupt habe ich 
euch gefagt , dafz ich den einzeln fchäzba- 
ren Mann eben fo fehr achte , als ich das 
Volk verachte. Terglud hat fich meine Lie- 
be erworben. Der Haufe ift nichts fobald er 
gegen das Schikfal eines einzelnen edlen im 
Spiel ift. Mag eine Nazion fich umßürzen, 
wenn nur ihr beflerer Theil dem Sturme ent- 
geht. Es hat nie an Leuten gefehlt, abgr 

an Menfchen war immer noch Mangel. 

• • • 

Im Abgehen wandte er fich noch einmal 
•zu Tefglud. 
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O. Terglud , du wirft nicht immer Freun- 
de finden. Wenn du Mangel haft, in mir 
ift dir der Freund gewis. 



Uglar war nun entfernt. Seine Freunde mit 
gleichem Schwüre verbannt. Man betrachtete 
lieh nun als einen geächteten , tadellofen 
Haufen vereinigter Freunde. 

Ruhe kehrte wieder und in iedem Ange- 
fleht leuchtete hohe Erwartung. 

* ^ * • « » 

■ * • 

- • 

Nur Terglud und Tibar und wenige von 
• höherer Einficht verfchloflen in fich das trü« 
be , traurige Gefühl von der Unzulänglichkeit 
menfehlicher Prüfung, und dem fteten Kampf 
in dem ieder unternehmende Genius mit der 
Selbrtgenügfamkeit , den Hofnungen , der 
Trägheit, dem Misglük, dem Leichtfinn und 
der Kurzfichtigkeit feiner Gefährten zu ftehen 
hat : Wenn ieder wartet auf unfern Rath , 

K » 
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und ieder tadelt , wenn iedes Gelingen Über» 
mütige Freude und ieder Unfall niedergewor- 
fene Schwäche verräth , wenn man unmög- 
lieh ieden Karakcer ergründen , unmöglich 
iedes Talent zu erproben vermag , irriges 
Vertrauen auf vieifcheinende Klüglinge wen- 
det und den fchönften Entwurf in den Hasr* 
•den eines Braufewinds fcheitertt fieht. 

Terglud fah ernft um fleh her , wie der 
Gram am Grabe eines Geliebten. 

* 

Tibar fühlte für feinen Freund. Er fühlte v 
unter welchen ungewifen Zufällen ein thää- 

ger Muth den grofen Angelegenheiten der 

» 

Menfchheit entgegengehen mus. 

• » 

Der erße Anblik eines erhabenen End- 
zweks wenn alles fo neu und glänzend vor 
unferer Seele ßeht, ift gros und reizend, aber 
; der Raum zwifchen ihm und uqs ii\ wie finftre 
Wetterluft über hohen Gebürgen, banges 
dumpfes Erwarten in tödlicher Stille, ein fo 
behlemender Anblik, dafz felbft die mutluge 
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Seele fchwankt und der edelfte Geilt fchaa* 
Uert ehe er den erften Schritt wagt und der 
Ungewisheit feines Schikfals fich Preis gibt 

Meine Freunde, fprach endlich Terglud, 
es ifk unnötig von dem Zwek unferer Verei- 
nigung euch zu unterrichten. Ieder weis , 
dafz nunmehr vor fünf und zwanzig Iahren 
trafer Vaterland durch die Uibermacht eines 
barbarifchen Feindes und eingerifTene Ver- 
derbnis der Sitten feine angeerbte Freiheit 
verlor. Ieder weis welcher fchirapflichen Un- 
terdrükung feitdem unfere Brüder , unfere 
Verwandten und unfere Freunde ausgefezt 
waren. 

Die Gräber unferer Vorfahren wurden auf- 
geriffen , die Monumente unferer Thaten zer- 
brochen , Fetandarma , der Stolz unferes Lan- 
des vtrwüftet. Unfere Gefeze find vernichtet 
unfere perfönlichen Rechte entzogen. Wau 
dem Manne Zuveriicht au£ fein Eigenthum 
und feine Würde gibt , - — nicht ungeftraft 
beleidiget werden zu können — - ift verloren. 

K 3 
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Er baut fein Feld aus Noth nicht um der ge- 
priefne Mitbürger des Staates zu feyn. Er 
arbeitet um feinen ftolzen Oberherrn zu näh- 
ren. Er gibt feinen Tribut um die Sklaven 
des Thrones zu befolden. Er mus entfernt 
von ieder edeln Leidenfchaft durch niedrige 
Bedürfuifle feine Seele entarteu Sein Kör- 
per wird durch das Verbot aller Leibes- 
übungen gefchwächt. Sein Geift erliegt unter 
dem Mangel. Fleis weicht dem Müßiggang. 
Muth wird zerdrükendes Gefühl unabwend- 
baren Elends. Der Wille zu retten ein 
Traum der Ohnmacht. Ieder Genus wird 
durch die Ungewisheit des nächften Augen- 
bliks verbittert, und iedes übrig gelaflene Gut 
wird durch die Furcht es bei der nächften 
wilden Laune des Mächtigern zu verlieren 
ein leeres Gefchenk. Alle Freuden find ent- 
flohen. Alle Ruhe ift entwichen. Das Le- 
ben hat feinen Reiz verlohren und der Tod 
feinen Werth. 

Ihr feht aus diefem Gemälde, dafz es nicht 
Wahn, nicht üngeltümm iugendlicher Schiro- 
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mären ift, weun wir für Recht und Menfch- 
licbkeit , durch Zertrettung der Eigengewalt, 
durch Krieg und Verschwörung uns zur Wi- 
derherftellung ehemaliger VerfafTung mit Auf- 
opferung unferes Lebens und unferer Ruhe 
verpflichtet achten. Aber wann und auf wel- 
chen Wegen wir der Erfüllung unferer Wün- 
fche entgegen eilen follen, dis war und ift' 
«och iezt die Frage , die unentfchieden durch 
fträflichen allzulangen AufTchub iezt oder nie 
mehr zur Beantwortung kommen foli. . 

Das Schikfal eines leidenden Vaterlandes 
ift in eure Hände gelegt durch die Lenkung 
der befchüzenden Gottheit. Und wenn andere 
durch die Verfchloflenheit ihres Geißes fich 
entfchuldigen können gegen thatenlofe Ruhe, 
fo liegt dreifacher Fluch über euch die ihr 
durch Denkart und Gefühl zu einem höhern 
Einflus erkohren feyd , wenn ihr den Ruf 
eurer Befthnmung verfehlt und eitj unbefuchte* 
Grab dem edlen Tod für Freiheit vorzieht. 

f 

K 4 
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Sprecht was foll gefchehen ? 

■ 

Viel ward entworfen. Viel ward gefpro- 
chen , viel Plane geprüft, getadelt, gelobt, 
erhoben , verlaffen , verworfen , zurükgenom- 
men und wieder verworfen. Kur« alles ge- 
fchah nur befchloffen ward niahts. 

lVlan wollte ein Heer errichten. 

An einem Tag alle Häupter umbringen. 

Wollte durch Schriften wirken. 

Wollte Uneinigkeit erregen. Mistrauen 
dUTch Gerichte verbreiten. 

Wollte heimliche Aufwiegler ausfehiken 
fremde zu Hilfe rufen. 

* 

Anderwärts fich anbauen. 

Viele waren für längern Verzug. Ieder 
tferedfamere Mann zog einen Kreis von H6- 



Digitized by Google 



) 153 C 

rem um ficli her. Icder glaubte einen Weg 
gefunden zu haben. 

Der Menfch ift nie mehr gefchuieichelr 
und nie mehr verlegen, als wenn er in einer 
grofen Sache vor hunderten entfeheiden foll. 
Das erwachende Bewuftfein feiner Schwäche 
macht ihn ftill , der Stolz macht ihn befchei- 
den, wenn er feinen Verftand zum erftemal 
in der Nähe des Spottes mit Mistrauen be- 
trachtet. Er fchweigt um nicht übel zu fpre- 
chen und glaubt durch Beifall gegen die Mei- 
nung eines andern das höchfte zu thun , was 
die Ehre feiner Einficht rettet ohne ihren 
Mangel zu verrathen. Der Menfch fürchte* 
den Menfchen und Schauer befällt ihn wenn 
er in einer weitausgebreiteien Verfammlung 

aller Augen auf fich zieht und verdienftlos 

» 

erworbenen Ruhm durch einen unbefonnenen 
Einfal zu entdeken beforgt. Es gehört eine 
freie, ofne, für eigne Vorzüge unbefangene 
Seele dazu um edel und forglos mehr für die 
Sache als für eigne Ehre zu fprechen. Der 
Menfch fürchtet fein eigner Verräther zu 
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werden , und forgt doch nicht für Vortreflich- 

liehen, bei denen er feiner Sache gewis ift. 

Ein kindlicher Stolz macht , dafz er lieber 

gar nichts thut, als durch Tadel fich befleru 

Er fühlt fich zu fchwach mit Uiberlegung zu 

i 

fprechen , aber in die allgemeine Stimme 
auch die feinige zu verfteken, durch Ia und 
Nein zu loben und zu verwerfen, durch Spott 
zu kränken und durch einzelne Gedanken zu 
glänzen, dazu ift ieder gedornt. 

Es ift fonderbar fagte Tibar, dafz gewöhn- 
liche Menfchen immer Herz genug zu einen 
wizigen Einfall und fo wenig zu einen über- 
dachten Plane haben. 

i 

E. Weil ein kleines Verhältnis fich leich- 
ter als eine grofe Wahrheit entdekt. 

• 

Tergl. Was ift gefchehen fragte Terglud, 
find wir einig ? 

Einige. Noch willen wir nicht, worüber 
»wir einig weiden follen. 
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Tergl. Öglar beinahe halt du recht die 
Menfchen verdienen nicht , dafz man fich fo 
viele Mühe um fie giebt. . 

Nur dreiliunderte hier und das wie man 
glaubte die Auswahl des Volkes, und doch 
fo langfam in Entwurf , fo fcheu in der 
Wahl. Ich glaubte in iedem Kopfe hun- 
dert Plane zu finden und fo finde ich iu 
hundert kaum einen. — Warum entzweit 
ihr euch ? — Warum wählt ihr nicht ? war- 
um entscheidet ihr nicht ? 

E. Weil es den meiden mehr um eigne 
Ehre und eigne Gemächlichkeit, um Gewinn 
oder Verluft für beide als um die innre 
Wahrheit eines Planes zu thun ift. . 

G, Uneigennüzigkeit unter Menfchen 

Ich habe lange darnach gefucht , aber ich 
fürchte, ich fürchte. - — 

Tergl. Ich fürchte nichts. Aber foll ich 
fagen meine Freunde , däfz ihr mir gefallt, 
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fo mülte ich lügen. Eure Freiheit ift der 
Traum eurer Schwäche. Ihr wollt unura- 
fchränkt fein im Handeln, und feid Sklaven in 
Meinungen. Ieder Schwächere hängt am ftär- 
kern. Ieder ftärkere an der Vorliebe zu eig- 
ner üiberzeugung. Ieder verlangt, dafz alle 
ihm folgen , und mit welchen Recht ? — weil 
ieder glaubt, die einzige Bahn, die zur Sache 
führt , fei die feinige ? — ■ Mit eben dem 
Rechte könnte ich verlangen , folgt der mei- 
nigen : wenn ich ftolz genug wäre , in mei- 
ner Einficht ein allgemeines Gefez zu fuchen. 
Aber ich glaube dafz es der gröfte Fehler der 
meiften ilt, nur einen Weg kennen und die 
Verfchiedenheit der fireignifle vergelten. Ich 
» glaube, dafz man aus vielen Wegen einen 
machen, das heift, dafz man auf ieden fein 
Auge haben und auf ieden feinem Feind be- 
gegnen mos. Es wird viel zu denken , viel 
zu beobachten , manchen unvorgefehenen Zu- 
fall zu begegnen geben. 

Es werden der Gefchäfte mancherlei un- 
ter uns feyn. Aber wie follen wir fie ver- 
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theilen? — Nicht iedes wird für alle hin- 
reichen, nicht iede.s wird allen gewachfen 
feyn, der Geift des einen ift nicht der Geift 
4es andern, wer foll unter uns entfcheiden. — 

« 

Das Loos ? — - auch eine feine Sache wenn 
Minder Zufall die Stelle der Ein/ich t ver- 
tritt. — Mehrheit der Stimmen ? Ift der 
Verftand immer ein Gefärte der Anzahl? — 
Es fehlt uns etwas, etwas meine Freunde def- 
len Mangel uns iezt, da wir mit Entfchloffen • 
heit handeln nicht mehr wie muffige Ge- 
lehrte von der Sache reden wollen, zum er- 
ftenmai empfindlich fällt — ein Standpunkt 
von dem wir in der Wahl unferer Mittel 
ausgehen und zu dem wir zurüküehren. 

Es ift für eine Gefellfchaft noch lange 
nicht genug, e i n gemeinfehaftlich anerkanntes 
Ziel zu haben. Es find zur Ordnung ihrer 
Wirkfamkeit Gefeze aätig. ledermann raus 
den Theil erkennen , den er , den der andre 
beizutragen hat. Einer mus nicht iäten was 
der andre fäet, und verworrene Thatigkeit 
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mus nicht taufend widerftreitende Schritte er* 
zeugen. Die Einheit einer Gefellfchaft und 
die Gleichförmigkeit ihres Dafeyns befteht 
nicht fo fehr in ihrem Endzwek, als in det 
Art ihn zu erreichen. 

- 

Auch für den einzelnen Menfchen ifts 
nicht genug, ein feftgeftektes Ziel zu haben. 
Er ift zu fchwach um (ich felbft in feinem 
Gang bis dahin Wort zu halten. An andre 
raus er fleh anketten um in ihrem Laufe mit 
fortgeritten zu werden. Er mus frei feyn in 
der Wahl feiner Abficht , alle müden be- 
fchlieflen, was von allen gefchehen foll, aber 
was ieder in der Ausführung thut, dafür inus 
er Einem Rechenfchaft fchuldig feyn. Allge- 
meines InterefTe iß. nie ftark genug , befon- 
dere Pflichten, perfönliche Verantwortung müf- 
fen ihn über Bedenklichkeiten^ Furcht und 
Bequemlichkeit iich wegzufezen zwingen , 
kurz meine Freunde — wir muffen uns un- 
terordnen. — v 
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Der Mann der nicht den Muth hat, Gleich- 
keit für einen Traum zu erkennen, der nicht 
Befcheidenheit hat auch andern einen Werth 
über fich einzuräumen, der Freiheit nicht wie 
eine aUzufüfle Speife für fich zu verfperren 
und den Schlüffel feinem Freunde zu überge- 
ben weis, um der Verfuchung eines unbefon- 
nenen Genuffes zu entgehen , der es nicht 
wagt feinen Kräften zu mistrauen und eigne 
Gröfe auch unter fremden Einflus zu fuchen, 
der Mann wird nie ein freier Mann feyn. 

Wer immer reden und niemals hören will, 
auf eigne Fettigkeit trozt, und durch fich zu 
erreichen hoft v was man nur durch Furcht 
und Achtung für andre erreicht , der hat das 
Herz eines Defpoten uivter den Namen der Frei- 
heit, und fpricht von Gleichheit nur um frem- 
des Anfehen ^u fchwächen. Gleichheit ift nie 
zu erreichen. Die Natur hat die Menfcheu 
an Talenten, an Güte und thätigen Muth fich 
untergeordnet , der Geilt mit dem ieder an • 
allgemeinen Berathfchlagungen Theil nimmt 
bezeichnet die Stelle, die er im Gebrauch? 
der Freiheit verdient. 



Digitized by Google 



) 160 C 

Ein Manu der nicht in unmittelbarer Be- 
ziehung auf den Staat denkt und handelt, der 
zwifchen fich und dem Staat nicht über ie- 
des Verhältnis mit andern fich wegfezt , ift 
ein fchwankendes Rohr unter fremden Ein- 
fius. Ein Mann der durch klügliches Um- 
fichbliken mehr andern nicht zu misfallen, 
Widerfprüche nicht zu erregen , kleines Lob 
nicht zu verfehlen , und anderer Meinungen 
zu fchonen mehr als feine eigene zu fagen 
fucht , ift eine Seifenblafe mit der ieder Knab 
fpielt, folche Menfchen handeln nie durch fich 
felbft, fragen mehr was andre Leute von ihnen 
reden als was fie felbft reden follten , ver- 
dienen in einer Welt von freien nur einen 
geringen Rang. In einer höhern Stelle find fie 
eitel , verzagt. Schurken verfteken fich hin- 
ter ihr Anfehen. Sie fchweigen wo fie re- 
den follten , geben najch wo Troz , fürchten 
wo Entfchloffenheit Tugend wäre , und lauen 
durch demüthige Schonung das fchleichende 
Verderben empor wachfen , in dem das Va- 
terland feinen Untergang findet. 

Ätna- 

■ ■ 
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Atnadargam. Und was willft du damit 
Tagen ? 

' Tergl. Dafz der erfte Schritt zum allge- 
meinen Beilen durch die Selbfierkenntnis ge- 
fchehen müfle * mit der ieder fich nach Mäas- 
gab feines heutigen Betragens deh Plaz an- 
weifet, zu dein die Natur ihn beftimriite. ' 

» 

Sein Leben aufopfern iflf gros. Anfprü- 
che aufopfern können ift fcdttlich — Er 
fchwieg erale fceitlang. — Ich fehe euch 
ernft. — Ich fehe ein Auge voll Unwillen. 
Soll ich *uien Blik färchtefr. Ich bin ein 
freier Mann , und wenn ihr edel feyrt ä/olft, 
fo mus der Math, Wahrheit jlu fegen euch 
heiKg feyn. Was lÄein* Anfprfiche anbe- 
langt — fo will ich mich fceitae unterordnen. 
Ich verlange wenig , ich 6tt keiner ^on den 
ftärkeften. Aber dächten ufufeAde wie ich, 
warHch der keke Treiber fällte Hrngft fchon 
bleich feyn und ah den v^aiMtendcn Stufen 
feines Himmels gefühlt hafleä , Arft er kein 
Gott ift. 

t 
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Viele» Ha wir denken wie du* 

Tergl. Stille , ftille. Es ift nicht nur fo , 
dafz man heute ruft Freiheit, und morgen lieh 
zu Pferde fchwingt. In der erften Hize die 
Gewalt des lauernden Defpotismus reizen oh- 
ne fie bezwingen zu können hat von ieher 
alles verdorben. Das loch hat durch nichts 
mehr gewonnen, als durch diefe unüberlegten 
Schwärmer die fich durch Worte erhizten. 
Freiheit auf den Dächern predigen heiß den 
Wiz der Gegner fchärfen. In wilden Hau- 
fen gegen die Thore des Pallafts anrennen 
heiß: unter einem grofen Namen eine kleine 
Sache begehen. So hat man von ieher den 
edelften Endzwek , durch ünglük Tollhei; 
und Spott entehrt , nun hat ihn verdächtig 
und unwirkfam für alle Zukunft gemacht. — - 
Mein Karakter und mein Wunfeh find nicht 
für langfame Wege. Aber beide opfre ich 
der Einficht auf, dafz man hier durch Unter- 
grabung erfchüttern müffe was durch Gewalt 
nicht bewegt wird. Wenn nicht ieder von 
euch leinen Karakter dem einzigen Gedanken 
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n was fordert das Beße der Sache vou mir ? c< 
eben fo aufopfere und unabhängig von eigner 
Gemächlichkeit in allem dem allgemeinen 
Plane die Hand bietet, fo werden hunderte 
vorfchreiben und niemand gehorchen , hun- 
derte handeln und niemand in Verhältnis d^s 
andern wirken. Die grofe Abficht wird un- 
ter taufend Nebenabfichten Einflus , Stärke 
und Sichtbarkeit verlieren , und ieder für (ich 
keiner für alle feyn. Darum meine Freun- 
de kommt iezt alles auf die doppelte Frage 
an : 

Das belle Verhältnis zu finden, in welchem 
die Verfaflung unferer Geiellfchaft und die 
Pflicht, eines ieden zu den Wegen ftehen müf- 
fen auf denen wir unferm Ziele entgegen 
gehen. 

-«wi - » - • 

Zehen , zwanzig, dreifig der Edelften fam- 
melten fich nach und nach um Terglud. Er 
erkannte den zunehmenden Einflus feiner Re- 
den. Er glaubte den Schritt der Entfchei- 
dung befchleunigeix zu dürfen; Sein Geift 
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fühlte in voraus fchon das erhabne Vergnüg 
gen , der verborgene Genius zu feyn , in defc- 
fen Tiefe (ich taufend verworneGefinnmigen 
zur Stätke ihrer Vereinigung erheben. 

Tergl. Tibar, fagte er, es iß Zeit, dafz 
du fprichft, 

Tibar, meine Freunde, hat euch einige Ge- 
danken vorzulegen , in denen ich alle Wün- 
fche meines Herzens erfüllt fehe. Höret ihik 

Alle. Wir hören. 

Tib. Neu bin ich unter euch durch die 
Zeit meines Aufenthalts, aber alt durch Theil- 
nehmung und engverbunden durch den Eifer* 
mit dem ich in einer fo edlen Sache zu die- 
nen wünfehe. In dem frühen Gang meiner 
Einbildungskraft in den erften Tagen meiner 
lugend nährte ich fehon das lebhafte , un- 
leidliche Gefühl unterdrükter Menfchheit in 
meinem unbefriedigten Herzens mit dem An* 
denke* vergangener befierer Zeiten, Def 
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KV nnfch , irgend etwas zu thun , was mich 
•und andere zu der glänzenden Höhe eines 
Lebens empor führen könnte, in deflen Falle 
fich iede edlere Leidenfchaft , iede beffere 
Seele und iedes verftekte Talent entwikelq , 
ieder thätigere Mann Ehre und iedes empfind- 
liche Herz Ruhe verfchaffen könnte, war die 
*;rfte Befchäftigung meiner einfamen Gänge, 
meiner zunehmenden Bildung. Ich bin nun 
freilich dahin gekommen , zu finden , dafz 
nicht alles wa* ich und Dya, mein Bruder in 
den Aufwallungen einer fchönen Fantafie für 
' möglich hielten nuch möglich ift. Ich habe 
manche Laie, die mir einft unerträglich fchien, 
ertragen , manches JJibel von einer gefälli- 
gem Seite betrachten, und manches Gebro- 
chen der Menfchheit als unvermeidlich er- 
kennen lernen. 

Aber demungeaphtet iß mir auch nach 
manchen weggeftrichenem Zuge noch immer 
ein Gemälde geblieben, an dem wie mich 
dünkt, Erfahrung und Zunahm an Iahren durch 
Wahrheit erfezten, was es an Schimmer v^nrr 
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lohr. Ich glaube nun in euch gefunden zu 
haben, was ich fo lange fuchte: Männer die 
durch eigne Geünnungen vorbereitet find, die 
meinigen mit Ruhe zu hören. . 

Wenn ich Menfchen anträfe, die mit mir 
zur Gründung eines freien Volkes fich ver- 
einten , was mülten fie feyn ? fragte ich 
mich oft. 

■ 

Gute Menfchen , mit Wärme im Herzen 
und einen Geift dem es mehr um unge- 
fchwächten Gebrauch feiner Kräfte als um 
Ruhe und ftilles Verfchleichen des Lebens zu 
thun wäre. . 

Misfallen müfte ihnen die Welt fo wie 
fie ift , aber nicht aus Unmuth und Galle, aus 
verfelter Leidenfchaft oder beleidigtem Stolz, 
fondern weil einer verfchönernden Einbil- 
dungskraft und einem mit hohen Ideen ge- 
nährten Herzen Bilder der Befriedigung fo 
feiten in Staaten begegnen , wo langfame 
Btömiichkeit in Gefchäften erftikt , Freiheit 
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dem Schwindel eines einzigen fröhnt , wo 
man lebt um zu dienen, wer das Volk fielt 
mishandeln läft ads Schwäche und grofe Tu- 
genden feiten find beim Mangel an grofen 
Gegenftänden. 

Ich würde mich mit ihnen verbinden mit 
aller Wärme die Liebe und Freundfchaft ge- 
währen. Hineilen wurde ich mit ihnen über 
alles Grofe und Edle , was Erinnerung ver- 
gangener Helden und ein Blik auf dankbare 
Nachwelt uns zeigt* Ich würde mich erhe- 
ben und bilden mit ihnen zur Theilnehmung 
an iedem Wunfche nach Freiheit , an jedem 
Triebe nach Thaten. — 

* 

Wolthäter des Volkes zu werden , mit 
edlen Herzen wahre Grofe in Denkmalen nur 
zu fuchen , in denen eine veredelte Nazion 
die Mitwirkung eines verdienten Mannes 'auf 
Denkart, Sitten und Verfafliing verewiget 
müfte der allgemeine Gedanke feyn. — 

* • 

■ 

L 4 
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So gefhmt und fo vereint durchdrungen 
von einem Gefühl würde ich doch nicht 
vergeffeu , dafz ähnlich an denken noch nicht 
ähnlich in Handeln ift t dafz Gleichheit in 
Wünfchen noch nicht zu gleichen Antheil der 
Ausführung erhebt. Tiefer bis ins Innerfte 
würde ich ieden zu erkennen verfuchen, über- 
zeugt von feinen Kräften würde ich wählen, 
und in einer Gefeüfchaft die ia ihrem erften 
Eintritt nur Möglichkeit und Hofnung zeigte, 
fchöne Träume einft wirklich zu machen , in 
einen Gefellfchaft die mehr Herzen zu bilden, 
Eantafieu zu beschäftigen und gefchäftlofe Stun- 
den durclj. Entwiklung verborgner Talente zu 
veredeln als etwas weiteres zu verlangen 
beftimmt fchiene , ieden weitern Fortfehritt 
zum wirklichen Eudzwek dem allgemeinen 
Auge entziehen. 

Von Ordnung zu Ordnung in ftufenweiftr 
Entfernung würde ich näher der Abficht, nä- 
her dem was gefchehen foll , näher dem Auf- 
fchlus defien , was wirklich gefchieht und 
nicht allen zu wiffen gut wäre, ieden nur 
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uach dem Verhältnis feines Betragens nach 
dem Werthe feines Geiftes bringeu , und mit 
ieder hohem Stufe die Lenkung des Ganzen 
immer mehr verfammeln in die Hände der 
Ausgefuchtern. Grofe Tugenden würden durch 
grofes Vertrauen belohnt. Der Kraft eines 
GeheimnifTes, der düßre Schimmer entfernter 
Erwartungen würden der Sporn anhaltender 
Beftrebung nach Vollkommenheit, das Band 
der Beharrlichkeit und der Weg feyn auf dem 
iede Unternehmung mit Sicherheit wandelt. 
So würden Träume des einen zur Wahrheit 
des andern , fo wurde ein Schritt tiefer zum 
Ernft für einen was Spielwerk für den andern 
ift machen. Gefinnungen würden Thaten, 
und der Mann der mit der Meinung ange- 
fangen hätte, blos einer gefellfchaftlichen Un- 
terhaltung die Hand zu bieten , würde mit 
rirftaunen erwachen , wenn er ßh e dafz er 
in die Triebwerke einer großen Unternehmung 
verflochten Antheil an den Scbikfalen feiner 
Xazion nähme, ohne auch nur geahndet zu 
haben, dafz etwas für fle im Werk fei. 
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Und fo meine Freunde , fo wie ich euch 
hier die Gedanken meinen frühem lugend 
entwarf, fo müflen auch wir beginnen. • 

Vor den Augen des Volkes • — uns «ei- 
gen als Leute von feinerem Umgang , loken 
durch ruhigen Schein nnd bezahlen mit Wahr- 
heiten einer höhern Beftimmung. Ernft mus 
in unfern Innern , Strenge in unferer Ord- 

• 

uung feyn. Licht mus ausgehen von oben. 
That und Entfchlus müffen lieh folgen. We- 
nige müffen ausführen , was viele wünfehen, 
und der Geift der Uiberftimraung mus in dem 
Willen beliehen , 3lles zu thun was allge- 
mein befchloffen ift , aber bei ieder That Re- 
chenschaft zu geben vor denen , denen allge- 
meine Wahl die Vertheilung der Rollen auf- 
trug. Die Stärke einer Gefellfchaft beiteht 
in ihren Gefezen , ihr Vorzug in der Gröfe 
des Gegenftandes. Die Thätigkeit ihrer Mit- 
glieder hängt von Begeifterung und Begeifte- 
rung von der Art ab wie die Zukunft fleh 
vor dem Augen der Fantafie eröfnet. 
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Laft Freuden der Freundfchafr, ftnfenweife 
Enthüllung und edle Verborgenheit , laft iede 
Springfeder die auf das Innerfte der Men- 
fchen aus eignen Trieb und eigner Vorfiel- 
lungskraft zu wirken pflegt, fpieien. Laft den 
Umgang |lurch Feierlichkeit fich erheben und 
das Bild unferes Gegenftandes unter taufend zau- 
berifchen Wiederholungen erfcheinen. Nehmt 
die Einbildungskraft* zu Hilfe und wirkt auf 
das Herz durch fichtbare Mittel. Der ge- 
wöhnliche Menfch mus durch Täufchung er- 
hizt, der beffere durch blendende Befchäfti- 
gung zur Wahrheit gelokt und der befte 
durch finnlichgrofe Darfteilung grofer Ge- 
genft^nde im Feuer erhalten werden. Iede 
Versammlung mus ein Feft fe}^n , und ieder 
.wichtige Tag ein Schaufpiel das durch die 
Feerei feiner Szenen erhebt. 

( ." ' 

Aber dann meine Freunde mülfen auch 
unfere Verfammlungen nicht tägliche Gemein- 
fchaft fondern Wiederfehen nach langer Ent- 
fernung feyn. 
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Terglud hat es gefaxt und iedcr mus die 
Wahrheit fühlen, der Menfch taugt fleh nicht 
zur beftändigen Gefelifchaft bfi Verbindungen 
die einen grofen Endzwek zur Abficht haben. 
Hohe Entwürfe grenzen zu nahe an Träume, 
Hellen uns auf einen Grund voll roqjantifcher 
Begaffe , fonderbarer Wünfche uud fchwiu- 
delnder Welten. Verharren in folchen , fich 
begegnen in feinen gewohnten Ideen durch 
täglichen Umgang, lernt der Seele nur zu 
leicht , Befriedigung iij der Mittheilung ihrer 
Geburten finden , und den Trieb wahrer Thä- 
tigkeit unter dem übermttthigen Wachsthum 
zeitverkürzender Grillen erftiken. Alles geht 
aber gut , fobaid man fich verbreitet , zwi- 
fchen fich und feinem Freunde einen Kreis 
von Fremdlingen zieht , in deren Umgang 
fich ieder romantifche Begrif berichtiget , ie- 
de überfpannte Hofnung mäfiget, ieder Wunfeh 
Wirkfamkeit, iede Kraft Thätigkeit wird, 
und der Geift durch Manchfaltigkeit der Ka- 
raktere, durch Menge des Widerftands und 
Verfchiedenheit der Wege die zum Zwek$ 
führen, fich übt, 
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Man befcbäftigc fich wenn man lieh täglich 
fieht , aber man wird wirkfam wenn man 
fich nur gegenwartig ift in der Erwartung 
des Tages da man fich wieder finden foU mit 
neuen Verdknfte», mit neuen Thaten, aber 
auch mic ßrenger Verantwortung deffen was 
man verfäumte. 

Alfo , um den Ifchalt meiner Rede kurz 
zu wiederholen. 

Wir muffen Stufen unter uns haben , die 
Wir nach dem Verhältnis unferer Verdienfte 
betretten. 

Wir muffen leben, unter dem Volke das 
wir zu unferer Abficht bilden wollen, um 
ins durch Verwiklung in feine täglichen Ge- 
fchäfte, Freunde, Stärke, Einflus und Kennt- 
nis zu erwerben. Dis find die Grenzlinien. 
Mehr zu fprechen Würde einen Theü meines 
Planes felbft vernichten heifen, 

Tibar fchwieg. 
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■ 

• Wenn auch nicht ieder Theil feiuer Rede 
- allgemeinen Beifall erhielt, fo war doch iin 
ganzen keine Stimme entgegen. Sich trennen/ 
aus diefer fchönen , gewohnten Verfammlung 
heraus tretten müffen , um den ungewißen 
Stürmen eines thätigen Leben auf eigne Ein- 
ficht , und eigne Entfcheidung fich preis zu 

geben. Dis war es, was dem gröfern Theil 

fchrekbarer ' erfchien als felbft der. Verlud 
bisheriger Gleichheit , der durch die Hofnung 
eines nähern oder fernem Antheils an einer 
höhern Stufe gemildert wurde. 

Aber laut diefe Beforgnifle zu geliehen 
wagte keiner. Sich felbft zu verrathen in 
feiner Schwäche fürchtete ieder. - . ■ 

Der eotfchloflenere Theil gab freudig Ti- 
barn feine : Hand. ; 

„ Wir find einig mit dir. " 
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Der murhlofere Theil, der nur in Beifpie- 
len feine Stärke findet, folgte , und fo ward 
befchlofien was wenige einfallen und viele be- 
willigten, j 

- J 

Man wird fich vielleicht wundern dafz 
der Rath eines Fremden, eines neuangekom- 
menen durchdrang , dafz Terglud der mit fo 
vieler Künheit fprach, fich feibft in die nie- 
drigere Stufe eines Hörers zurükfezte. 

Aber Terglud wufte zu gut dafz oft das 
zunehmende Anfehen des Redners der ein- 
zige Grund ift, warum fein entfcheidender 
Antrag nicht gilt: und dafz ein Fremdlirfg 
delfen Fehler und Gefinnungen noch unbe- 
kannt find , der wie ein Wefen andrer Wel- 
ten erfcheint und im unbefchrünkten Glanz 
feiner Eigenfchaften durch Neuheit noch rührt 
Gemüther, — denen es gleich gilt, wem 
fie folgen — wenn fie nur diefem oder ie- 
nem nicht folgen dürfen , — zu lenken , 
weit fähiger ift ; als der beüe Mann t dem 
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man um naher Bekanntfchaft willen zu fehr 
für feines gleichen zu halten gewohnt. 

Feftgefezt war nun , dafz man von diefen 
Tag an die Zeit ihres Bundes berechnen, 
dafz man diefe Tage des Anfangs und der 
Trennung dutch das Andenken eines Feftes 
erhöhen , dafz man während deffelben , die 
Vorlteher wählen die Gefeze entwerfen und 
auf eherne Tafeln gegraben in diefer Burg 
dem Mittelpunkte ihrer künftigen Verfamm- 
jungen aufftellen wolle. 

„ Das ürtheil ift gefaft, die Verfammlunj 
geendiget" rief der Herold. 

Und ieder eilte in feipe Wohnung um in der 
Stille des übrigen Tages mit fehlem eigenen 
Herzen zu Rathe zu gehen , über das was ge- 
fchehen war und das was zu gefchehen hätte. 



Alle Lichter waren verlöfcht. Die Nacht 
mit all ihrem Dunkel lag über der Erde. 

Tibar 
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Tibar, Terglud die vertrauteften ihrer Freude, 
denen ein näherer Ancheil an gleichen Ge- 
rmnungen iede Stünde der Ruhe benahm ver- 
fatnmelten fich am Ufer des Meers. Tibars 
Plan ward geprüft, erweitert, beftättigt. 

I 

Aus vielen was gefprochen ward hier nur 
das Ende. 

„ Die allgemeine Pflicht und die Beftira- 
Inung bei der der grölte Theil von uns wird 
flehen bleiben müffen , ift — das Volk zu 
bilden; man mus ein Volk bilden ehe man es 
brauchen kann zur Befreiung. Vertheilen 
müffen wir uns aifo, fo v er th eilen, dafz ieder: 
von uns fich fo viel Einflus verfchaffe als 
möglich , durch Umgang mit Menfchen aller 
Art. Sie anloken, fie prüfen ohne ihnen fei- 
nen Zwck kennen zu lehren, fie erweken 
und den erregten Wunfeh durch Hofnung 
erweitern bis es Zeit ift, ihnen das Däfeyn 
einer Verbindung zu zeigen die durch Bil- 
dung ihres Karakters durch Entwiklung ihrer 
Gruadfaze , durch gemeinfchaftliche Mitthei- 

M 
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• 

lang und erhöhte Begriffe iie ttark für höhern 
Auflchlus und aus ihnen allen die erfte Stufe, 
die Freunde unferfs wachfenden Bundes 

macht iit unfer allgemeines Gefchäfte. 

> 

■ 

Freunde — find die erße Stufe unfers 
Bundes, aber höher als zum glauben , dafz an 
ihnen nur vorbereitet werde was ihre Enkel 
vielleicht erft ausführen , mus ihre Einficht 

iß 

nie ßeigen. Neue Begriffe , ungewöhnliche 
Darßellungen muffen fie aufmerkfam machen, 
müffen erfchüttern. Man hat von ieher den 
Menfchen durch fchöne Verfprechungen ab- 
loken müffen was lie thun follten und duich 
den magifchen Sinn unerklärter aber defto 
wirkfamerer Worte, zu dem gebracht, wozu er 
fich felbft hätte treiben follen. Einzelne Tö- 
ne, einzelne Begriffe haben ihn von ieher re- 
giert. Er hängt von Umftänden ab. Der 
Ort und der Augenblik nicht der Werth der 
Sache entfcheidet, Zufälligkeiten, eine glükli- 
che Stunde der Laune, ein Tag unerwarteter 
Heiterkeit, wenn ein überrafchendes Gefühl 
beim Anblik e^nes Gegenftand uns mit hun- 
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• 

ttert Bildern der Erinnerung oder der ZuJtunft 
in denen wir die Wirksamkeit unferes Da* 
feyns zu geniefen hoffen erfüllt, — hat oft 
die gemeinfte Sache zum Genius grofer Er- 
eignifle und höhere Dinge zur lange ver* 
kannten Stufe ihrer Würde erhoben. Gebt 
. ihnen GelegenÄit , durch Reden und Talente 
zu glänzen, lait fie nach Bewunderung rin- 
gen auf diefer erften Stufe der Erkenntnis, 
laft fie glauben viel zu thun, wenn fie mit 
Begeitterung von Dingen fprechen die für 
fie noch blofe Nanlen find , fo wird ieder fä- 
hige Kepf und iedes muthige Herz fich zei- 
gen, und das wahre Mittel gefunden feyn > 
in einen grofen Haufen den , den nur Zeit 
und Schikfal oder den , den eigne Schwäche 
zurükhält zu unterfcheiden , und diefe erfte 
Stufe , die Stufe der Freunde , zur Pflanz- 
fchule und zum Begräuzungort thätiger Men- 
fchen bis zum Augenblik ihres höhern Rufes 
ku machen. 



M 7, 
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Von ihr fteigt man zur Stufe der Erftge- 
bildeten, auf der der gröfte Theil unferer 
iezigen Mitbrüder ftehen wird. Sie kennen 
nur fich , fie bilden fich durch Gefinnungen, 
fie erwarten den Wink zu Thaten, abet 
fie fehen nur was in dem Kreis der fie um* 
gibt gefchieht. Das Ganze i*ein Geheimnis 
für fie. Die Zahl der Freunde zu meh- 
ren, *u leiten, ift ihr Gefchäft. Der Leh- 
rer fteht über den Erftgebilde ten, der 
Auf feher über den Lehrer. — — Beide 
find Leute geprüfter Einficht in verfchiede- 
ner Stärke. Das Innere zu lenken , Eifer zu 
erweken , das Geichehene zu beobachten, die 
Vorbereitung entfernter Abfichten ift ihre Pflicht 
fiie kennen den Stand der Gefellfchaft aber nur 
für die Gegend in der fie leben. Sie ken- 

• 

nen ihre Stärke, ihre Fortfehritte und ihre 
Mittel, aber nur für den Kreis indem fie 
mitwirken. Nicht alle wüten alles , fie felblt 
kennen fich nicht alle. Der Zweig ahndet 
den Stamm aber er fieht ihn nicht, und wenn 
viele wiffen was gefchieht fo wiflen die we- 
mgften doch eigentlich warum es gefchiehr, 
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Warum ? — dis ift die Frage. Verbarg doch 
Gott das warum — bei fo vielen. Und ift 
der gewöhnliche der nicht ganz gebildete 
Menfch überall fähig für Klarheit? — O er 
darf nicht immer wiffen wie er geleitet wird. 
Es mus eine verborgene Kraft auf ihn wir- 
ken. Ein unsichtbares Etwas mus ihn mir 
Erfurcht durchfchauern. Er mus fühlen , dafz 

» 

fein Auge nicht alles fieht und feine Hof- 
nung, feine Einbildung und fein Herz müffea 
fich auf einen Punkt beziehen , den er ver- 
jnuthet aber nicht fieht. 



Die Beruhigung „ Gott thats " — ift ein 
Zug im inenfchlichen Karakter , der beweift, 
dafe das Vertrauen auf eine unbekannte Macht, 
die übel durch Gutes vergilt und durch un- 
bekannte Wege zum Zweke führt, weit nä- 
ler mit den Empfindungen des Herzens 
verbunden ift, als Troftgründe bei denen der 
Verftand feinen Schild aushängt , und Geduld 
fordert ohne Hofnungen zu geben. Der 
Menfch ift nur ftark durch Erwartungen. Die 
Vernunft ift eine Auflicht ohne Ferne — r- 

M 3 
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• 

Ferne macht den Reiz einer Gegend : Und 
Hofnungen den Reiz ieder Beruhigung. Gram 
macht fchwach. Darum Hofnung , die immer 
die Linderung eines wankenden Muthes ift. 
Das Herz fühlt im Geheimnis , eine Stüze 
wider das Mistrauen feiner Anfchläge. Der 
Iüngling, der gute und der fchwache Mann, 
der Held und der Weife, alle Völker und alle 
Zeiten neigten fich zum verborgenen , und 
überall gründeten fich die Triebfedern der 
innern Stärke auf verßekte Lehre und Mei- 
nungen die im ftillen wirkten. 

Es gibt andre Gefeze für den Mann von 
hohen Talenten, andre für den gewöhnlichen, 
andre Tugenden für den der ins Innre der 
Völker wirkt , andre für den der uur fein 
Haus beftellt. Und wenn auch um der allge- 
meinen Schwäche willen alle nach einem 
Grundfaz zu handeln fcheinen müffen, fo liegt 

* 

doch in der Verichiedenheit ihrer Erkennt- 
nifle und ihres Gefüls eine eben fo natürliche 
Verfchiedenhcit ihres Antheils an Wahrheit, 
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Wahrheit fordert Kräfte. Theilnelimung 
fordert Fähigkeit. Der grofe Haufe ift im- 
mer die Hefe. Der gute Theil zieht fich 
heraus , naht fich , und drängt fich ki einen 
Kreis , wo Wahrheit um defto höher fteigt 
ie weniger die Furcht fich misverftanden mit- 
zuteilen den Sinn <ier Worte verändert 
Sprache und Sitten, Gewohnheiten und Denk- 
art alles zeigt fich verfchieden. Im füllen 
wo nur wenige fich begegnen , werden die 
Auftalten gemacht , die lange in ihren Fol- 
gen fich äuflern ehe die Quelle fich zeigt. 
Der Haufe lieht und bewundert , erwartet 
und harret, folgt und glaubt zu entfcheiden, 
wenn er durch feine Folgfamkeit die Wir- 
kungen des verborgenen Einfluflfes fich zu- 
eignet und nach dem er alles gethan hat was 
.andre wollten feine eigne Meinung ausgeführt 
zu haben wähnt. 

* 

Männer die niemand kennt die niemand 
fleht , die im Verborgenen beobachten und 
gegenwärtig find wo niemand ein fchärferes 
Auge vermuthet Männer in deren Schoos 

M 4 
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« 

fleh aus allen Theilen die Nachrichten deffen 
was im einzelnen gefchieht verfammeln , die 
um der üngewisheit eines verfelten Antrags 
zu entgehen , alles was zur weitern Bewilli- 
gung kommen foll in voraus entwerfen, An- 
ordnung und Wahl deffen was gefchehen foll 
durchdenken , unfichtbare Richter mit denen 
man umgeht ohne ihren Blik aufs ganze war 
zu nehmen — find uns nothwendig, uin Ge- 
sinnungen herrfchend, Handlungen allgemein 
und thärigen Muth übereinftimmend zu ma^ 
chen. So und nur fo, wenn wenigen be- 
kannt von vielen ausgeführt im Rathe der 
Wächter befchloffen , eine That ins Land 
der lebendigen tritt , werden Entwürfe ge- 
fichert feyn , dafz fie fich nicht in Märchen 
verwandeln und Unternehmungen ftatt haben, 
die kein Windhauch der Laune ftürzt. 

Aber auch hier find Stufennöthig. Die 
Brauchbarkeit eines Mannes befteht in fei- 
nem Karakter , feine Gröfe im Umfang fei- 
ner Talente , fein Werth befteht in dem 
Schwung einer Einbildungskraft effe auf Gij? 
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te des Herzens (ich gründet , und das Ver- 
hältnis feiner Eigenfchaften bettimmt den 
Rang der ihm gebührt. Es gibt verborgene 
des erften , zweiten und dritter* Ordnung, 
Freie , Edle und Richter, der Niedriger wählt 
den Höhern, der Freie weis nichts vom Amte 
des Richters , der Edle nicht ob man nicht 
höher vom Richter noch fteige , und die 
Richter diefe erhabene Klaffe ? — - 

Dd. Finden ihren Rükhalt in einem ent- 
fernten Volke , deflen Dafcyn , deflen Mit- 
wirkung. 

Alle fchwiegen um zu hören. — *~ 

>uch Derminarad fchwieg. 

Deflen Dafeyn fragte Tibar. 

Dd. Glaubt ihr dafz der Vogel im Meer* 
das Ufer fucht ? . 

T. Wozu die frage ? 
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Dd. Um eine Antwort zu erfparen — 

oder meint ihr doch warum. Es 

war ein König vor Alters. Er wohnte in fei- 
ner Burg am Meer. Von feiner Geliebten 
hatte er in der Stunde der Trennung . einen 
Becher empfangen , einen treuen Geführten 
bei iedem Gelag , einen Becher für Freude 
und Leid , voll hoher Erinnerung und theu- 
er durch das Gefühl vergangener Tage. Er 
Harb. Wem glaubt ihr wohl, dafz er den 
Becher verlies ? — i- • 

— 

„ Seinen Erben. " 

Dd. Falfch. Man hinterläft nicht gerne 
was für andre ohne Werth, für uns durch 
ein verlornes Verhältnis unfchäzbar ift. '.— 
An einen fchonen Frühlingstag , die Sonne 
fchien fo warm, : dafz der gute König in fei- 
nem Saal auf der Höhe der Burg. Er fah in 
die Weite , fein Blik fchien zu fehlen. Er 
fühlte den Ruf. Tief fank der Becher ins 
Meer. Sein Auge folgte ihm und brach. 
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T. Und nun? 

■ 

Dd. Das Märchen wäre da und die Aus- 
legung zu fuchen. — — Laß euch nichts' ge- 
reuen meine Freunde. Es ift ein Auge da s 
über euch wacht. Das Volk das eure Väter 
bildete, lebt noch der Aufgang fah es ent- 
liehen. Hebt den Vorhang wenn ihrs ver- 
mögt Bis dahin - — Gute Nacht 

, * 

Vergeft nie was ich euch fage. Die grö- 
fere Anzahl ins innere der Mafchine gerade 
nur fo weit zu zulaflen , als nötig ift , ihre 
Theilnehmuns nicht zu fchwächen und ihre 
Gefinnungen zu erheben , ohne (ich ihrem 
Wankelmuth auszufezen. 

Die Menfchen überhaupt zeigen zu fehr 
dafz fie der Freiheit nicht anders werth find, 
als damit ieder beffere Geift offenen Weg be- 
halte fich zu dem Einflus empor zu fchwin- 
gen der ihm zuKömmt. Sucht nicht hinter 
ieder feltneren That auch einen feltnen Mann. 
Die Gröft des Mannes befteht nicht in niora- 
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lifchen Sprüngen , fondern in anhaltender 
Strenge edler Beschäftigungen, Sich felbft 
gros dünken in Handlungen die nur unter- 
drtikte Schwäche verrathen heift Früchte eines 
fremden Stammes tragen. 

- • - 

Eins wenn ich rathen darf , macht zur 
Grundlage eurer Unternehmungen Handel 
Er gibt Kräfte f Verbindungen und Thä- 
tigkeit. Und hiemit noch einmal gute Nacht. 
Der Mond fteht fchon tief. 



D ie Wächter der Nacht waren geblieben. 

■ 

Egli Patar kam zurfik. 

* * 

E. Hat keiner von euch das Wachhorn 
gehöjt. 

G. Ich nicht, aber ich hörte dort aus ie* 
nem Wald Stimmen herauf , wie von em> 
f ernten Menfchen. 
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JE. Wer von euth hat die etile Wache. 

* 

K. IchJ 

E. Wenn fleh etwas regt. Doch was 
kann es feyn ? 

K. Oglar und feine Freunde ~- ich fürhte 
der Verräther wacht. , 

- 

E. Laß ihn wachen, wenu nur wir auch 
wachen. . 

■ 

Alle entfernten tich. 

K. Meine Seele ift voll fonderbarer Engß- 

lichkeit. , , 

E. Sie ifts bei feder grofen Unterneh- 
mung. Zwifchen Entfchlus und Ausführung 
liegt auch beim ftärkften etwas Furcht. #/ 

K. Und wenn ich nun beftimrat wäre die 
Ausführung nicht zu erreich*». 



I 
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E. So könnte der Tod dir leicht tiiehf 
werth feyn als das Leben. 

K. Tod 

]E, Wort oder Sache — . 

Ich fürchte keines , ich dertke nur — wie 
manche Nächte wird der Himmel mit Ster- 
nen lieh beziehen, wenn ich lange fchlafe : 

Wenn man auf meinem Grabe fagt , es 
war ein Mann — was will ich mehr. O 
dafz ich iezt in diefem Augenblike Stirn an 
Stirn die Verräther hätte , die meinen Vater 
ermordeten — und meine Mutter — — o 
Matter — Mutter! wer wird dein Sohn fein, 

» 

wenn ich nicht mehr lebe. 

\ 

E. Ich. 

It. Seele in Seele, Hand in Haüd — tin- 
zertrennlich , ewig — o Freund — die grölte 
Sorge ift vom Herzen. - Ich will leben und 
fterben — es folV ein fchöner Tod feyn. Sie 
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wird weinen — aber fle wird fühlen, dafz 
ich lebte für fie und itarb für mein Vaterland. 
Die Ehre wird mein Grab machen und die 
freundfchaft es bewahren. 

* » 

E. Und wenn ich fterbe vor dir? 

K. So ift dein Name mein Heiligthum. 

E. Gebt mir einen Freund und ich troze 
dem Schikfal. Ich kann verkannt werden 
aber mein Name wird .fleh erhalten. 

K. Und weh dem der dein Andenken ent- 
weiht. Ich höre gehen : Wer ift da ? 

* ... 
Dd. Derminarad. 

£. bift du's. 

D. Ichfelbft., : ' * . 
X. Was treibt dich hierher. 
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Dd. Unruhe.' 

* •« 

i 

E. Kennt der Weife aui,h Unruhe. 
Dd. Ders nur ift um es zü erfcheinejh 

: 

E. Ich mögte es nicht von dir gefegt ha-' 

ben. . i . • 

Dd. Deftp bettet däfe ichs fclbft fagte* 

» 

E. Du bift ernfthaft. . . . . % 

Dd. War ichs nicht hiitaer* 

E. Nicht auf gleiche Art. 

Dd. Mögte wohl fagen , nie auf gleiche 
Art. Wenn ihr Tefglud und Tibar feht, fo 
fagt ihnen ich wünfchei fie zu fprechen. Ich 
hätte Nachrichten , die viel verändern können,* 
fagt ihnen — fehr viei. 

■ 

K. Ich fehe eine Rothe am Himmel. 

Dd, 
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/ Dd. So nahe; Es find die Steppen 
auf Häfchnas ifcidc. Äuft Tergiud , Tibar 
und was hier, verftmmßk war , eilt* \- . 

: i Beide «üteni , , : jj e , 

* 

. * v kl ji j . * „. 1 

aerminarad iWieJ). r-r-r. Npsb fernen yyk 
ihn nur wenig, \yer ier *ft* WPfeer kani, 
das wufte niemand ttrttf fragt? j^iPSud. An 
That und Kraft d£r /esftep f*aer >j*urch ; ftiU 
len Bei&U mehr *ls du«!h Wp&e /pi$cfce,ttd, 
veraeth er edlen Wp*uAg ufld mwß-pmr 
fernte Abkunft. .Äilgenißiii Jtetts fr «fi<?h Ver- 
trauen erworben , allgemein war er geliebt, 
allgemein geachtet, : Rv W$e ftgeft können 
„ ich will" und niemand hätte widerfpro- 
riiea, « .iMiyer^enabAT Uegt ? der Geift 
» itt Tb*u&, 9 den fo viele nur in W**te* 
ii ürcteff* f*S* T«rglu<l ^Ufir ^hn. j 

"» •'• • • ff • 

» m * • • - J ■ 

Dd. In iener Rji&fi fch ich d.*s £<jich<ja 
.weine Xieunde, dafic «jwe.Bjrödej in* Gfbjirg* 

N 
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ttiit den «einigen in -Bund getretten' find* 
Ihr dürft tarn eure Bahn mit Kühnheit ttfetre- 
ten. BefcWeuiygt die Ereigniffe. Feiert heu- 
te das Feft eurer Vereinigung. Morgen fcheide 
ich , und wenn wir uns wiederfehertyif« ift 
Sieg ©der Tod unfre Lofung. üibrigens meine 
Freuäde erhßfehle kreuch fchnelle Trennung. 
Wir firid nicht verräthen y 7 aber es ift foviel 
als ob wirs wären- - Der Befehl ift da , ^ch 
die rriindeften aller Burgveften in die Hände 
der herrfchenden Nazionizu übergeben und 
nidht 'tnöhr äte zehen Häfen Landes im offe- 
nen Felde für ein Haus innewohnen* '. . 
t ' 1 \ » • «, : i .... < • . . .. lt. .k 
1 c a & üye r die Tiianneti • ' - - . * 

S Dd. Das fprich ah der Spifce eineHrfeere* 
fööft' 7 riicht — — — 'Dfer Morgen- graut^ es 
ift Zeit dafz wir Tag machen«- Atff bebte 
um Mitternacht befcheide ich euch zur Quelle 
des Thals. Habt A«ht Vuf eure- Gelärmen. 
Wählt und wen ihr werth findet im Rathe 
dfcr Verborgenen zu feyn , den bringt. Ich 
liabe euch viel zu-fagen Über innre Ordnung 
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und öffentliches Betragen , über Zeit , Zpkunft 
und Erwartung , über entfernte Freunde und 
nahe Hilfe, über Kennzeichen, Bahn und Art 
des Bundes , über fo viele Dinge die, ich un- 
bemerkt unter euch geltend machte, und iezt 
in ihrer Bedeutung zeigen will. 

Wählt , aber wählt fcharf. Ich fprechp 
nur vor geweihten Ohren. 



Iezt auf und wapner euch, .. » 

9 Auf i riefen alle* . - v 



Der Tag des tfeftes erfchien. Das Lich c 
in Often ging auf , ftill und langfam , in däm- 
mernden Nebeln, Wenn an allen Spizen ein 
fchwachex Strahl aus hälbfichtbar er Ferne mit 
Jedem Augenblik verändernd über die Tiefen 
der Thäler und ihre finftern Schatten fich 
bricht , wenn alles ernft und feierlich zu vftü- 

Na 
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kn Träumen g*föhaflfcB fich zeigt , o fo fucht 
•und #t^*t üi* Se«k dann 'Wohl in teneo *nt- 
fernten Gegenden ihter efrften Wünfche, zwi- 
-fchen d^n Roftwngen unä Zweifeln dev Zu- 

* * * * * 

* * » # 

sf |* ; i • • • 

„ Wie ganz anders erfcheinen Morgen, 
„ Tag und Abend, wenn ein unbefangenes 
M Herz nur nimmt was der Augeflblik gibt : 

■ 

„ wie ganz anders wenn ein Herz voll un- 
„ gewiffer Anfchläge , mit ttr Entferaung 
„ des Ausgangs fleh droht , oder voll hohen 
„ Flugs in kommende Thaten rings um lieh 
„ her alles bedeutend mit dem Karakter fei- 
„ nes Vorhabens macht. " 
mi-ßKX zr.v: .:. /•/! o 1 s % ' r/'i ' k 
-:rn:[j > ,^Se I ht'di#rNÄtMf y fieÄcjJht wj« #11 #*inpel 
t.'tf der dte Opfer unferes Fettes erwartet. Im- 
„ nuer fchön , abjßr u naher nur dem , iu deiTen 
: * liÄerfchlflgena«T VigedaakinvoUen 'Seele iht 
„ S er 3hl nicht ei gne Leere fichtbar macht, 
^ mus ihr Gefühlt durch Thaten verdient > und 
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„ durch eignen Werth erworben wejrden. 
„ Wer kann auf ße fehen , ohne den Trieb, 
„ der Wirkfamkeit w empfinde«. Wer 
„ kann die Sonne au%ehen fehen , ohne ihr 
„ nachahmen zu wollen, ieder Blik auf ße 
„ verknöpft fich mit Thätigkeit , und ihre 
M Schönheiten gehen, a« uns vorüber wen» 
„ wir fie nicht durch Handlung an 'unfc zu 
„ ziehen verliehen. Darum feid gut uüd tkä- 
„ tig fo whrd euch nie die Fähigkeit man-» 
„ geln, Freude an der Quelle zu fchöpfen, u 

Mit diefen Worten entlies der Opferer 
den Zu 5. 

- - 

Die Thore öfnen fich. Weit aus ftrekt 
fich das Gefilde vor ihnen. Das rötliche Mor- 
genlicht lag ntattglänzend nüf dem Schimmer 
der Rüftung. Welch ein Blik für einen Mann, 
diefer dunkle Schein, der tief hinab über^ eine 
Reihe von Kriegern fich zieht , ernft und 
gros mit iedera Tritt iBewegpng erhält. O 

Tod, überall fchön, aber wie gros ift 

dein Gedanke , wie dichterifch fchön , werJu 

N3 
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er uns im ftillen Pomp einer geordneten 
^Schaar erfcheint. Wie anders ift da der 
Mann. Welches Schaufgiel ift fo vermögend 
edlere Regungen im Herzen zu entzünden 
und ' entfernt von niedern Bekümmernifien die 
Seele felbftgenügfam im unerfchütterten Muth 
gegen alle Gefahren zu machen. Nerven von 
Stahl, Fibern von Eifen fcheint er zu haben, 
Feft ift fein Tritt. Die Welt und iedes Lei- 
den fcheinet zu fchwinden vor ihm. Er fühlt 
nur feine Stärke. Er und Gröfe der Thaten 
ift der Gedanke in dem vor ihm fich alles 
verliert. 

Laft ihn in feiner Begeifterung. Zum 
Helden ift fte nothwendig. 

Ienfeit des Stromes ans herrliche Ufer in 
die Tiefe des waldumfchloffenen Thaies 
ging ihr Zug. 

Hoch fchlug das Herz , Wehen der Luft 
in endlofen Bäumen, Raufchen zwifchen den 
alternden Felfen , auf Wiefen und Bergen, 
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wo des Piesbachs gewaltiger Gang feine Spu- 
ren zeigte und hole Tiefe fchweigend zwi- 
fchen den hängenden Zaken ftand wel- 
cher Trinmph für Aug und Seele; enj und 
doch gros, wenig und doch fo viel. — Wel- 
cher Schauplaz für eine Szene , die, den Tag 
des Bundes und der Trennung mit ewig dau- 
ernden Eindrüken bezeichnen follte. 

♦ • • ' • . • . 

In ftillen Widerhall erfcholl das Raufchen 
der Schaar. Terglud rief — halt ! und alles 
ftand. 



i. 



In der Mitte des gefchloflenen .Kreils 
zeigte fich «in Fels. Hoch auf loderte dje 
Flamrae. In diken Dampfen fteigt Weihrauch 
auf. Die Luft erfüllt fich mit Wolgeruch. 
Ein mächtiger Gefang*, langfatn und feierlich 
erhebt fich. Alle Herzen find zum Himmel 
gerichtet. . , { 

• „ Gott ift der Vater unferes Bundes, fpricht 
„ der Opferer, er führte den Menfchen zwi* 
„fchen Ketten und Freiheit, der Edlere er- 

N4 
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„ kennt und wählt. Das SchWerd geget* 
„ Tirannen ift Gottes Scfcwärd. 

i 

* a 

„ Wollt ihr fe« feil*, feft ihn euren 
„ Richtet u>efd*n. Wölk iirf güt fcyn f fd 
„ denkt dich ift üntniftelbrftem Verhältnis zu 
„ ihm. Es ift der höchfte Stolz ntit Gott für 
„ feine Thaten Recfcertfcfiaft geb^n Wollen 

und wir ehren nicht fo fehr ihn, der keiner 
„ Ehre bedärf , als ud$, Weöti wir ihn vor 
„ Augen haben , wdi der ofterreichbare Be- 
„ grif feines Wefens, das Unendliche (einer 
„ Gröfe unfern Gedanken Schwung ohne Gren- 
„ zen u&f unfern Betrachtungen fcirien Werth 
„ der h öchfteri Att gibt. In ihm nur fühlen 
„ wir uns grös, in ihm nfc* fühlen wir das 

Gföfö der Schöpfung* das ohne Beziehung 
if auffeilen Meißer <ein tinbegriffener aber 
„ 6mm iiich* tiiinder alltäglicher Häufe von 

Körpern wird. 

„ Göttliches Dafeyü wirkt auf Leute von 
„ gertifiigteii fempfifldnngen ieneft fönften Ent- 
U höfiüstiUis , der alles was fle fthen an Wtir- 
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„ de erhebt. Enthufrasmus der uns fo 
„ nothwendig ift um Grundfaze in Uibung, 
„ Anftrengung iix Gewohnheit zu verwandeln 
„ und durch den Schwung einer Einbildung.^ 
„ kraft ~ die im dunklen Geftalten den Reiz 
„ ihrer Befriedigung ahndet und entfernten 
„ Schimmer für die Hofhungen ihrer Wün- 
„ fche hält • — uns «red und ftfft zu macheu 
„ in . iedem Vorfilz f dem wir iett unfere 

w Kräfte geloben. 

» - > 

„ Singet das Bandeslied , weiht euch dem 
f, Tod und dem Vaterland, vergeft nie, dafz 
„ Sterhen nur ein erdichtetes üibel und Le- 
„ ben nur dann eine Wohlthat ift y wenn 
„ es den Weg zu ruhmvoller Thärigkeit 

» bahnt. " 

• # « 

Zwanzig Iüttgünge im Waflteöfchmufc tra- 
ten hervor. Mit abgemeffener Bewegung und 
gezogenem Schwei d fangen fie am Opfferfels 
Wedbfelnd die Feier des Tage*. 
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' Der Chor der übrigen antwortete. 

»Ii . * , t » . 

Ihr Gefaug doch was find Worte oh- 
ne Töne , Töne ohne harrnonifche G*berden, 
was ift der tode Buchftabe , gegen dis leben- 
de Gemenge erhabner Geftaiten, die Schlin- 
gungen des Tanzes, wenn Schönheit neben 
Gefahr, der blühende Iüngling unter drohen- 
den Schwerdtern mit kühner Wendung fleh 
verliert, fich erhält unter blinkenden Klingen, 
mit iedem Wechfel des Tones fchnell oder 
langfam das Feuer fteigender Leidenschaften, 
den matten Kampf des Beilegten , die fter- 
bende Verzweiflung des Tirannen, den Tri- 
umpf fiegender Stärke und den Iubel belohn- 
ter Tugend ausdrüku : . • v 

■ 

Die Seele des Menfchen ift fchwach, ftark 
nur durch ihre Einbildungskraft. Die Künfte 
lind uns gegeben $u einem Band zwifchen 
diefer und Tugend. In ihnen findet» ieder 
Gedanke iene unedeböpflichen Reize , durch 
die er immer neu und unfern Herzen immer 
rheuer, der Begleiter unferer einfamen Stun- 
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den und der Triebgrund unferer belfern Hand- 
lungen wird. Im Schaufpiel, in der Darftei- 
lung einer Gefchichte fchöpft die Seele Ent- 
wiklung ihres Gefühls , am Gemälde beftärkt 
(ich ihr Entfchlus, ein Gefang macht getroft 
in der Gefahr , der Dichter ergieft üch mit 
Fülle in iede Szene des Lebens und felb£ 
körperliche Spiele wenn in ihnen Schönheit 
und Fertigkeit fich enthüllen, erheben die Seele 
und erfüllen mit höherfchlagender Wärme die 
Herzen. 

So bringt Darßellung durch Kunft iede 
Sache der Empfindung näher, und in ihrem 
Gewände beliehen die Reize der Weisheit. 

Auf diefe Betrachtung gründete fich die 
Ordnung des Bundes , das heutige f eft , und 
iede künftige Veranftaltung. 

• mm* 

Tibars Worte hatten Eingang gefunden, 
man empfand , dafz eine Mifchung von Fan* 
tafie, heroifcher Prunk und verfeinerte Freu- 
deq das Meifterftük des Genies und in feinen 
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Händen das einzige Mittel find Menfchen ver- 
fchiedener Art mit gleichem Eifer zu einer 
Unternehmung zu leiten. Der heutige Tag 
follte diefe Ideen entwikeln. Reden mid 
Schaufpiele , Tänze und Vorlefungen , Kriegs- 
fpiele und Wettkampf füllten lieh eines im 
andern durch ihren beßändigfen Wechfel er- 
höhen. Selbft das Abendmal follte Spuren 
eines edlern Genuffes zeigen % Kränze und 
Wohlgerudi , Erhöhung des Geiftes durch 
Vorftellungen der Schönheit , durch Mimik 
und Toukunft , die Wahl einer Gegend , oh- 
ne die alle Erfindungen fehlen, die natürli- 
che Schönheit des Tages , die Reize der Na- 
tur, alles follte das völletfdete Ideal eines 
beffern Dafeyns in ieder Seele feßzufezen 
dienen; als plözlich «itf Zufall alle Entwürfe 
verkehrte, > ''•> ? < * ' 

Der Kreis war geöfnet. Man hatte alle 
Uibungen durchlaufen mit denen eine Schaar 
von Kriegern fleh zum künftigen Kampfe vor- 
bereitet. Warm war iedes Herz und iedes 
Ange glühend. Man wollte das Bild eine* 
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Gefechtes noch wiederholen. Ein Trupp war 
vorgeiagt den Feind zu erkennen, die übri- 
gen erwarteten das Zeichen des Angrifs. 

• « 
Ein unerwartetes Getümmel ericholl aus 

,dem Walde. Znrttk eilten die erßen 

Zurük fchrie ßeeta ihr Führer. Ein Zug von 
unbekannten Reutern erfchien. Sein Weg 
war veripert. Er fttazte auf fie. Man hör- 



te Feldgefchrei und äßhwerder klirren. Ter- 
glud eilte vor mit der Hälfte. Er fah das 
Gemenge. Rechts ab lies er die andern am 
Rand« des Waldes fich hinziehen. Der feind- 
liche Haute empfing feinen Stos , ftand , das 
Gefecht wurde ernfter , und niemand wich« 
Die zweite Hälfte erfchien, ein Theil war 
vom Wald noch verdekt, fiie warf fleh dem 
Feind m den Küken, Die Feinde wankten. 
Terglud ftürzte mit feinem getödetea Pferd. 
Tibar fprang ab und dekte ihn mit feinem 
Schild , ei» Löwe im Streit. Zwei Freunde 
iken 1 herb«j , Derjnin&rad imd Gecta* Die 
beften der Feinde kämpften und hatten rings 
um fie hex alles geödet und *e?drängu Sie 
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waren allein. Tergiud hatte im Sturz unter 
fein Pferd fich verwikelt. Drei konnten nur 
fechten. Ihr Muth erfezte die Zahl. Sie 
fchloffen ihre Schilde. Geeta ward von ei- 
ner Lanze getroffen und fleh Sein Fall er- 
fcholl fürchterlich. Derminarad und Tibar 
fühlten ihn am Herzen wie die Stimme des 
nahen Todes, kalt und ernft wurden ihre See- 
len. Tergiud erhub fich. Freunde hieben fich 
durch. Nach einem fchweren Kampf flohen 
die Feinde. Sie fahen fich verloren , die 
vordem drängten die hintern. Am Rande 
eines Sees war fich hineinftürzen das einzige 
Mittel zur Flucht. Ia fumpfigen Tiefen ver- 
fanken die meiften. t i A 

Stille wars auf- dem Schlachtfeld. Die 
Sonne wandelte fcliweigend übet die blutige 

Heide/' ">'•',< ' . ti t'.u. \ . 1 \* T 

, f 1 • * * h f r»-r f « .. . 

* Tergl. Ünfer-Feff ift zerrüttet ,< unfett; 
Entwürfe- müffen bleiben :^Man focht uns 
auf, wir find verrathen. Was ift kunthün? 
fprack Tergiud 9 nachdem maö fich wieder 



vec&mnwlt hatte. DiePferde fphaubten crhizr, 
und wie vom Sturm war alles zerrüttet. 

. Was ift zu thua fragte Terglud; -Y „ 

et — 

Tib. Nichts oder alles fchrie Tibar. Sichre 
Zuflucht — oder Endfchl<?ffenheit in allen zu 
brechen« 

L. Der Zufall ändert nichts in der Sache 
die Art der Ausführung kann er ändern. 

- - $>| 'Ich weis ejaen Ort. Dort auf iener 
Infel , dem Siz meiner Väter. Ihre felfigen 
ungeftümmen Ufer j fchreken ieden Schiffer. 
Ihre Bgrge find. rauh. Ihre Wälder dicht. 
Die Uifcerrefte ihrer Wohnungen haben Raum 

unfre Vprräthe zu faffen. - Wir find liehe- 

rer als hier , und der verborgne Mittelpunkt 
unferes Bündefc k3nn dort mit befferer Ruhe 
beliehen,. r 1'- • 

Alles arbeitete ihn die Fahrzeuge herzu- 
richten. Terglud hatte von ieher zur Sicher- 
heit einige in Bereitschaft gehalten. 



Tergl. Wo ift Deruiinarad ? wo Geeta 
und fo viele unferer Freunde. • y ~ - 

ff Tode ~- Geeta todt^ Deminarad ver- 
wundet. „ 

rv T*rgl. Und wo ~ **: - ■ *•'> ' • 

„ Dort unter ienen Baum. Er gebot es 
fcu verhehlen. " - ' ^ - 

.v .4 jm. :•: , \ tob JiA 

Ein blutender Freund, dem wir'unfere 

Efhaftuflg dankenV welch- «in Änblifc! — 

!/: h flirrt; "V „!i , Isi-.: 

Ihr glaubt empfiadlkh ^ feyn ihr wekfc- 
gefchafeaen Seelen, «iveiin ihr teiöi Tode 
eines Sperlings weinet. Der Held auf dem 

Schlachtfelde hat g*n* andre Empfindungen. 

»,/ i ' . .»-.,* • » • 

' Euch lehrekt in ieder n Säche die Vorfiel- 
lung deffen was euch bevorfteht , eu*e Tflbrä- 
nen fliefen für euch. Die feinigen find ge- 
prefte Menfchheit , und Gram vergeblicher 
Rettung Wehe über den, der ihm fo zu Tfarä- 

nen 
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nen Anlas gab. Er wächft durch fie zu 
neuen Thaten an Vorfaz, ihr an Kleinmuth. 

k 

Terglud und Derminarad fahen fich. 

Ein trauriges Wiederfehen. 

Trennung und Tod war ihr Wort. Die 
Hofnung fand zwifchen beiden keinen Plaz. 

,Dife Wunde vjrar zu tief. Das Leben zwei- 
felhaft. Die Zeit litt keine Pflege. Und ob- 
gleich Terglud ieden Schritt fanft zu leiten 
fuchte • fo ris der Schmerz doch immer de» 
fer. 

Die Schiffe wurden gelöft. Egli Patar als 
f (ihrer beftieg das erfte. Neben ihm lag Ke- 
rad. Das Band war zerriflen. Er hatte ihn 
fallen fehen. An feiner Seite traf ihn der 
Stos. 

Er fank und ftarb. Kein Hauch vou 
Leben blieb übrig. „ Ach auch nicht ein ein- 
zelner Hauch zum Ablchied. 

O 



Digitized by Google 



) 2IÖ ( 

Terglud im zweiten Schiffe zwifchen Gee* 
ta und Derminarad. Tod der eine, fterbend 
der andre. Zwifchen beide getheilt, dort Le- 
ben, hier Rettung zu finden, fragte er ieden, 
hofte von iedem. Tibar fas ftumm und oh*- 
ne Erwartung. Ieder nachdem feine Pflicht 
öder das traurige Vergnügen einer folcheu 
Szene nahe zu feyn ihn herbeizog ftahd urtd 
fah, und fühlte an fich und feinem Herzen, 
die fchwermütige Beruhigung bald feinen 
Freunden fo zu folgen; 

i 

In iedem Schiffe waren Tode , in ifdem 
ähnliche Trauer, Getrennte Freundfchaft > 
verlorne Hofnungen , fchneli veränderte Freu- 
de, zeigte fich auf iedem Gefichte* Das Le- 
lien War ihnen unwerth. 

„ O Tod fürs Vaterland , wie bald , wie 
„ fchneli ereilft du uns ! O dafz die Laft der 
„ Tage, dis Dafeyn das nur unerreichte Wün- 
„ fchfe hfegt, dafz alles fich verldhre. " 
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j, Eiii Heer von Feinden , der Tag det 
» Schlacht, die lezte Stunde wenn im rafenden 
h Getümmel der Mann mit einem fchönen 

Tod fein Dafeyn krönt, ift aller Wunfeh. 

• 

„ O fo wein einft ein Aug um mich! So 
^ fteh um meinen Leichnam die Schaar von 
„ Freunden und feufze um mich»" 

Leis trauernd fas am Vordertheil Fendt und 
fang, den Heldcnleidgefang. Ein altes Lied, 
mit einer einfachen und höchft rührenden Me* 
lodie. Der Sage nach von einem Feldhernt 
gedichtet der in Feindes Händen ftarb. 

-i 

• Er fleht feinen Tod* 

„ Ich will mich nicht löfen, fagte er end* 
>, lieh , mit Gut oder Gabe. Erkauftes Leben 
„ hat keinen Gewinn. — Du Stolz des To- 
„ des du bift mir mehr — Wenn lange noch 
» am Grabe der Iüngling meinem Schatten 
„ fchwört , einft fo wie ich , Gefahr für 
>, nichts und edlen Sinn für alles achtend, 

O 2 
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„ im Kampf tter Helden üch hinzirgeben, 
„ und einen Kranz den er vom nächften 
31 Baum fleh bricht , zum ewigen Denkmal 
„ zur Flamme feines Auges zu machen die 
„ nahe Schände ihn mk Schreken zeigt, wohl 
„ mir. 

Greis und Iüngling wuften das Lied ; wer 
es hörte fang mit, aber bei den Wort&i : 

„ O Freunde Freunde , was ift Gut ? 

„ ich fuchte lange, fand es fchwer. . 

„ Ein Leben das mit Ehre linkt , wie 
„ eine Sonne untergeht, in ferner Zeiten tie- 
„ fer Nacht noth feines Dafeyns Nachglanz 
„ zeigt. — 

„ Ein Leben das dem Dichter den Becher 

< 

„ der Begeifterung reicht, an dem der klinf- 
„ tige Mann fleh Troft für kleine Zeiten, 
„ kleine Menfchen und Nahrung eigner Gro- 
„ fc holt. 
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„ Ein Leben das mit rafchem Laufe von 
„ That zu That im Tod zum Gram für Freuu- 
„ de nur eine allzufchnell gebrochne Bahn, 
„ und doch an Hofnung gros für eine Zu- 
j, kunft ienfeits fcheint. 
* • 

„ Still ruht der Mann , ein Genius webt 
„ um fein Grab , der Nebel der es halbver- 
„ birgt, fteigt wie. ein Weihrauch auf, den 

„ die Natur ihmftreut — „ fank iede Stimme. 

* • . 

So nahten fie fich langfam dem Eilande. 
Seine unbewohnten Ufer erfchollen vom 
Schlag der Ruder , die Welk fchäumte am 
Felfen , die Wolken zogen auf. Stille wars, 
oede und hehr. So traten fie ans Land. Äuhi- 
ger hoffte ieder zu werden. Aber da Terglud 
erfchien mit feinen Freunden, brach fich die 
Stille in Thränen. Männer weinten. Dermi- 
narad war ihnen ein guter Gefahrte gewefen. 
Wer ihn näher kannte, wufle was er ihnen 
noch hätte werden können. 



« 3 
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§ 

„ Wer gibt uns nun die Lehre des ver* 
borgenen Volks ? war die Frage, 

Ich — - fprach er. i — 

Der lezte fliehende Strahl des Lebens er* 
chien auf feinem Angefleht , er richtete fleh 
auf. „ Hier ift das Zeichen , an dem ein 
Txemder erkennen wird, dafz ich unter euch 
war. Wer euch fein Gegenbild zeigt dem 
traut. Es ift zu fpät — ich kann nicht mehr. 

Legt mich neben Geeta. Und wenn euch 
mein Andenken heilig ift , fo bin ich für mein, 
Leben belohnt. 

* 

Er fchwieg eine Zeitlang. 

Es ift fchön , auch über fein Grab hin- 
aus noch in wirkfamer Verbindung mit der 
Welt ftehen , fagte er endlich. Dafz man 
unfern Namen dabei nenne , ift der einzig« 
Lohn der uns werden kann. — 

Er ftarb unter einem Baum, 
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Er ftarb da die Sonne untergieng, einen 
fchönen Tod. Sein Auge fchlos fleh wie zum 
fanften Schlafe. 

Terglud hatte feinen erften Freund ver» 
lohren. Eine Thräne brach hervor, fein Herz 
bebte. Es war zu yiel. Alle Leidenfchaften 
drängten fich. Sein Innerlles war zerriflen. 

Wer nicht geweint h?itte weinte iezt. 

Ieder fühjte mit Terglud. 

Man verzeiht einem Menfchen fo gerne 
feine Vorzug e,wenn man lieht dafz der Schmerz 
ihm keine Vorrechte über uns laß. 

Vielleicht herrfcht der grofe Mann in kei- 
nem Augenblike unumfehränkter , als weqn 
ein perfönlicher Unfall ihn zum Gegenftand 
des Mitleids macht* Man findet es fo freqid, 
folch ein Wefen , unter Leiden verwikelt zu 
fehen, dafz der Neid verftumt, der Stolz fich 
erweicht, dafz man alles einräumen und aliei 
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hingeben möchte , um feine Klagen zu hem- 
men. Die Vorficht hat vielleicht keinen nä- 
hern Weg , feinen Einflus fefter zu machen 
und feine Entwürfe zu begünftigen , als ei* 
Unglük , das ihijf unfern Herzen theuer 
und zum Lieblingsbild unferer Empfindungen 
macht. 

„Wir haben keinen heiligern Schwur, fag- 
te Tibar , als beim Tod unferer Freunde. 
Schwört , und fühlet was ihr fchwört. Am 
Grabe gefallener Freunde fteht der ürfprung 
unferer Pflichten, an unferm Grabe ihr Ende,« 

» 

Hier fchwand iedes Zagen. Ein Sinn, 
eine Stimme fchwuren alle Hand in Hand, 
einer für den andern im vollen Gefühl fei- 
ner Pflicht. Edel und ftolz gab ieder fich felbir 
das Wort , fluchte fich ieder iu feinem Her- 
zen wenn er nicht handelte , wie er fich an 
der Leiche der Erftgefallenen gelobt hatte. 

Ift der Menfch in folchen Aiigenblifcen 
Sicht mehr ak Menfch ? 
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Er ift was er einft feyn wird, ein Wefen 
dafz nur im Anblflt des Guten feine Freude 
findet. Und wenn felbft Mittelmäfige fich los- 
reifen von den Schranken die fie erniedri- 
gen , fo mus wohl der kühnße Zweifler in 
folchem Gefühl das Zeugnis finden, dafz diefe 
Seele nicht blos Staub zu Staube, nicht ver- 
feinertes Bedürfen des Körpers fondern ein 
zu ganz andern Beftimmimgen auserfehenes 
Wefen ift. 

Die Gefeze waren befchworen. Gewählt 
Lehrer und Auffeher, 

• 

Am Eintritt des Felfenthales auf einem 
Htifcel , der durch Bäume verftolen einen 
Blik' aufs Meer erlaubte bereiteten fie die 

- 

Stätte der Verlornen. 

» 

Sie verfenkten ihre Leichname« 

„ Sie follen ruhen in der Wohnung der 
„ Ehre. — Richtet den Haufen hoch auf. — 
>3 Brauchen folche Menfchen auch eine Denk- 
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„ fchrift auf ihr Grab — — frei auf von der 
„ Spize brenn eine Flamme. Nicht um ihrent- 
„ willen , fondern für uns. Wenn fie hin- 
„ über leuchtet durch die Bäume in& Meer, 
und ihre Geifter lieh hier zu begeguen 
„ Icheinen, wenn wir vorüberfahren , und ein 
Licht leuchtet von ferne , wenn Hofnung 
im Dunkel erfcheint , o f o errinnre fich 
ieder und fühle , dafz auch er einft ein 
„ Strahl fchiene der weiter führt. Morgen 
fcheiden wir. Am Grabe Scheiden heiß 
„ in Zukunft unter Geweihten , den Eid un- 
„ feres Bundes fchwören. Tiefer in die In- 
fei gelangt nur der , der durch Thaten 
„ durch Gefinnungen und Wahl die höhern 
„ Stufen der Einficht erreicht. Am Worte 
a , Derminarad erkennen wie uns. 

Man vertheilte die Gefeze der Freunde^ 
die Gefeze dsr Erftgebildeten, 
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Die (Jefeze der Lehrer und Auffeher. 

„ Icder weis was ihm obliegt. Viel Ge- 
„ feze find unnötig , wo das Herz die betten 
i, Gefeze gibt* Verteilt euch , fcheint wie 
„ gewöhnliche Menlfchen , und erwartet das 
„ andrem 

„ Wenn wir*uns wiederfehen , ift vieles 

» 

„ anders*, vieles beffer, vielleicht alles gut, 
„ oder alles fchlimm. 

„ Freundfchaft fei euch heilig , in ih% 
„ nur werdet ihr Vertrauen und im Vertrauen 

- 

,i nur eure Gröfe finden. Gott fei mit euch. 
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Gefeze der Erftgebildeten. 



Geheimhaltung eures Bundes ilt das erite 
Gefez. Abficht und Verfaflung , was ihr wiit 
fei euch heilig. " "* 

II. Ausbreitung deflelben mit Wahl und 
' Klugheit ? Prüfung und ernfte Lehre für ieden 
den ihr näher ziehet ilt die erße Pflicht. 

r 

«. 

III. Pflicht ift — mit wachem Auge iedeii 
Vortheil ieden Nachtheil zu beobachten , mit- 
zuteilen was man fah , aufzudeken was mau 
fürchtet. 

IV. Pflicht iß dem Höherhobenen zu fol- 
gen, durch ihn fich in der Verbindung des 
Ganzen , in der Uibereiuftitnmung der T haten 
su erhalten. 



V. Pflicht ift alles was den guten den thä- 
tigen den unverdroflenen Mann ausmacht. 
Eifer > Redlichkeit und fetter Gang in Ge- 
fchäften. 

Pflicht ift alles was Klugheit gebeut. 

Ihr follt euch Freunde machen und Liebe 
#rwerben. Edles Betragen ift noth. Welt- 
klugheit ift erforderlich. Das Feuer mus in 
der Stille glühen , und der Enthufiasmus nur 
im Verborgenen fichtbar werden. 

Die Zeit macht alles. 

Was wollt ihr mehr* 

h. 

Die Stimme des Gefezes ift einfach. Es 
fagt in wenig Worten was taufend Handlun- 
gen nicht erreichen. 

• 

Gefeze find nur um unfern Geift das Zeug- 
nis zu geben , das er gethan hat , was man 
verlangte. Abtr wie es zu thun fei , laft 



) 222 C 

eigne ßinücht und eignes Bewuftfein entfchei* 
den. Belfert beide , erhebt beide. Ieder iff 
fein eigner Führer. Seid ftolz auf den Nä- 
raen eines Mannes der mehr thut als feine 
Pflicht. Handelt aus Liebe, aus Theilneh* 
mung, Weil Gelingen der Sache euch mehr 
ift als aller Lohn; (o werdet ihr erreichen 
was ihr fucht, ein unfterbliches Ziel aufge- 
ftekc allen , die in der Vervollkomnung ihrer 
Seele die Höhe erlangen , die die unvergäng- 
liche Nachwelt uns zum Verdienft anrechnet. 

» 

Wir können nichts als euch bitten , in fol- 
genden Betrachtungen den Weg aufzuziehen, 
den ihr zu wandeln habt. 

Die Lehren, 

* . • » 

« 

Betrachtet den Menfchen. Können wir ihn 
brauchen wie er ift ? — - Ift er gebildet für 
Freiheit, ift er fähig für Befreiung. Müffen 
wir ihn nicht bilden ehe er taugt für beides* 
Müffen wir ihnen nicht zeigen , was fie feyö 
könnten und was fie nicht find. 
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Das Gefühl der Unterdrükung , der Stolz 
des erwachende^ Selbftbewuftfeyns mus er- 
regt der Hohn des Tirannen die Schmach 
eines leidenden Gehorfams mus ihnen fichtbar 
werden. Sie müffen empfinden was Menfcheu 
Und und Menfchen werden, unter der Hand 
des eifernen Iochs. Was Freiheit vermag, 
und welche hohe Stufe, welche Güte dem 
Manne gebührt, der Freiheit verdient. 

Frei und gut > gros und thätig , wer kann 
os feyn ? — Der, der fich felbft zu gebieten 
verlieht, der in der Strenge mit der er lieh 
felbft richtet , Unabhängigkeit von fremder 
Nachficht und Kühnheit gegen iedes ürtheil 

r 

findet. 

Ein Mann von Geift, der alles durch fich, 
nichts durch Vorfchrift ift und in dem Be- 
wuftfeyn erfüllter Pflichten den Stolz feiner 
Seele fucht , ift nirgend nothwendiger als un- 
ter einem freien Volke, wo der Staat feine 
Sicherheit in die Güte feiner Bürger fezr, und 



ütrt nicht zu bfefchränken die Grenzlinien zwi* 
fchen Mann und Mann fo (ein läft, dafz fia 
nur durch die Zurükhaltung iedes einzelnen 
beliehen. 

Man fpricht vön Republikanern. Wie \ve* 
nige fiud deffen werth. 

Das menfchliche Gefehlecht, das an Sit- 
ten, Denkart und Gebräuchen immer mehr 
fich herabfezt, verliert es nicht eben dadurch 
das Recht auf einen freien Staat Anfpruch zu 
machen ? 

Gute Menfchen können fich vereinigen* 
Schlechte müffen beherrfcht werden. 

Gefinnungen bilden. Gefeze machen Zu 
Sklaven. 

r 

Der Freiheit unfähig oder uuwerth feyn 
m*m . gleich viel. 



Ihr 
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Ihr wollt andre bilden , euer eignes He« 
tnus den Anfang machen. 

Der Menfch itt klein , fo lang feine Sorge 
auf lieh, fein Haus und feine Familie (ich 
befchränkt. Ehrgeiz wird Rangfucht. l*hä- 
tigkeit Eigennuz und Tugend felbft nur ein 
Spielwerk des Kleingeiffc. 

Veredeln kann ihn nur Erweiterung feiner 
Ideen auf allgemeines Wirken * der Gedanke 
für alle zu leben , und der Stolz eines Vater- 
lands, in deffen Gefilden feine Ehre blüht, 
iu deffen Schoos fein Name einft ruhen foll. 

Ohne Theilnehmung am Staate find Tu* 

4 • 

gend Ehre und Karakter — Luftgeltalten. 

Wie gros ift der Mann , wie edel an Ge- 
ftalt , wte reich an Gedanken , in feinen 
Empfindungen , wie herrlich , wenn er nicht 
aus Furcht eines wirklichen Uibels, fondern um 
des Gefübleswiilen, das nur dann fich beruhigt, 
wenn es alles erfUUt zu haben glaubt, alles 
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thun will was er thun kann, und ohne fich 
Grenzen zu fezen die Würde feines Wefens 
in dem Dank oder Undank fucht, mit dem 
ein Volk ihn für feine Thaten lohnt. 

* 

i 

Freiheit grenzt immer an Enthufiasmus. 
Sie befteht in dem Bewuftteyn unferer Vor- 
rechte , in welchem iener Stolz , iene höhere 
Begriffe vom Karakter des Mannes, von fei- 
ner Gröfe und feinem Adel enthalten ßnd. 

- 

Freiheit iit eins iener unerreichten Güter 
der Erde, die beftiinmt find unfern Maren Be- 
griffen fich zu entziehen , und durch ihr Ent- 
weichen immer neu und unerreicht für untere 
Begierde zu bleiben. Sie ift ein Werk unte- 
rer Einbildungskraft , und ein idealifcher Ge- 
brauch unteres Willens , der aus Beweggrün- 
den fich einfehränkt und in der Aufopferung 
gegen andre fein fchönftes Meifterftük fucht, 
fich frei glaubt wenn er iede Pflicht beobach- 
tet, und Geteze nicht höhnt in deren Erhaltung 
er die Maieftät feiner eignen Stimme unter- 
ßüzet. 
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Man ift nirgends mehr „Selbft" als in 
Republiken , und nirgend ftolzer als gerade 
da wo ieder dem andern gehorcht, aber auch 
ieder den andern nur durch die Güte feines 
Herzens und die Offenheit feines Karakters 
zu fichern glaubt, wo das Talent lieh Wege 
eröfnet und der Ehrgeiz feinen Einflus zum 
allgemeinen Bellen für nöthig hält. 

Republikanlfthe Freiheit ift ein Tritt über 
persönliches Intereffe hinaus, wenn der Menfch 
nur im Ganzen des Staates zu leben ver- 
lieht , fich felbtt nicht genügt und - durch 
eigne Wähl fich verpflichtet txx ieder An- 
ftrengung in der er den Glanz feines Volkes 
vorherfieht. Kurz fie ift eine Sklaverei , in 
der man aus Liebe des Staates mit hoher 
Seele fich felbft vorfchreibt , was der Unter* 
than des Monarchen mit kleiner Seele aus 
GehoTftm erduldet. Ihre Wirkung be- 
fleht in der Gröfe die fie dem Herzen mit- 
theilt/durch erhabene Selbftbezwingung und 
erhabenen Troz durch Liebe gegen den Staat, 
den man als fein eigenes Werk , als den Zög- 

P a 
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ling feines Willens, als den fchönften Schau- 
plaz feiner Tugenden betrachtet. Und folch 
eine Freiheit follt ihr in iedem Herzen gel- 
tend machen , prüft euch wohl* 

t 

Was andre feyn follen müft ihr feyn — 
lebt wohl meine Freunde. 

« 

r 

i 

Auszeichnen müft ihr euch durch nichts : 
Keine Tugend zur Schau tragen , die euch 
den Namen aulTerordemlicher Menfchen er- 
wirbt. 

Wenn ihr zu Unternehmungen .aufgefor- 
dert werdet, fo zeigt euern Muth, der Mann 
der fich fürchtet kann kein guter Mann feyn. 

' - • i 

■ 

Der Handel zu dem viele unter euch ge- 
zogen werden fei euch wichtig. Mit was 
follen wir uns beschäftigen , und mit was 
follen wir felbft uns erleuchten wenn* nicht 
Umgang mit Menfchen und Verwiklung in 

ihre VeThältnifTe ift ? . viel mit ihnen 

umgehen beugt unfern Troz , und einfamei 
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Stolz verfchwindet im Wirbel , mit dem Ge* 
fchäfte auf uus eindringen. 

Aber bettügt euch nicht. Nehmt euch fiV 
Menfchen in Acht die zu gros fcheinen um 
wirklich gros zu feyn. 

Es gibt der Abzeichen mancherlei in de- 
nen der menfehliche Karäkter fich äuffert. 
Klein oder gros — wahrhafte Gröfe zeigt 
fich nur fchwer. Sie iit leicht zu bewun- 
dern beim Dichter, wo fie im vollen Glänze 
gepriefen , gefchildert und enthüllet erfcheint, 
wo fie vollendetes Bild mit Namen und Uiber- 
fchrift ilt , aber im gemeinen Leben wo es 
von der Scharffichtigkeit, des Anffpähers ab- 
hangt, wo eine edle Thai oft nur wite eine 
gewöhnliche Handlung, ein edler Mann in 
feinem befcheidnen Betragen nur wie ein all- 
täglicher Menfch fich ergibt , täufcht oft der 
kleine und Ut durch feine vielfache Maske be- 
trüglich. 

« 

P 3 
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Niedrige Geifter wollen immer hören oder 
immer fprechen^ fie find unbefchränkt in ih- 
rer Zuverßcht, fie falle auf fich oder andre* 
Sie flehen ttill bei dem was fie einmal als 
Gut nehmen und glauben in einem Hindernis 
alle überfliegen. Sie find befländig nicht aus 
Uiberzeugung , fondern weil fie unter verän- 
derten ümftänden nicht unterfcheiden , unbe- 
ftändig, weil fie immer fichcr feyn wollen, 
und aus Mangel an Einficht nie ficher zu 
feyn glauben. In ihren Augen find Menfchen 
Engel oder Teufel. Sie kennen keine Wahr* 
heit und dünken fich gros , wenn fie durch 
Sprünge gehen. Ihre Heroen find Riefen, ihre 
Gefchichte Märchen, oder fie glauben an kei- 
nes , weil viel Sagen gros ift, und kühn Leug- 
nen ein Beweis ungewöhnlicher Stärke. 

0 

Nehmt euch für folchen Menfchen in Acht. 
Wenn fie Hand ans Werk legen , ift es ge- 
fchehen um Geheimnis und kraftvolles Wir- 
ken. Sie brüften fich mit Neuheit, fprechen 
von Handlungen ohne Gefinnungen zu haben 
lind verlangen am erften, dafz alles wie fie 
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denke. Sie überfallen die Menfchen auf offe- 
ner Straffe und dringen ihnen wie Räuber ihr 
Iawort ab. 

Beflere Menfchen fuchen, dafz ieder denke 
wie er will aber handle wie fie wollen. Und 
das fei euer Weg. 

Uibrigens glaubt nie durch nioralifche Ge' 
meinfäze und allgemeine Lehr«* zu wirken. 
Sie befizen, fordert Verltand, fie anzuwen- 
den , koftet Nachdenken. Lokale und einzel- 
ne Lehren nur wurzeln durch unmittelbare 
Beziehung. WifTenfchaft wus fleh durch Um- 
gang mittheilen. Der Mann mus unter Man- 
Hern lieh bilden. Lehrreiche Sprüche find 
Thorheit, bezahlter Unterricht macht ängßli- 
che Zweifel. Grundfäze find Behelfe der 
Schwachen , Ausflüchte gegen einzelne Prü- 
fung , und Rohrftäbe in der Stunde der An- 
fechtung. Der König da er weinte dafz von 
fo vielen die er fah in einem Iahrhundert 
nicht einer mehr feyn würde , war ein klei- 
ner Mann. Er hätte fühlen fwllen, dafz MiU 

P 4 
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Honen nicht find aber ein Name voll Nach- 
ruhm unfterblich ift. — ». — — 

Lebt wohl. 



So waren die Lehren der Erftgebildeten. 
Freilich keine feltnen Wahrheiten/ Aber 

* 

wollen wir nie aufhören Sprüche zu verach- 
ten die uns den Worten naoh geläufig, aber 
in der Sache felbft noch lange nicht ausge- 
führt find? — ~ Was Lehrer und Auffeher, 
Verborgene und Richter zur Vorichrift hat- 
ten» — Lieben Freunde warum follte ich 
aufdeken , was nur eine Belohnung der Tu- 
gend , der Anftrengung und des Verdienftes 
feyn follte. 

Laft uns Ehrfurcht tragen, für Dingen Über 
die ein entferntes Zeitalter feinen Vorhang 
zog. Laft uns klüger werden und glauben 
dafe die Quellen der Tugend und Wiffen- 
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fchaften nur darum fo unrein fliefen, xyjeil 
unberuflene Schwäzer die Thore des Heilig- 
thums aufriflen und aus dem füllen Wohn- 
plaz geprüfter Menfchen den Tummelplaz ei. 
ner unvernünftigen Menge machten. Die Men- 
fchen müffen durch Zeichen gelokt , durch 
Hiliderniffe geßärkt, und durch den Anblik 
eines tiefer liehenden Haufens erhoben wer- 
den. Wenn ich den Gang der Gefchichte un- 
terbrechen und bei Betrachtungen mich ver- 
weilen möchte , vielleicht könnte ich durch 
manchen Einwurf die Meinung derer , die 
fo fehr ihre Stimme für Volkston in » allen 
erheben , zweideutig machen. Ich habe fo 
manchen Weifen , fo manches Volk, fo man- 
che Zeit, auf meiner Seite, und vielleicht 
vielleicht finde ich in den üiberreßen der 
Reden Tihars, in der Verfammlung der Ver- 
borgenen oder in andern Gefprächen Stüke 
die einige Beziehung hieher haben, 

« 

Bis dahin — das weitere der Gefchichte, 
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Hier auf diefer Infel war es nun wo rtill 
und verladen Tibar und Terglud, nachdem die 
Erltgebildeten , ihre Lehrer und Aufleher am 
Tag nach der Feier der Toden abgereift 
waren , mit wenigen ihrer Vertrauten fleh 
noch befanden. Hier wurden die innern An- 
gelegenheiten ihres Bundes berichtiget , bis 
endlich, da alles geordnet, und alles feftge- 
fezt , < alle Gefchäfte entworfen , alle Mittel 
geprüft und alle Wege beftimtnt waren auch 
Tibar und die meiften die Infel verliefen und 
niemand als Terglud mit zwölf der älteften 
blieb. Oft hatte fich in diefen wenigen Ta- 

i 

gen, der Schmerz ihrer verlohrnen Freunde 
erneuert. Oft wenn fie müde Jvon den Be- 
rathfchlagungeu des Tages fich trennten, fan- 
den fie fich wieder an den Gräbern ihrer Ge- 
liebten um Mitternacht , oder in hoheil ein- 
famen Gängen , wo die Melankolie ihre See- 
len mit den feierlichen Bildern der Zukunft 
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durchdrang, und vielleicht den Grund zu ie- 
nen trüben und ernßhaften Ton legte , der 
in allem das äuflere ihres Bundes bezeichnete 
und gewiffermafien , fo wenig iie es auch 
fuchten der herrfchende Kaiakter der Verei- 
nigten wurde. Trauer und Gröfc , hohe Ent» 
würfe und Einfamkeit bieten lie fleh doch fo 
willig die Hand , dafz man faft glauben follte 
man könne das eine nie ohne dem andern be- 
fizen* 

* 

Waren fie glüklich, waren fie unglüklich ? 
fragt iezt vielleicht manchen fein Hera* ~ 

Keines von beiden. — 

Kann man glüklich nennen den der 
nach dem entfernten Ziel eines zweifelhaften 

Ausgangs ringt ? oder unglüklich den, 

den das Bewuftfeyn , des edelften Kampfes 
begleitet? 

Wie fchön ifts , den Mann in Widerwär- 
tigkeiten fehen , in Widerwärtigkeiten — 
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die nicht wie 'eine Windßille durch ihr einer- 
lei ihu ermüden , fondern Sturm und Wetter 
zwifchen denen alle Kräfte fleh fpannen , alle 

Empfindungen ßeigen. Wer hat nicht 

gefühlt die Freude , Hinderniffe zu finden. 
Gefahr iß Stolz, Uiberwindung iß Gröie. 

Glükfeligkeit mus der Menfch nie fuchen. 
Raftlofe Thätigkeit iß fein Gut, Unruhe iß 
Wohlthat. Und wenn er Glükfecligkeit fucht, 
fo befleht fie in der Erhebung der Seele, nicht 
in ihrer Beruhigung. Er erwacht zum Lauf 
feiner Kräfte durch Unzufriedenheit, die aus 
dem nie erreichten Ziel feiner zunehmenden 
Thätigkeit entßeht. 

€ 

Sie iß die Quelle feiner Freuden , feine* 
Wachsthums und feiner Thaten. Stiller Ge- 
nus, ruhiges Leben, Freuden der täglicheu 
Widerkehr find fein Tod. Die Seele trei> 
linkt unter dem gleichen Gang der Behaglich- 
keit. Neues Erlangen , Streben und Suchen 
Harren und Ausdauern find die Stärkmittel 
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des Geiftes , erheben über die Alltagwelt des 
Lebens , und erhalten im Flug. 

Der Menfch der befriedige ift mit dem 
was ihn umgibt, wird den Genus der Gegen- 
wart nie für die Erwartungen der Zukunft 
vertaufchen. Er w#d forgen , nichts zu ver- 
lieren , aber nie arbeiten um etwas zu errei- 
chen. Er wird leben für üch , nicht für fein 
Volk. Und der Stolz entfernter Thaten , die 
Flamme des Nachruhms wird unbemerkt an 
dem vorüber gehen, den eine fchlafende Ein- 
bildungskraft nicht gegen den ünWerth des 
Dafeyns erhizt. Erlangung ift das einzige, 
Befiz ift nichts. Alles verfchwindet bei nä- 
herer Betrachtung — weil Entwiklung unfe- 
rer Fantafie und unferer Kräfte , nicht Werth 
nicht Genus der Dinge der Endzwek (Tiefe«; 

• Lebens ift. 

» . 

Erhebt die Einbildungskraft und ihr wer- 
det belfere Menfchen ziehen. Alle Freuden 
der Tugend find Früchte einer fchönen Ima- 
tfinazion. Wenn fie uns vom Hang zu finn- 
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liehen Genus ablenkt und mitten unter dett 
Reizungen der Welt zu felbftftäudiger Gröffe 
vereinzelt , wenn fie von der Wiedrigkeit 
der täglichen Einfchränkung entfernt , und 
auch in die gemeinde Sache die Auslegung 
eines hohem Sinns zu bringen lehrt, fo wird 
der Herzhafte zum Helten und der Wohl- 
lüftling zum Schöpfer feinerer Freuden. Wenn 
Liebe zur Erhöhung des Geiftes, wenn Kühn- 
heit zum Adel , das Leben zum Feenfpiel 
wird, die Zukunft der Vertraute des Augen- 
bliks , wenn felbft die Ewigkeit ein Gefähr- 
te der Zeit , iede höhere Anftrengung das 
Lieblingsgefchäft eines an fleh Ichwachen Her- 
zens wird und die Schönheiten der Natur 
nicht unbemerkt ;bleiben , fo ift fie es, fie 
durch die der Menfch froh in der Gefahr, edel 
im ünglük und im Elend felbft noch ftark 
durch den Traum feiner leidenden Gröfe wird* 
fo ift fie es die Stolz im Mangel und gro* 
unter Schmerzen macht. 
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Doch ich fpreche und die Gefchichte ver- 
fehlt ihren Fortgang. 

Laft uns zu Terglud zurükkehren der nach 
der Entfernung feiner Gefährten am Tage 
ftill wie in der Nacht mit feigen noch übri- 
gen Freunden lebte. 

Ihr Leben war hohe Erwartung. Ihre 
Gefchäfte edel und gros. Briefe von alleu 
Gegenden , Briefe nach allen. Wachsthuui 
des Bundes. Zunahme an Gliedern. — Reich- 
tum und Stärke, Auflichten auf nahe Entschei- 
dung und erwachende Gefinnungen. Stiller 
Fortfehritt und fteigende Kühnheit des Volkes 
bei der Verbreitung edlerer Denkart. — Was 
fie thaten, ytüs fie hörten, war frohes Bewuft- 
fein das Schikfal eitler Nazion im iulkn zu 
bilden, auf richtigen Wege dem Ziele ent- 
gegen zu gehen , das taufende fuchen und 
zebntaufende mit all ihren Anhängern ver- 
fehlen. Ihre Tage verfloflen wie ein Strom 
in dem der Himmel fich fpiegelt. — Gefchäfte 
geben dem Leben feinen Werth. Von der 
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Art unferer Gefchäfte hängt alle Glükfeelig- 
keit ab, alle Freude, alle Froheit der Erinne- 
ruug und alle Aufficht auf Zukunft. Der 
Menfch ohne Gefchäfte ift weniger als ein 
Thier. fSein Verftand wird klügelnde Thor- 
heit , feine Empfindung unfruchtbares Be- 
wuftfein. Wenn Ruhe erfchöpft, wenn ftil- 
les Einerlei uns ermüdet , was find -unfere 
Tage , was find unfere Abferide ? 

O wie ganz anders hier wo man nach ei- 
nen unruhvollen .Tag am kühl«n Abend das 
Grab eines beffem Mannes befuchte. 

Wo man im Raufchen der Bäume, im Wind 
der vom Berge her durch Schilf und Weiher 
Efchen fuhr, in der ftillen monderhelten Ein- 
famkeit eines Waldthals fich und fein Schik- 
fal durch die Hofnung künftiger Gröfe, durch 
die Hofnung eines ähnlich befuchten Grabe. 

zur Geduld verwies. 

... 

Wo 
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Wo am Hügel der Felfen , wo am Ab- 
hang des Waldes, in einer einfamen Hütte 
zwifchen Gefträuch und wankenden Blumen 
ieder die Thaten voriger Zeit vom Dichter 
dergeßalt las und fühlte, lieh felbft im lauten 
Selbftgefpräch ähnliche Unternehmungen als 
kommend vorftellte. — Mufte der Geilt dä 
nicht felbft in der Muffe Befchäftigung finden, 
und die Seele gewohnt werden, fich, als eine 
Auserwählte der Zeit, in iedem Augenblik für 
den grofen Erfolg bereit zu halten mit dem 
die Eutwiklung der Heldenfzene ihren An* 
fang nehmen follte ? 

Wie glüklich waren fle — - . wie höchft 
fclüklich , - — und Hur Terglud — Terglud. 

Er wandelte am Strande des Meeres, Die 
Nacht war fo fchön. Die Burg lag vor ihm 
mit ihren Wäldern am Hügel, die Trümmet 
veralteter Tempel fliegen zwifchen Felfen 
hervor, die See war eben und Hill, 
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■ 

Er unruhig und eng* 

„ Es ift nichts für mich. Es kann nichts 
„ für mich feyn. 

Zukunft und Erwartung lagen trüb vor 
ihm , elend und klein , verächtlich wie die 
Träume eines Thoren. 

• 

„ Hier fein ! hier mein Leben verharren ! 
? , fie wiffen nicht welche Qual fth mir auf- 
„ legten. 

• ■ 

Wer füllte glauben ? Ein Mann der die 
Menfchen nicht liebte, der kein Wohllüßling 
war und die Freuden der Gefellfchaft ver- 
achtete, konnte doch ohne das Geräufch der 
Welt nicht leben , fand in einfamer Stille 
und eignen Umgang weder Behagen noch 
Tülle. Er mufte Menfchen um fich haben. 
Seine Seele verltand es nicht fich Freuden zu 
erfchaffen. Die Reize der fchönen Natur die 
Illuüonen des Lebens hatten keinen Eiugang; 
für ihn. 
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Er beßieg die Spizen der Felfen. Er fah 
hinaus in die leuchtende See. 

» 

Das eintönige Schlagen ihrer Wellen 
machte mit Ungefltimm feine Empfindungen 
los. Sein Ohr glaubte zu hören, fein Auge 
glaubte entfernte' Schiffe zu fehen, der Augen- 
blik der Thätigkeit fchien da. — Oft wars ihm 
als follte er hinab. Nur in den Fluthen war 
Ruhe. "Sich wiegen auf ßürtnendex See , hin- 

i 

eilen wo er glaubte feine Gefährten fchon im 
Getümmel einer Schlacht zu finden — ach 
es dauerte alles fo lange. Er erwachte von 
feine* Traum. Er fah um fich alles oed. 

■ 

Was iezt gefchahe > was iezt gefchehen 
könnte durch ihn , lag mit brennender Unge- 
duld in feinem Herzen. Tief fühlte er den 
lammer verfchwindender Zeiten. Erwar* 
tung war feine Pein. Ruhe bei ftiller Vorbe- 
reitung war nicht in feinem Karakter. Ein 
edler Mann« Aber Hille Lenkung ermüdete 
ihn, und der Raum von Beginnen zum Aus- 
führen war ihm unüberftehlich. 

Q 2 
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An der Spize eines Heeres für taufend £r* 
eignifle Quellen entdeken, Blik und Entfchei- 
dung in der dringenden Lage, Muth in Ver- 
wirrung und lächelnde Hinterkeit gerade dann 
zu haben , wenn alles der Gefahr ojine Hof* 
nung fich hingab, war die grofe Seite feines 
Karnkters. 

S^ine Rolle hub an , wo die Rolle der 
meiften fich endet. Und nur, wenn er mit 
einer Kühnheit, die durch die Ruhe mit der 
man ihn handeln fah fich von Verwegenheit 
unterfchied, vollendet hatte, was niemand 
möglich fand , fah man ihm mit heitern Au- 
ge der Befriedigung des erften Augenbliks 
und dem Beifall feiner Freunde entgegen Mi- 
ken , für den er fich im nächften Augenblik 
fchon wieder zu wenig fand. 

* 

' 'Einft fas er am Ufer. Ein Schiff erfchien, 
fein Herz fchlug «— * er fah es landen und 
verfchwinden. Drei Männer begegneten ihm 
an der Eke des Waldes. Der Tracht nach 
Fremde f ihrer Sprache nach fremd und doejt 
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fo bekannt. — - Iu ihrem Betragen lag etwas 
fo edles , etwas das Hetzen bezauberte. Ter- 
glud reichte ihnen die Hand. Es fiel ihm 
auf, dafz es Männer des verborgenen Volkes, 
Freunde von Denpinarad feyn müften. Sie 
fragten nach feinem Grabe. Sie wuften fei- 
nen Tod. Terglud war ihnen nicht unbe- 
kannt. . * 

* ■ * 

Sie nannten feinen Namen. 

Der ältefte betrachtete ihn mit einem 
durchdringenden Blik. Terglud errötbete. 
Bang und froh glaubte er dem Richter zu fe- 
hen , der alles entdekt. 

* 

x 

Wenn du Derminarads Freund wareft. • 
So wirft du ohne Mühe erkennen, 

Tergl. Dalz ihr es feynd , die fein fter- 
bender Mund mir verfprach. Hier ift das 
Zeichen. Ich habe an manchen trüben Mor- 
gen der Zeit diefen Augenblik umfonft abge- 
fordert. — Er ift da — und Gott fey Dank. 

Q 3 
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Es ift mir als ob ich nun einen grofen 
Schritt näher zur Erfüllung getretten wäre* 

Freund , Freund eine unvollkommene 
Erfüllung hangt oft nur von übereilten Erwar-, 
tungen ab, 

• 

Tergl. Wahr. Aber eure Ankunft 
ihr Endzwek — — Sei viel oder wenig — 

willkommen feid ihr mir — immer ift nie 
ganz urafonß. Ganz umfonft feid ihr nicht hier, 

ü. Wer weis, 

Tergl. Wenigftens der Belehrung willen, 
U. Vielleicht auch das nicht. 

* 

Tergl. Wie ihr wollt. Ihr habt Ruhe 
vonnöthen. 

* ' 

■ 

U. Nicht fo fehr wie du glaubft. Der 
Ort ift wie man ihn befchrieb , anmuthig in 
feiner Lage, und fehr zum Nachdenken ge- 
wacht, 



• 
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Terglud fchwieg. 
ü. Dürfen wir weiter? 
Tergl. So weit ihr wollt. 
- ü. Und der Ort der Verborgenen ? 

■ 

* 

Tergl. Haben wir Geheimniffe für euch ? 
Sie lächelten. 

■ 

Tergl. p ihr Freunde ! Mein Herz wie 
diefer Ort ift euch offen. Durchfchaut alles 
und feyd unfre Richter« Führt uns den Weg 
der Vollendung, führt uns dem Ziele entge- 
gen. Unfer Wille ift edel, ünfere Hand* 
langen 

■ 

. V. Nicht was du wollteft. Freund 

auch die Zeit hat ihre Rechte. 

Tergl. Schwere Rechte. 

Q4 
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ü. Nicht immer. 

Tergl. Und doch — wenn Ausführung 
und Anfang fich die Hand böten, wenn zwi- 
fchen beiden nicht der fürchterliche Zwifchen- 
raum kleiner Befchäftigungen , unmerkbarer, 
zweideutiger Schritte, fchwankender Hofnun* 
gen läge. 

ü. So würde der ftarke Geift die Tu* 
gend der Feftigkeit weder nöthig haben noch 
Veranlagung finden um den Glanz feiner Be- 
harrlichkeit zu zeigen. — Das Werk eines 
Augenbliks gelingt auch dem Kleinen , der 
Sprung vom Beginnen zum Ende koltet nur 
Uiberfpannung der Kräfte : aber im Dunkel 
der Zeit unter taufend zufammenkopimenden 
Umftänden nach Iahrlangen Fleis und tägli- 
chen Aufmerken in nichts gefehlt , in nichts 
fich verrechnet haben, in allen die Wahr-» 
heit feiner Abfichten, die Schirfe feiner Wahl 
gerechtfertiget zu finden , das lohnt , das er* 
hebt. 
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Tergl. Lohnt und erhebt .— Freilich — 
Aber bin ich was ich feyn follte, 

ü. Du bift was wenige find. 

Tergl. Ihr wollt mir fchmeicheln ? Es 
könnte gefchehen, wenn ich mich weniger 
kennte : Meine lugend hat mich verdorben. 
— Meinen Eitern entrifien , einem unge- 
wißen Schikfale preis gegeben , ohne Liebe, 
ohne Verbindungen des Herzens unter Frem- 
den erwachfen , gewöhnte ich mich unter 
Gefchäften und Anftrengung unter Unruhe 
und Zufammenftos von Gefahren zu fichtba- 

■ 

ren Handlungen und fchneller Entscheidung. 
Ich lernte durch vielfaches Interefie in die 
Meinungen und Abfichten anderer eindrift- 

9 

gen , zwifchen Leidenschaft und Verwiklung 
im manchfachen Wechfel von Gefinnungen 
mich felbft in meinen Handlungen fühlen, 
fterk gegen fremde Eingriffe und behutfam 
gegen iede Veränderung fein , das Uibel er- 
warten und dem Guten nur wenig entgegen 
zu fehen. Aber dafür verlernte ich auch, 
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mir durch Auflichten zu fchmeicheln, und Zu- 
trauen auf entfernte Ereignifle zu hegen. 
Sichtbare Handlungea nur gaben mir Ruhe. 
Der Schritt den ich that , mufte in feinen 
Wirkungen fich zeigen. Ich war Mann als 
Kind. Als Mann habe ich mich felbft über- 
lebt. . . 

« 

• ü. Das heift, deine Einbildungskraft hatte 
fich zu frühe erweitert. Sie war nicht fich 
felbß überlaflen, fie war nicht durch Spiele 
unmerklich geftärkt , fie war durch grofe 
Gegenftände, durch allzufchnellen Umgang mit 
der wirklichen Welt, durch allzuviel Wahr- 
heit und fchnelle Folge von Thaten, gegen 
Zeit und Verzug, gegen Harren und ünge- 
wisheit empört worden. Zu wenig die Ver- 
traute des Herzens hat fie im Dienft der Ver- 
nunft fich erhizt , und ein trauriges Beifpiet 
der Lehre gegeben : Dafz allzufrühe EnN 
wiklung keine Wohlthat ift. 
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Tergl. O wahrlich eine Wahrheit die ich 
pur zu fehr empfinde. Indem wir auf der 
einen Seite immer ausgedehnter in unfern 
Begriffen werden, werden wir auch gleich- 
gültig gegen vieles was andre fchäzen, un- 
theilnehmend gegen manches was andere glük- 
lich macht. Und fo mufte es denn dahin kom- 
men , dafz Befchäftigung für mich nicht der 
Wunfeh eines wohlthätigen Herzens fondern 
verzehrende Begierde und Verzweiflung ge- 
gen die Laft der Langenweile ift. 

* 

Heftige Erfchütterungen find mir notwen- 
dig, Verrichtungen zwifchen Tod und Ver- 
derben. Wie einem, den ftarke Getränke ver- 
wöhnten, ift mein Gaumen für feinere ftumpf. 

ü. Trage dein ünglük ; auch folche Men- 
fchen find für andre nöthig. 

Tergl, Nöthig. — So feys — Wenn ich 
nicht unnüz gelebt habe, feys fchlimm oder 
gut. Der Tod endigt alles, 
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ü. Und im Tod ? 

Tergl. Iß Ruhe. 

U. Und mehr ab Ruhe. 

x 

* Tcrgl. Schlaf ohne Träume Das End 

ift erreicht und alles was von uns bleibt ift 
das Andenken unferei Freunde. 

ü. Ift das alles ? — . 

t 

Tergl. Alles. 

< 

ü. Nicht mehr als das. 

■ 

Tergl. Brauchen wir mehr? leben müffen 
ift ein ünglük , nicht aufhören können , wäre 
das gröfte. Der Schurke mag leben , dem 
rechtfehaffenep Mann ift nur Verrichtung ein 
J^ohn. 

« 

U. Und deine Tugenden, deine Thaten ? *-t 
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Tergl. Der Stolz erfaud eine Welt , die 
ihm die verfehlten Anfprüche der gegenwär* 
tigen vergüten follte. Ich habe nie von der 
Ewigkeit gebettelt, was ich in der Zeit fand. 
Ein fchwacher Mann fordert von der Zukunft, 
ein ftarker findet in ieder Handlung genug 
um fich belohnt zu fühlen. Er prüft lieh 
nach ihren Folgen , aber felbft in ihren fort- 
dauernden Wirkungen und in feinem ganzen 
Dafeyn findet er keinen Zug der den Men- 

i 

fchen zu einer Belohnung ienfeits berechtigen 
könnte. 

Der nimmt ein Weib , der geht ins Feld, 
der erzieht Rinder, der opfert fich für ein 
undankbares Vaterland auf, was ieder fuebte? 
- — war Befriedigung feiner Wünfche. — 

Und dafür will er belohnt feyo? O Gott! 

der du alles zum bellen lenkft, könnteft da 
fo graufam feyn , den Menichen , der , wer 
weis welchen Wefen zum Schaufpiel oder 
zur Lehre erfchaffen ift , die Laft einer Fort* 
dauer aufzulegen die er felbft im Tode nicht 
abzulegen vermöchte ? — Nein — zurükfinken 
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■ 

in ewigen Schlaf, vergehen und in endiofef 
Finfternis diefeitl langen Traume entgehen, fey 
unfer Schikfal und mein einziger Wunfeh. 

Laft uns leben um nie mehr zu leben* 
laft uns fterben um nie- mehr wiederzukeh- 
ren. 

Widerfpruch wäre Beleidigung. 

Belehrung wäre Pein. Worte find unniiz* 
Schweigen allein geziemte fich. 

■ 

Die untergehende Sonne lenkte ihre Ge- 
danken auf andere Gegenftände. Und als 
nach langer Zeit die Stille fich brach , fuchte 
iedes die liebliche Szene des Abends durch 
Betrachtungen anderer Art zu erhöhen. 

Nie war diefe Infel fchöner als am Abend» 
Ihre Ufer waren weife hohe Fellen , die 

r 

Stechpalme und andre dunkelfarbige Bäume 
trieben aus ihren Klüften und Abhängen empor. 
Wenn der lezte rötliche Strahl fie beleuchtete* 

< 
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Ewifchen die Schatten fich drängte, und in we- 
henden, luftigen Streifen von Ephen und Fat- 
renkräutern fich wiegte, wenn die bläuliche 
Welle fchlug und der Seevogel in fchwindeln- 
der Höhe mit einfamen Rufe der Weite-des Wi- 
derhalls und feinem Nefle zuflog, gab dis alles 
ein Bild melankolifcher Ruhe, das auch die 
heiterfte Seele ftiller macht. Tiefer hinein in 
Wäldern die vom Ufer gegen die Mitte des 
Landes fich erftrekten war Stille der Nacht, 
ewiges Schweigen. Hie und da fiürzte aus 
finßern Schluchten ein Waldbach hervor. Fel- 
fen erhüben fich hinter den Bäumen eine un* 
zugängliche Wand umkränzte die Spizen der 
Berge , abgerjfleae Thäler trennten fie , ein- 
fame Hütten auf fanftern Hügeln mit einer 
Aufficht auf freies fonnichtes Grün lokten zur 
Ruhe, rings umher ftanden blühende Bäume, 
balfamifche Blumen. Eine Quelle flos. Ein 
Fuspfad der unter hohen Gras unter wanken- 
den Sträuchen , ins Dunkel des Hains fich 
verlohr, führte hin bis wo die Felfen fich en- 
ger fchloflen , zu einem Dom von fchwarzen 
gehauenen Steinen , der über die Bäume em- 
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por ragte. Zwei Löwen ftanden am Eingang, 
Die Thore waren von Erz. Lichter erhell- 
ten fpärlich fein Innres. Die weifen Säulen 
an den Wänden erfchiennen wie GeiJter. 

• * 

t 

Wer hier eintratt erfchrak vor den Wi* 
der hall feiner eigner StiiAme. Hoch und 
fchallend, weit, uuernieslich weit ftanden die 
Gewölbe, verworne halbdunkle Gänge fchlan^ 
gen fich drunter hin , endigten bei einer ho- 
hen metallenen Pforte , die über fünf Stufen 
unter einen Vordach von fchwarzen Säulen 
unmerkbar verfchloflen nur denen fich öfnete 
die die geweihten Worte der höhern Er- 
keuntnis fprachen. Uiber ihr drehte lieh ei* 
ne flammende Kugel. Ein Widerfchein wie 
des aufgehenden Mondes erleuchtete die Hal- 
le. An den Wänden rings umher (landen 
abgebildete Thaten der Vorzeit. Auf der el- 
ften Stufe ein Kegel, drei Urnen und eine 
verfchleierte Frau. 
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Üm den Kegel wand fich in halberhabe- 
Her Arbeit ein Kriegszug. 

üm die Urnen* eine weidende Heerde; 
Ein Opfer und die Stiele eines Feftes. 

Die trau in der Stellung des Nachden- 
kens , die Hand ausgeftrekt , als fuchte fie 
die Hgnd eines Freufides. 

Ihre Deutung war ein Probftein des Fort- 
schritts. Die üibeffchrift das Rätfei der for- 
fchenden. Und das ganze — der leite Prü- 
fungsaufenthalt derer , die zur Stufe der Leh- 
rer zugelaffen zu werden in der Halle des 
Eintritts vor den feierlichen Verfammlung 
aller Vereinigten , vor einem eröfneten Gra- 
be , unter rollendem Donner und leuchtenden 
Blizen in die Hände des Erftengeweihten, 
die Ereigniffe, die Handlungen und die Feh- 
ler ihres bisherigen Wandels * ihre Abiiclu 
zum Beitritt des Bundes und ihren Eifer für 
feine Gefeze befchworen , die Lehren der 
Zukunft durch täglichen Umgang mit höhern 

^ R 
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Freunden in den Gängen empfangen und durch 
Darlegung ihrer Gefinnungen lieh als würdig 
bewiefen hatten, zu den Thoren der erweiter- 
ten Zukunft einzutreten. . 

• * i ■ 

Eine weite Aulficht öfnete fich nun. Ein 

i 

liebliches Thal zwifchen romantifchen Hü- 
geln. Ehdem der Aufenthalt der geliebten 
Schüler älterer Priefter; von denen all diefe 
Einrichtungen abftammten , iezt der Wohn- 
pia/, der Lehrer, die rechtshin an einem für 
Schiffe unzugänglichen Theil des Geßades auf 
Einern felfichten Hügel hoch oben mit einer 
Aullicht viel Stunden weit in die Infein der 
Ferne , auf das feile Land und ieden fchönen 
Theil des Eilands , ihren Versammlungsort 
hatten. 

Viele Denkmale der Kunft und der Natur 
waren hier vereinigt , Thiere und Vögel, 
Fifche in den Teichen , Pflanzen uud Bäume, 
ewiger Frühling , eine gemilderte Sonne, 
und immer neue Kühlung aus den Thälern 
des hohen Gebirges. An Früchten ein Uiber- 
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Aus. Bäder unter herrlichen Lauben, ftille 
Wohnungen für den einfamen Denker, Bü- 
cher für den Lefer, und Gegenftände ieder 
Art für den Forfcher , den Mann der Freude 
und des Ernfts. Immer trüber, immer höher 
zogen fich von da aus die Wege , immer 
enger wurde der Pfad zum Siz der Aufleher, 
unzugänglich ieden der nicht ihrer Ordnung 
war , verworren unter Felfen und Abftürzen 
unter reifenden Bächen , und verwachfnem 
Gehölze. 

Am Fus der höhern Gebirge am Fall des 
Stromes, von allen Seiten umfchloffen, zwi- 
schen Wäldern und blühenden Auen , in ei- 
ner Gegend die dem Auge und der Seele, 
mehr Zauberwelt, mehr idealifches Dafeyn 
in erträumten Gefilden, als Aufenthalt in wirk- 
lichem Lande fchien, zeigte fich ein Tempel, 
ein grofes ofnes Gebäude. Zehen Stufen führ- 
ten zum Eingang, vierfach ftanden die Säulen. 
Hieher Führte Terglud feine Freunde , hier 
ruhten fie zwifchen den Säulen. Um winden- 
de Gefträuche voll Blüthen und Wohlgeruch 

R a 
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trieb fich der Wind in den Blättern, übet 
wankende Schatten, über die Schlaglichter ein* 
zelner Aeße in der Tiefe webte fich luftiges 
Gefträuche mit halbgebrochenen Lichte und 
dem durchfchimmerndcm Blau des Himmels. 
Der Fall einer Quelle tönte ihnen. Kein 
Wanderer Hörte fie. 

Nach Often ßand Schiidols Graf». Die 
Säule des Aufgangs lag geßürzt im Getträuche. 
Schlangen fuhren empor. Ein bäumendes 
Pferd das üe fcheute, ein ßürzender Reuter 
und ein verhüllter Mann, der das eine zu bän- 
digen, den andern zu erhalten, die Schlangen 
zu zertretten fchien , waren das Bild eines 
Volkes das zu fchwach in feinen Bedräng- 
niflen fich felbß zu helfen von einer verbor- 
genen Hand gerettet , lieh und andern ein 
Beifpiel gibt, dafz die Scbrekniffe des Defpo- 
tismus nur von unferer Meinung und feine 
Vernichtung wie das Leben eines verächtli- 
chen Wurms nur von einem einzigen ent- 
fchloffenen Tritte abhängt. 
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Was wäre der Wille des Gekrönten, 
wenn hundert — — wenn zehentaüfende in ih- 
ren Kräften fühlten , dafz mir ihre Stimme 
ihn zu gebieten berechtiget. Was wäre der 
Halbgott des Thrones, wenn fein monarchi- 
fcher Dünkel in der Einficht der Bürger fei- 
nem gebührenden Richter begegnete ? — - 

• 

Vier Vorhöfe umfchliefen diefen Tempel. 
Auf einer Seite ragt die Säule des Aufgangs 
aus dem Walde hervor. Im Gehölze fchie- 
nen die Wege (ich zu verlieren. Hie und da 
entdekte man die Spizen hoher Gebäude. Ein 
unbekanntes Säufein, Stimmen ohne Deutung 
fchrekten , nicht einzutreten. Das ungewiße 
Licht , die verworrenen Pfade machten Schau- 
ern, der Neueintrettende wandelte mit ftarren 
Auge und fchlagenden Herzen voii Felfen zur 
Tiefe von der Tiefe im Dunkel das Thal 
hinauf zur Halle der erlten Unfichrbaren. Im 
finftern Zirkel fchwarzer Bäume ohne Aus- 
ücht , ohne Ferne , ernft wie die Stille des 
Todes öfuet fich , die Pforte. Sie öfnet fleh. 

R 3 
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Der Geweihte erfchein«it, fragt. Sein Blik 
ift fchneidend, mit Strenge fordert er Ant- 
wort- 

• 

Er kennt wen er vor ßch hat. Lüge ift 
Tod. Entfchuldigung ift Verbrechen. Offenes 
Geftändnis , Darlegung des Herzens , freies 
Gefühl feiner Irrungen gibt Zutritt. 

Ein langer Gang ift das ertte , dann eine 
Halle, dann Vorhöfe. Die Hallen der Zeit 
in dem elften, für iedes Iahrhundert eine Hal- 
le in feiner herrfchenden Bauart , eine Dar- 
tteilung alles deffen was gefchah : Die Men- 
fchen in ihrer Kleidung , in ihren Sitten in 
ihren Thateu , Denkmale ihrer Kuntt , ihrer 
Erfindungen und ihrer Schriften, Im zweiten 
Vorhof, die Wohnungen der Vereinten , die 
Sammlungen ihrer Schriften , ihrer Kunden, 
die Geheimniffe der Kunft und der innern 
Verwaltung, alles was zum iezigen Entwurf 
und künftigen Gebrauch im verborgenen auf* 
bewahrt m werden verdient. 
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Der Mann der hier lebte um im Hillen zu 
Gberfehen, was von taufend verborgenen Hän- 
den zum Beilen eines Volkes gethan wurde, 
der das Spiel fo mancher unerklärten Hand- 
lungen, das Ganze eines grofen Körpers und 
iedeu einzelnen Theil regierte — wie glük- 
lich war er mitten im Uiberflus aller Schäze 
die den Geift bereichern und erheben, an der 
Quelle alier KenntniiTe , wie-glüklich mit ie- 
dem Atigenblik wenn er die Natur in all ih - 
rer Fülle und die Zeit nach all ihren Ver- 
änderungen fich vorzulegen vermögt^. — 

Terglud mit feinen Freunden tratt ein. 
Sie erftaunten, alles ihrem Vaterlande fo ähn- 
lich, in der Anordnuug fo ähnlich den ihri- 
gen , in allem den Geift ihres Volkes zu 
finden. 

,, Wer es baute , wer es ordnete , o ge* 
wis er war ein Mann der — 

> ■ 

Poch wohin, 
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Wo nteht iedcr eintreten darf. 



Und warum nicht eintreten ? 

Weil die Wörde der Seele nicht fo fehr 
in der Begierde zu wiffen , als in der Fähig* 
keit Wifleöfchaft zu ertragen befteht. — 



Alles war nun gefchehen. Tibar hatte die 
Gefchüfte vertheilt. 

> 

Der Handel follte ihrer Verabredung nach 
das feyn , was fie alle unterftüzte , was ihnen 
zunehmende Kräfte , Einflus und Wirkfam-r 
keit gäbe. 

Iu dem vornehmften Hafen des Reiches 
errichtete er feinen Wohnplaz , in iedem 
wichtigem Orte feine Niederlagen. Näher- 
verbundene führten die Auflichte Niedriger^ 
Freunde waren ihre Geholfen. Er felbft im 
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Mittelpunkt überfah alles, lenkte alles. Was 
man bedurfte, was im UiberAus vorhanden war, 
was man fuchte, was man verwarf , alle Hof- 
nungen der Erndte alle Kombinaziouen der* Zu- 
kunft was von einem Ende zum andern in Vor- 
rathshäufern fich iiäüfte, was gemacht , was 
verbraucht wurde, lag durch ununterbroche- 
nen Briefwechfel hell wie der Tag vor ihm. 

* 

m 

ft 

Sein Blik über alles vcrtheilte Zufuhr und 
Abfuhr, lenkte Einkauf und Verkauf. 

Unter den Schein vereinzelter Handlungen 
umfchloffen fie wie eine Kette das Land. 
Sie bauten Kanäle und leiteten durch Schif- 
fahrt den Gang der Gewerbe* Sie bauten 
Straffen und die Hälfte des Latfdes lebte 
durch fie. Taufende waren verbunden in ihr 
Intereffe. Taufende ftanden ihnen zu Gebot 
durch Mangel oder Uiberflus, die fie aus ihren 
Händen erwarteten. 
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t Ihre Nachrichten waren immer die beßen: 
Ihr Einkauf auf fichres Verhältnis zum Ab- 
faz gebaut : Ihre Lager voll. Was niemand 
wagre, waren Spiele für fie. Nichts konnte 
ohne ihre Mitwirkung gefchehen. Keine fehl- 
gefchlagene Unternehmung konnte fie ßürzen, 
die Art ihrer Verbindung machte Verluft nur 
feiten , und weniger empfindlich bei der Grei- 
fe eines ausgebreiteten Fonds. 

Ihr Name erwarb fich Vertrauen , wer 
ficher fein wollte, legte fein Vermögen iti 
ihre Häude. Für etwas das er hier hingab, 
konnte er an iedem Orte des Reichs , an ie- 
dem entferntem Orte Erfaz in ähnlichen 
Gütern erhalten. Auswärtiger Handel machte 
fie frei , Verbindung mit Fremden machte fie 
unabhängig. Man betrachtete iie als Schuz- 
götter gegen die Gewalt der Regierung. Der 
J^andbefizer fand in ihnen das Mittel einen 
Theil feiner Einkünfte aus den Händen der 
Gewaltigen zu retten, der Arbeiter gab alles 
hin , um leer vor den Augen der Zöllner zu 
erfcheinen. 



) 26 7 ( 

Und felbft die Regierung, die, unbekannt 
mit ihren innern Abfichten, in der Betrieb- 
famkeit fcheinbare Vortheile für ihren Geiz 
fah, unterfiüzte was einft das Werkzeug ihres 
Sturzes «wenden follte. 

Die Zahl der Freunde vermehrte fich. Ihr 
Weg zum Ziel war gefichert. Taufende konn- 
ten angezogen , geprüft , verworfen , oder 
dem Lichte näher gebracht werden. Die 
Reichthümer Mollen zufamm. Die Stärke des 
Landes war in ihren Händen. Die Edlern 
waren Theilnehmer , die Geringem lebten 
durch fie. So lenkte fich alles zu ihren Abfich- 
ten fo wurden fie allmälig Herrn über die 
Produkte des Landes. 

So bildeten fich allmälig unter den Händen 
diefer verborgenen Herrfcher Gefinnungen und 
Lebensart, Sitten und Bedürfnifle, fo erweiter* 
ten fich die Büke des Volkes. Seine Dumpfheit 
verfchwand. Es gelangte wieder zum Gefühl, 
wenn gleich zu dem fchmerzliehen Geiühi 
(einer Unterdrukung. UnglQltficher als in fei- 
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nct Unempfindlichkeit, aber beffer und auf 
dem Wege zur Heilung lernte es über fo 
manchen Schritt feine ürtheile verändern und 
mit erweitertem Betrachtungsgeift den Kurift* 
griffen des Hofes begegnen. , 

So wie der Stolz von feinen eignen Ta- 
lenten mehr als von Gunft abzuhängen, durch 
wcchfelfeitige Vortheile mehr als durch ein- 
feirigen Gehorfnm fich zu erheben wurzelte, 
fo wie Gleichgültigkeit, und Selbftgefühl der 
Verachtung gegen Rang und Macht zunahm, 
fo entflammte fich auch das Gefühl persönli- 
cher Würde, die Ideen perfönlicher Rechte. 
DicGünftlinge des Thrones wurden verachtet. 
Eignes Vermögen gab Muth. Die Ehre zu 
dienen erlofch , der Bürger ward Mann , und 
der fitnple Privatmann (teilte durch feinen 
EinfTßS fich an die Seite des Staatsmannes. 
Die Regierung mutte behutfamer werden. 
Eine künftliche Mafchine leidet wenig Ge- 
walt. Was man fo oft als den Untergang 
der Staaten , als die Quelle des Luxus anfah, 
Verfeinerung , Vervielfältigung der fl.e(Torts 
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ward nach einer kurzen Zeit von Plage die 
Hülle , aus der die Freiheit hervortratt. 

Kein Staat wo Handlung ftefchazt ward 
blieb Sklave. Selbft bei verdorbenen Sitten 
blieb fie das Palladium und der lezte üiber- 
reft geretteter Güter. Sie verfchliramerte ein- 
zelne Menfcheu , aber fie beflerte Nazionen. 
Und wo kein Patriotismus mehr lebte , wo 
Vaterlandsliebe erflarb , erfezte fie beide zum 
Theil legte fie für beide den künftigen Grund 
durch den Gemeingeift , mit dem man den 
Einflus widriger Staatsbegebenheiten zu be* 
gegnen fuchte. 

Der Gelehrte iü der Sohn des loche«. 
Nie erfchien Freiheit an feiner Hand. Der 
Kaufmann fühlt durch feine Verbindung mir 
der wirklichen Welt die Bürde der ünterdru- 
kung, er fpricht aus Erfahrung, und verliift 
wenigftens ein Land das er nicht retten kann 
um in einem fremden feine Unabhängigkeit 
zu behaupten. Er führt keine Revoluzionen 
aus, aber er veranlaß fie. Und wenn er edel 
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genug ift die Waffen zu ergreifen , wenn er 
Soldat wird, fo ift die Bahn gebrochen, und 
die Vereinigung der beiden treßichften Stände 
in einer Perfon wird ein Band > bei dem die 
Freiheit nie ausbleibt* 

Tibar als ein Fremder , ohne Verbindung 
ohne Verhältniffe, war am fähigften um unge- 
hindert an der Spize zu flehen. 

Seine Strenge macht ihn furchtbar. Seine 
Gleichgültigkeit gegen das Beftreben gewöhn- 
licher Menfchen durch kleine Verdienfte fich 
Gunft zu erwerben, — die von dem gerin* 
gen Werth den er auf fo armfeelige Dinge 
fezte und der GröTe feines Geiftes herrührte — 
— fchien Stolz. Man liebte ihn nicht. Aber 
man that was er wollte , weil alles fich hin- 
geriflen fand in die Richtigkeit feiner Unter- 
nehmungen. Er lebte einfam, ohne Glanz, 
aber mit iener fimpeln Gröfe , die in der 
Verzierung des Zimmers wie im mindeften 
Hausrath den Karakter eines fckönheitfühlen- 
den Geiftes verräth, der Flitterftat nicht fuchr, 



aber in edler Pracht, in der Wahl feiner Ge- 
bäude, in dem natürlichen Reiz feiner Gärten, 
iu der Mifchung von Seelenvergnügen und 
ünnlichen Gegenfländen die Bildung eine* 
Mannes zeigt, den nicht Zufall fondern eig- 
nes Denken, Wahrheit in ieder Empfindung 
und Stärke des Herzens erhub. 

Künftler waren fein Umgang. Er liebte 
die Fülle des Herzens mit der der wahre 
Künftler von feinem Gegenftand fpricht, das 
Licht mit dem er aus gleichgültig fcheinenden 
Dingen grofe Wirkungen her vorzieht und 
eine vergeflene Handlung zum Denkmal des 
Gedächtnifles macht. Er fah fie als die befteu 
Begleiter des Mannes an, ders auf Unfterb- 
lichkeit angelegt hat , fo wie auch er ihr be- 
fter Gefährte ift, um fie dem entehrenden Dien- 
fte des Weichlings zu entziehen. 

„ In ihren Umgang fprach er oft, verliert 
die Kleinheit der wirklichen Menfchen ihr 
widriges. Mein Blik eröfnet fich für unbe- 
kannte Gegenden. Giaue Wolken malen fich 
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in die Farbe der aufgehenden Sonne. Die» 
Nacht wird Morgen, Und wenn ich zurük* 
komme finde ich wenigftens mein Herz er- 
wärme für Hofnungen , und gros genug um 
felbft für vergebliche Unternehmungen keine 
Mühe zu fparen. Von ihnen lerne ich den 
Lohn ieder That im eignen Gefühl ihrer Vor- 
rreflichkeit finden und die Welt wie ein Ge- 
mälde fchäzen , deffen Verschönerung von 
dem Standpunkt abhängt aus dem man es be- 
trachtet. Philofophie hat mich zum denken- 
den Menfchen gemacht, zum thätigen — nur 
der Dichter, der meine Einbildungskraft lehr- 
te, ienfeits der Wahrfcheinlichkeit ihre Gren- 
zen zu fuchen ; und auf Tugenden zu bauen, 
bei denen die üiberiegnng fich felbft mis- 
traut. 

Die Verwandfchaft zwifchen wirklichen 
Thaten und dem Gefühl ihrer Darfteilung, 
der Wechfel von einem zum andern ift fo 
nahe. Man wacht fo gerne unter Denkma- 
len die unfer Eignes einft Hvermuthen laflen, 
man lieft fo gerne, was man fich felbft im 

Ge- 
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ÖeffiM feiner Kräfte zutraut , und ein ftiller 
hang zur Betrachtung zieht uns unaufhaltbar 
zu Werken der Kunft zurük , wenn die Au- 
genblike der Gefchäfte fich mindern. 

Er lebte einfam. 

Welcher denkende Kopf findet fo viel Ge«. 
fellfchaft um immer Umgang zu haben , oder 
fucht Umgang um feine eigne Gelellfchaft zu 
verlieren ? _ 

Der Mann bildet fich unter Gefchäften. 
Als Iüngling legte er den Grund durch ein* 
fame Stille, in der all feine Träume fich fe- 
tter entwikelten , und fein Herz iene Fülle 
grofer Ideen fchöpfte , die das nachfolgende 
Alter nicht mehr zu vertilgen im Stand ift. 
Der Nachgefchmak iener glüklichen Zeit kann 
fich nie fo fehr verlieren , dafz er nicht auch 
in reifern Iahren erfcheinen folhe. Der Mann 
fchäzt die Einfamkeit die er als Iüngling 
liebte* , 

8 
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Die Menfchen waren nicht feine Sache, 
Er fühlte zu fehr welche fchwache Werk- 
zeuge fie in einer Hand find , die etwas 
grofes auszuführen verfocht. Ihr ünwerth er- 
fchien ihm zu fichtlich. Und wenn er gleich 
fich felbft nie für gros achtete, fo 'muffe er 
doch gerade um diefes befcheidnen Selbftge- 
fühls willen defto mehr erkennen * wie viel 
weniger andre wären , die ihn fo gar nicht 
befriedigten. 

Ich bin nicht für häusliche Glükfeeligkeit, 
fagte er öfters. Sie macht den Menfchen zum 
frommen Hausthier. Unter dem Schein ihn 
ruhig durch leichterlangte Güter zu Ihachen 
bringt fie ihm die träge Gewohnheit fich zu 
befchränken, und einen Erdgefchmak bei, der 
auch in feinen beften Handlungen etwas her- 
bes , felliftifches ünd kleinliches hinterläft. 

• 

Nur in der Theilnehmung an öffentliche! 
Gefchäften, nur in allgemeinen Ideen und ei- 
nem ganz zum Staat und feinen Angelegen- 
heiten gewendeten Geift erweitert fich Herz 



utad Verlangen , gewinnt das Her* iene freie* 
ofne, vaterländische, uneigennüzige Denkungs- 
art> die der Vorzug des Republikaners ift, 
ünd iede der unüerblichen Thaten veranlaft, 
in denen der Menfch mehr als Menfch ift. 

Der Mann lernt herrfchen in feiner Fa- 
milie, wo er allein fpricht, und ein unter* 
drtikter Haufe fich nur im verborgenen zu 
urtheilen erlaubt, wo man ihm dankt für ie- 
den mildern Aügenblik und ihn vergöttert, 
Wenn er mit weibifcher Gemächlichkeit klei- 
ne Freuden für grofe Angelegenheiten ver- 
taufcht* Abefr da wo die Allgemeinheit fei- 
ner Handlungen auch einem allgemeinen ür- 
theile entgegeneilt, wo er vor taufenden han- 
delt, ünd vor taufenden fpricht, da, da lernt 
der Geift in der Beziehung auf ein grofes 
Ganze, den veränderten Maasftab feiner Thä* 
tigkeit finden und die Tugend ia einem ganz 
andern Kreife fuchen als der Zirkel feiner 
eingefchänkten , kprzfichtigea Freunde er» 
teubr» 
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« 

■ 

. „ Die Könige find noch viel zu gut fprach 
# er in einer andern Verfammlung , die Schlaf- 
heit der Nazionen litte dreimal mehr. Haben 
fich.doch immer Leute gefunden die ihnen 

• * 

die Hand bieten. Und taufende flehen zurük, 
denen es an die Stelle diefes Sklaven zu tret- 
ten nur an Glük nicht an Gefinnungen fehlt. 

■ * 

„ Beinahe verachte ich die Menfchen. — > 
Ift es nicht fo weit gekommen , dafz fie um 
Nahrung und Kleider um tändelnden Uiber- 
muth fich felbft verkaufen , fo weit dafz felbft 
Freiheit und ihre Begriffe nur eine Gleisner- 
farbe für Leute geblieben find; die weil fie 
nicht ielbft regieren , unwillig über die Kro- 
ne eines andern, beide zu einen Dekmantel 
ihres Neides und ihrer gekränkten Herrfch- 
fucht machen. 

i 

* • 

*< „An ihren bleichen Gefichtern erkennt eure 
künftigen Gebieter. Sie wollen ßürzen um 
felbft zu fteigen. 

. k . 
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„ Nicht fo wir. Wir wolleu vernichten 
was ohne Nachtheil nicht beliehen kann. " 

Er fah um fich her. Sein Auge war ein 
Bliz. Er konnte durchdringen aber nicht be- 
ruhigen. Das einzige was die Natur ihm zur 
Aufmunterung für andre gegeben hatte , war 
Beifall. Es konnte fchmeicheln folch einem 
Mann ein Wort abgelokt zu haben. Und am 
Ende ift die Beruhigung , die wir über die 
Gewisheit unferes Werthes erhalten , wohl 
iede Stunde des Scherzes werth, für die wir 
noch immer Umgang und Bekannte genug 
finden. 

„ Ihr haltet mich für ungefellig antwor- 
tete er einft: Ich kenne meine Pflicht. Wer 
andre bilden will, mus ihr Vertrauter aber 
nicht ihr Gefellfchafter feyn. Er mus, um 
als das fichtbare Bild einer erhabenen Sache 
ihre Ideen ynzerftreut auf That und Gröfe 
zu fammein, fich nie durch leere Gefpräche 
verringern. 
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Ich habe von lugend auf gerade mit mei- 
nen geliebteften am wenigften gefcherzt, ih- 
nen am wenigften erlaubt mich im Schlafe 
£U fehen. Der Krieger im Harnifch , fleht 
im Nachtkleide wie iedermann aus. Entfer- 
nung iß die Seele der Freundfchaft , und un- 
ter taufenden die gefcheitert find , haben 
neunhundert neun und neunzig ihr Ende in 
der Minute gefunden , da man fie in einer 
Lage überrafchte , die das unverlezte Gefühl 
von Achtung und den Nimbus verlöfchte un- 
ter denen man fie jmffcufuchen gewohnt war. 

Der Menfch ifl zu fchwach um fremde 
Schwäche neben fleh zu tragen. Er fucht' 
ftärkre um felbtt ftark zu werden : Und entt 
zieht fich mit Unwillen dem zerßreuten 
Wahn von fremder Kraft. 

In der Verfammlung der Vereinigten — * 

war er ein mächtiger Redner. Da die 

Nazion mit ächter Sparfamkeit vier ihrer be- 
rühmtem Männer ein Denkmal errichten 
wollte uud niemand beitrug * baute er ftir 

* 

* 
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• 

iedeu ein einzelnes aus feinen* Vermögen, 
um einem gerammten Volke ins . Angefleht zu 
beweifen, dafz Verdienfte bei ihnep nicht an- 
gewandt wären, 

i 

Aber warum rede ich fo viel von einem 
einzelnen Mfcnfchen da ich die Begebenhei- 
ten eines Volkes zu fchreiben fcheine ? 

Weil die Gefchichto immer nur die Gefchich- 
te einzelner Menfchen und ihren Karakter 
ihre Gefianungen zeigen eben fo viel ift, als 
den Grund erklären , warum diefes und ienes 
Volk fo und nicht anders dachte, war und 
handelte. 

* « 

Alle Revolutionen haben in den Leiden- 
fchaften und Zufälligkeiten einzelner Men- 
fchen ihren Urfprung gefunden, und wer eine 
Lobrede der Menfchhek halten will, fpricht 
immer mehr von dem was einzelne waren 

* • i 

und einzelne zu feyn vermogten als von dem 

* 

was alle find. , 



S 4 
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Wer wagt die VQrfehung darüber *u ta^ 
dein ? 

Muße fie nicht, um Genien zu fchaffen die 
bilden können , auch bildbaren Stof fchaffen 
an den fie ihre Kräfte äuffern könnten? — - 
Der Menfch hat Unrecht zu klagen , dafz 
Menfchen nicht alles find , was fie feyn kön» 
nen. Aber die Ungeduld eines Herzens das 
fich niedrig fühlt mit andern gleichzuftehen 
ift darum nicht minder eine Gabe des Hirn* 
weis die auch an Schwachen mächtig wird. 

Es ift ein Verhältnis in allem. Die Ehre 
des Helden wo wäre fie ohne die Schwäche 
der Meufchen ? Und wenn die Natur aus ie- 
dem Blok einen Halbgott gebildet hätte , 
würde noch etwas für Künftler zu thun übrig 
bleiben , oder würden Künftler entliehen, wo 
die mühfame Bearbeitung einer rohen Ma- 
terie nicht mehr zum ttufenweifen Nachdem 
fcen $ber ihre Veredlung führte ? — * 
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f , O Natur , Natur rief er oft * ich verehre 
deine Wege * die Menfchen follten alle gut, 
*ber gros feyn., nur wenige. Das Feuer wird 
Flamme und der Hauch des Lebens ein ver- 
mehrender Sturm. Der Athem eines unfich(- 
baren Geiftes reicht hin den Körper zu be- 
leben und wenige Menfchen find genug als 
Modelle der Nacheiferung in taufend mehr 
oder minder gerathenen Kopien die Erhebung 
eines Volkes zu bewirken. " 

> 

Tibar kam feiten zu Mioldaas Vater. 
Ein Mann der die Glükfeeligkeit mehr im 
Gefühl als in der Einbildungskraft zu fuchen 
gewohnt war, der durch die Lehre, 

wenn viele in ihren kleinem Kreife gu- 
tes thun , entlieht das allgemeine Gute : 
fich felbft befchräuken und mit zweideutigem 
Auge auf die Ehre weiterlhebender Geifter 
zu fehen gelernt hatte, konnte Tibar nie ge- 
fallen. Wenn er den Staat, als den Tum- 
melplaz kleiner Leidenfchaften unter grofem 
Namen , und eine Volksversammlung als den 
Ort verachtete, wo ein blinder Haufe n^cb 
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der Stimme eines Wahnwizigen handelt w* 
Verdienfte nur nach ihrem Glüfc gefchäzt wer-« 

den, multe er. nicht Widerfprüche in Ti« 

bars Getihnungen erregen, die ihm feineu üm«p 
gang verbitterten, die feine Ruhe ftörten, 
wenn fich anders der Name „ Ruhe " auf den 
Zuftand des Mannes , der fie in dem unge- 
ßörten Verhältnis leiner Handlungen zum Aus- 
gang einer grofen Säche fucht, eben fo gut 
als auf d3s Gefühl minderer Menfchen pall, 
die fie in einem immer gleichen Gang und 
in der Entfernung von iedem ungewißen Zu- 
falle finden , die , die Dauer eines Gutes hö- 
her als feinen Werth, die Leichtigkeit des 
Befizes höher als dea Glanz des. Erwerbes 
fchäzen. 

Mioldaa war ein eifriger Freund der gu- 
ten Sache. Wo Befchwerlichkeiten zu ertra- 
gen , Reifen zu machen, Unternehmungen mit 
Gefahr zu gründen waren , war er gewis der 
crfte. Er harrte und hoffte, feufzte um Dya, 
und entfchlug fich aus ünmuth des Lebens, 
iedejn Ptnsang, ieder Luft, zog Arbeit 4er 



) 283 C 

■ 

Freude vor und fühlte aufler dem traurigen 
Vergnügen, das Opfer feines Fleifes zu werden 
und dem Grabe an dem fein dankbares Volk 
einft weinen follte , in früher lugend zuzu* 
eilen , — nichts mehr. 

• • 

Altai -p— warum fpreche ich fo wenig von 
ihm? — Weil Karakter feiner Art beffer 
find, das Gute, von andern hervorgebracht 
zu erhalten , als felbft zu erfchaffen. 

/ 

Er war fernes Bruders treuer Gefährte, 
Weinte in der Stille um Dya. Sah oft mit 
bedenklichem Büke auf die Höhe in der Tibar 
iedem ungewißen Zufall iedem Verrath und 
iedem Misgefchike vertraute. Er war zu gut 
ihn zu verlaflen , zu behutfam ihn nicht über- 
all zu begleiten. Ein ftrenger Beobachter 
moralifcher Lehre , war Pflicht bei ihm was 
andern Neigungen find. Er fand fich über- 
zeugt zu müfleu , wo andre nur wollen und 
würde fich mit einem Freund in den Abgrund 
geftürzt haben, von dem er ihn zurükzuhaken 
keine Möglichkeit gefehen hätte. 
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Das Gute war ihm gleichgültig , wenn es 
ihm allein begegnete. Das üibel willkom- 
men , wenn es ihn mit andern gleich traf. 
Sein Herz hing am Menfchen, Er war ttol? 
darauf unter taufend ünglüklichen nicht der 
einzige Glükliche feyn , und in den Zeiten 
allgemeiner Noth auch von fich fageri zu kön- 
nen , feht — - auch ineine Wunden ! •— - und 

■ 

fo weit drohte mirs ! — So war er tapfer 
im Treffen, überlegt im Berathfchlagen , thä- 
tig in allen , und brauchbar für alle , dienft- 
fertig , theilnehmend , zutraulich , heiter felbft 
im Schmerz und reich an Einfällen wo oft 
ftärkre verftuinten. 

» • 

Glüklich der Mann , dem viel folche Ges- 
törten zueilen. 

Das menfchliche Gefchlecht dankt ihnen 
feine Erhaltung. Und wenn es glänzenden 
Geiftern feine Veränderungen zufchreibt, wenn 
zum Glük der Nazionen nur wenige von ih- 
nen vonnÖthen find , fo heilen diefe die 
Wunden die iene fchiugen, und find in mil- 
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lionfacher Anzahl nicht zu viel um die all* 
gemeine Glükfeeiigkeit zu befeftigen. . 

* 

Tibar fagte - — was die Menfchen feyn 
follten. Altai — nahm fie bei der Hand 
und zeigte ihnen wie fie's feyn follten. Wa- 
ren nicht beide nothwendig? 

Dafz die Menfchen doch immer Altais fin- 
den möchten > die fie leiten , und Tibars, die 
ihre Wtinfche erhöhen ! 

Und du Iüngling, den man fo gerne über- 
reden mögte , dafz fchon alles gefchehen fei* 
den man fo gerne die Stimme des Tadlers, 
als lächerlichen üibermuth und die ünzufrie- 
denheit gegen gewöhnliche Verhältniffe als 
Mangel an Weltklugheit verleiden möchte, 
las dich nicht abhalten nach einem höhern 
Ziel zu bliken. 

♦ * 

Es giebt Dinge die Träume fcheiuen, und 
Wahrheit find, ünwahrfcheinliche Thaten 
find es weit öfter durch Schwäche des Wil* 
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leas als durch Mangel an Kräften. . Viel ift 

zu thnn, viel könnte feyn. Manche inüf* 

fige Erzählung ift das fcheinlofe Gewand ei- 
nes Entwürfe , zu dem der Erzählet in den 
Bewegungen die er erregte Herzen zu erken- 
nen und Theilnehmer im verborgenen zu prü> 
feft fuchu 

Laft uns mutliig feyn meine Freunde. Die 
Einbildungskraft ift nicht die höchße unferes 
Wefens. Der Verltand kann ausfuhren, was 
fie entwarf , und wenn taufende das fchim- 
menide Märchen belachen , fo finden fich 
doch einige , die in (einen tiefern Sinn , eine 
Anwendung für die wirkliche Welt und eine 
Auffoderung finden, die zur Wahrheit führt. 

Es läft lieh fo viel fägen über wirkliche 
und idealifche Welt , über die Grenzen von 
beiden und die Folge die ein Iüngling feinen 
einfamen Träumen zu leiften hat. Es ift fo 
lAanche edle Geburt der Einfamkeit durch 
Spott erftikt , fo mancher geheime Vorfax 
durch die Detnonftrnzion fehwachfinniger Rath- 
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geber lind^ihren vordringenden Erfahrung** 
W^ft zurükgehalten worden , die Tugend hat 
fo viel verloren , das menfchliche Gefchlecht 

« 

fein loch , feine Engbeit , und den Mangel 
an Unternehmungsgeift diefem unterdrükten 
Eifer fo fehr zu danken, dafz es wirklich 
die Uaterfuchnng der beßen Menfchen ver- 
dient« ! 

In wie ferne, der heiterer lugend To eigrir 
Hang, fich eine von der wirklichen verfchie- 
dene Welt zu bauen , für eine Folge der 
Zerfahrenheit und der ünwiffenheit fich in 
die Zeit zu fchiken, oder für den ununter- 
drükten Genius eines ungefch Wächten , durch 
Gewohnheit nicht verdorbenen . Bliks zwi- 
schen Wahrheit und geltenden Misbrauch zu 
hälfen fey : In wie fern es gut ift Iünglingen 
idealifche Heiden , fehlerlofe Vorbilder vor 
zuhalten, um fie in einen anhaltenden Ekel 
gegen gemeine Eigenfchaften, auch wenn die 
Refonnatorhize fich gelegt hat, zu halten. In 
wiefern es zu wagen ihre Kräfte und Erwar- 
ttragM fo (ehr au fpannen , dafz fie fich nie 
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gänz in diefem Leben genügen ? Oder in 
wie fern es beffcr fein mögte iedem das kla- 
re kalte Maas der gewöhnlichen Erfahrung 
aufzudringen und feine Seele mit Miftrauett 
gegen allen weitern Flug zu erfüllen ? — 



Haft du Zeit" fragte Hamor Tibarn der 
eintratt. 

t 

Wer hat immer Zeit. 
9i Tibar fagte nein." 

Hamor warf ihm, Stolz unbrüderliche Här- 
te vor. Ich bin dein Bruder * mein Herz ift 
dir offen , das deinige — verfchloffen. Wäf- 
um ? 

T. Haft du Freunde V ~— 
H. Ia. 

T. Such 
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% Such die Antwort bei ihnen. 

- 

H. Unfreundlicher Mann. 

T. Ich weis du bift mein Bruder. 

H. Und follteft mich auch fo behandeln* 

T. Und behandle ich dich nicht wie ich 
folL 

H. O die zärtlichen feande die uns ver- 
knüpfen. — Wie glüklich könnten wir feyn, 
wenn Hand in Hand Zutrauen alle Entfet> 
nung überwöge, Wenn die Klagen des einen 
Troft in der Theilnehmung des andern fän- 
den , uttd iede Freude durch Mittheilung fich 
erhöhte« Wie glüklich könnten wir feyn, im 
ftillen Gefilde als Freunde den Gang der 
Freude , des Genuffes und der Ruhe zu wan- 
deln, uns felbft zu genügen und entfernt von 
den Leiden det Welt, in unfern harmonifchen 
Herzen den gemeinfchaftlichen Grund eines un- 
getrübtenDafeyns *u finden» Bedenke ! bedenke, 

T 
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wie viel wir uns felbft rauben. Ieder gluk-* 
liehe Augenblike wird einft als Kläger gegen 
uns erscheinen und meine Seufzer werden 
mit bitterer Erinnerung auf dich ztirük keh- 
ren* 

« 

. X. Bruder , Bekenntnis gegen Bekennt- 
nis. Deine Drohungen fchrekeu mich nicht 
und deine Schilderungen find ohne Reiz. Ruhe 

Thätigkeir, zärtliche Bande, — ein 

Ziel der Entfernung — wir haben gewält. Was 
ieder thun follte thu ich, Uibrigens keine 
Vorwürfe — Wenn der Vogel zur Sonne 

» 

fleugt f was kann er dafür, dafz die Eule im 
finftern fizt. Es fleht bei dir meinen Weg 
au gehen. 

H. Ich verliehe deinen Vergleich. 

T. So verftehft du mehr als ich glaubte. 

* 

• - Was für eine Art Mann bift du, dafz 

ich dich im Herzen tragen foUte ? du fuebft 

# « ■ 

die ich meide. 
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H. Mus ich nicht. 

T. Mus — mus. — Wer einen Willen 
hat und ein Herz um zu fahlen dafz die Stär- 
ke des Mannes in der freien Wahl feiner 
Freunde und feine Ehre in ihrem Werth be- 
liebe — mus der ? — Wer auf Vertrauen 
dringt, zeigt, dafz ers nicht freiwillig ver* 
dient. 

i 

Es ift möglich dafz Brüder Freunde wer- 
den , aber nicht nothwendig. Der Zufall hat 
kein Recht auf unfere Wahl. Und ein Erb- 
recht auf Freundfchaft ift mir eben fo lächer- 
lich , als ein Erbrecht auf Kronen« 

H. Bruder — Bruder ! — 

T* Glaubft du mit diefen Wort mein Ge* 
Wiffen zu fchreken. Ich kenne die Pflicht 
dir zu helfen , aber unfere Wege die fo weit 
aus einander liegen können fich nie vereini- 
gen. Las mich. 
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H. Womit hab ich das verdient ? 

T. Unnöthig gefragt. Haft dn Theil 

genommen an meinen Arbeiten, haft du ge- 
fragt kann ich helfen > haft du dich angebo- 
ten, haft du im Hillen nicht über den gefchäf- 
tigen Thoren gelacht, der den Genus des Le- 
bens bei fremden Sorgen verliehrt? Gehe hin 
und empfindle mit deinen Gefährten , wein 
im Mondlicht , fpiegle dich im Bach , mach 
die Natur zur Zeugen deiner Muffe , fei ein 
Spiel feiner Schwäch*, und verlern* bei der 

r 

Ruhe dafz der Mann ein Sohn der Unruhe ift, 
dafz er zwifchen Gefahren aufwächft und die 
Früchte feines Lebens oft erft ienfeit des 
Grabes zu fammeln fähig feyn wird. Ich be- 
neide dich nicht, ich tadle dich nicht — abfer 
dein Freund kann ich nie feyn. 

Sie trennten fich. 

Wahrheit wirkt feiten auf fchwache Ge- 
müther. Sie fühlen in ihr nur das fchmeri- 
liehe der Erniedrigung. Verachtung ohne 
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ßelbftkenntnis empört , und was der edle 
Mann ohne Galle blos mit dem Ernft eines 
Oberu gegen beiahrte Kinder zur Warnung 
fegte, wird der beleidigten Eigenliebe uner- 
träglicher Hohn und - empörende Herrfchfucht. 

Hamor hatte eine Geliebte. Ihr Werth, 
die Vorzüge die er ihr beimas , waren fie ihm 
Dicht Bürgen der feinigen? — Hätte, ich ihr 
Herz gewonnen ohne felbft ein Herz zu ha- 
ben ? — Ihr Beifall erfezte ihn den Beifall 
einer Welt. Eine Stunde der Mitthcilung 
beruhigte alle Zweifel die in ihm gegen fich 
felbft auffteigen konnten , und der Raufch des 
Vergnügens war die Klippe die bei ihm wie 
bei fo vielen den Gang weiterer Selbftbe- 
trachtung hinderte. 

» 

Vergnügen ift das Probftük des Mannes. 
Wer feine Stunden ihm aufopfert und es 
Hicht in Geschäften fucht, weh ihm. 
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J> Hainor kehrte zu Mira zurük. 

,, In deinen Armen finde ich alles. Könnte 
„ dis Herz lieh fo beruhigen, fo genügen in 
„ Liebe um Liebe , wenn nicht die Natur in 
„ ihr Beßinimung und Dafeyn uns zugemeffen 
„ hätte. Hat fie uns gefchaffen um zu würgen. 
„ Ift fanfte Menfchlichkeit nicht mehr werth, 
t , als die Ehre des raftlofen Stolzes ? « 

■ 

So verbirgt eigne Läffigkeit fich hinter 
Prinzipien der Menfchlichkeit. So glaubt man 
bey der Erhebung einiger Gefühle , in der 
Leidenfchaft die fie erregte den Gipfel menfeiw 
licher Vollkommenheit zu erft eigen. 

Liebe, Liebe! — Wie oft haß du die 
Menfchen betrogen , nicht fo fehr durch das 
falfche Spiel deiner Freuden, als durch die 
unächte Wichtigkeit , die du dir in ihren 
fchwachen Herzen zu geben wufteft. Sie 
hielten die immerwechfelnde, immer beschäf- 
tigende Reihe deiner Empfindungen , dis Ge- 
jjugfeyn in einem Gegenftand für Fülle dp$ 
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Herzens , hielten Ungeftümme für Kraft , hef- 
tige Wünfche für Muth, Zeitvertreib für Tha- 
ten und krampfhaft fieche Geduld für Fällig- 
keit, Dauer und edle Gelaflenheit. 

- 

» 

Liebe und Spiel find ein Bedürfnis für 

mindere Geifter , für beffere Erfaz beim 

Mangel an Thätigkeit , ein Schauplaz wo man 
die Rolle im kleinen übt die mau im grofen 
fpielt. Er der Verßellung haft, findet iit 
beiden die Natur am freiften , und wählt 
Weiber zum Umgang wenn er Männern 
unwillig über ihre Schwäche den Rüken 
kehrt. — Ein Trompetenßos, das Wiehern 
feines Pferdes, Bild und Wort eines Dichters 
reift ihn zurük. Er ift der er war, verfchwun- 
den für fie. Die Geliebte im Triumpf ihrer 
Reize erwacht und fieht fleh verlaffen. 

Er hat der Ehre gehuldiget, und wenn er 
dich Gebieterinn nannte , o Mädgen , wenn 
er warm uud glühend ieden Augenblik mit 
voller Empfindung füllte , fo war es nur 
Sprache eines Herzens , das nie mit Kälte zu 

T 4 



ieden gewohnt war. Sic meinte er wenn er 
dir fchwur, du warft der flüchtige Gegen- 
wand eines gefchäftlofen, Tages, und die Flanj-> 
me die dir zu lodern fchien war Feuer da? 
fte entzündete , und ihr heilig blieb. 

Du Klagft ? •= — Qhne Reche. 

Wen die Natur zu höhern Entwürfen be* 
. ftimrate , kann ohne meineidig zw werden 
dem Weg nicht entfagen, an den feine Pflicht 
ihn feffelt. Wenn der fchwache Schüfer fleh 
dir auf itnmcr ergibt , der edlere Mann bei 
dir nur kurze Zeiten verweilt , wenn du dem 
ftinen alles, dem andern nur das vorübergehen- 
de Märchen eines unbeftttmnten Augenblikes 
fcift, fo haben beide gethan, was fie thun feilten, 
tmd es tteht ^>ei dir zu wjhlen : pb hier 
Stunden nicht Iahre dort Werth find, ob es 
nicht befler ift, dich zu Empfindungen de* 
$inen zu erheben , als den. andern iu die 
Weichliche Gemächlichkeit der deinigen zu 
yerfchlingen ? *»- — Lernt euch beurtheilen 
ihr Frauen : lernt euch bilden, lergt durch Ae$ 
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Werth eurer Eigenfchaften felbft zur Ver- 
edlung eines guten Mannes noch etwas bei- 
tragen , und die Dauer eurer EindrCke durch 
Tugenden erhalten, zu denen ihr Anlas gebt. 

Wie kann der fchnellerfchöpfte Reiz ea- 
rer Spielwerke dem gentigen, der zwifchen 
Anftrengung und Wechfel grofer Szenen zu 
leben gewohnt ift ? — Er fch wicht fich wenn 
er fich zwingen will zum täglichen Einerlei 
zurükzukehren, Schönheit ift ihm nur fchwa- 
che Belohnung. Genus ein Licht auf feinen 
Weg. Liebe einje Ausfüllung feiner Muffe. 
Frei und ungebunden , mus er zu immer 
neuen Unternehmungen (ich träge durch nichts, 
durch keine Gewohnheit lieh alltäglich man- 
chen. Wenig Umgang ift auf fo fetten 
Grund gebaut, um Beftand unter dem Tritt 
eines Heroen zu haben, und Unabhängigkeit 
felbft von Vergnüge» ift die Krone des Man- 
pes. 
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iLs ift Nacht. Hamor eilt von einem Freu* 
denniai feiner Freunde zurük. Er fleht Licht 
im Zimmer feiner Geliebten. Er kommt. Er 
rufe. Er ift leer, Itüle. Er fragt. — 

Sie ift verfchwunden. 

Eben da — iezt weg. 

Ein Idfer Schrei wird aus der Ferne ge- 
hört. Eine fchrekliche Verrauthung geht auf. 

Entflohen — entführt. — Er fleht alles. 
Tanfend Züge klären fleh auf. Zu taufend 
Dingen findet er Bedeutung. 

Dahin alfo. " 

Der Schmerz erftikt feine Rede. Er finkt 
unter einen Baum. Per Morgen findet ihij 
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fo. Unentfchloflen, feines Verluftes voll , aber 
leer von iedem weitern Rathfchlag. 

Wie fie finden. — Wie Tie zurükru- 
fen ? — Und fie verliehren ? — Seine Seele 
löfte fich in Trauer* 

Er blühte ab. 

Der Vater fah in ihm den Gefährten fei* 
nes Kummers. Sie nährten ihren Schmerz 
durch die Erzählung verlorner Tage , und 
harrten mit Schauer auf das Grab- 

• 

„ Ienfeits finden \frir fie. Hier ift allet 
„ Verfolgung, ünglük, eine Welt voll Lei- 
„ dem <f 

Er wollte trollen , aber fein Troft war 
Erneurung ihres gemeinfchaftlichen lammers, 
, Träume die morgen verfchwanden , Hoftiun- 
gen die kein Vorfaz belebte, L*ft fie kla- 
gen. 



» 
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* ■ 

Altai wollte helfen. Es iammerte ihn des 
Bruders. Der Gram machte ihn zum Gegen- 
ftand feines Herzens und alle Fehler waren 
-vergeffen. 

Altai konnte keinen weinenden fehen. 

„ Thränen find das Erbrecht der Men^ 
>, fcheii. Thränen ftillen heift einen Kranken 

zur Ruhe bringen. Wer thut das nicht? 
n — Wer wird nach Verdienften fragen, 
„ wo die Noth fchleunige Hülfe fucht ? — 
„ Man mus dem ünglQklichen die Hand bie- 
„ ten und den Menfchen vergelten . 

So fjsvach er , fo handelte er. 

„ Wo find ich , fagte er oft zu Hamor, 
wo fuch ich fie? — Sag mir einen Weg, 
eine Vermuthung. Ich will fie alle durdv* 
laufen. 
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Ich bin es meinem Vater , ich bin es mei* 
nem Herzen fchuldig, Bruder ich möchte wei* 
nen um dich, aber ich finde es beffer für 

dich zu arbeiten. 

» 

„ Such fie ätf den Thoren der Hölle, Tag- 
te Tibar , der ihren Gefprächen zuhörte oder 
las diefe Erfchfitterung des Herzens dir ei- 
nen Weker zur Ehre und Thätigkeic werden. 
Eine Leidenschaft die mit beiden endigt hat 
genug gethan , und ich will dich im Herzen 
tragen * wenn eine gekränkte Liebe dich 
ftark macht auf unverfuchten Wegen die 
Fehler deiner bisherigen Trägheit gut zu 
machen. 

A. Las ihn — fagte Altai indem er Ti- 
bar den* Laubgang hinabführte - — er iß zu 
fcßwach für folch ein Wort. 

T. Wäre es des erftenlal, dafz Leiden- 
fchaft ihren verlornen Gegenltand mit andern 
vertaufchte? — Liebe und Ehrgeiz. — Die 
Regung der Seele ift die nemlichef, der Ce- 
genftand ift verfchieden. 
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Den Zeitpunkt der veränderten Wahl zu 
finden wifien ift genug um unfere Ehre zu 
retten* 

A. Gut als Wahrheit, aber nicht geöug 
um ein gebrochenes Herz zu beruhigen. Zeig 
ihm Mitleid und er wird dich lieben. Zeig 
jünn Gleichheit der Empfindung und er wird 
Zutrauen gewinnen« Leife gelingt es dir 
dann, die Ideen andrer Gegenftände unterzu«» 
fehl eben. Er greift von felbft in der Stille 
des Grams nach Dingen an denen feine fin- 
kende Einbildungskraft fich ftüzen kann. Fuhr 
ihn dann der Bahn im Dunkel entgegen, auf 
der er nur wenn er weit und ftark genug 
zum felbfttfberlaflenen Gange ift , lieh erken- 
nen mus, und du haft erlangt , was du fuchtelt 
— — einen Mann der Ehre gegeben, den die 
Weichlichkeit hielt. 

- T. Thu wie du glaubft. Dein Wort ift 
mir Bürge. Ich bin ein unruhiger Geift, mehr 
gemacht für andre zu wagen , als gefchehene 
Uibel zu mildern« — - Las uns einig feyn . 
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Es iß geoug einen Bruder verlohren zu ha- 
ben. Mach Hamor zum Gefärten unTerer 
Thäcigkeit und ich will lagen er ift erfett 

wenn er gleich nie wird was du warft 

Dya ! — Dya ! — Dya ! — es war ein fchlim^ 
mer Streich den uns der Unfall fpielte. — 

Sie kommen zurük. 

„ Wo ift Hamor? " ' 

* ■ 

Hamor hatte fich im Gehölze verborgeu. 
lag Tage lang ohne zu reden, vielleicht auch 
ohne zu denken. Einfamkeit , der Balfam 
für Starke ift für Schwache ftufenweife Enr- 
kräftung ; Verluft ohne Erfaz. 
., » * • 

r 

Er wurde Menfchenfcheu. Das Auge das 
nicht in Thräjeu fchwam fchien ihm von 
heimlichen Hohne zu lächeln. Die Wörde 
die er fich in feinen Schmerz beimas, mach- 
te ihm das fühllofe Gefchlecht verächtlich, das 
kalt bei feinen Klagen , ftumm bei feinen 
Aechzen noch auf Troft für ihn denken und 
feinen Gram Grenzen fezen wollte. 
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Altai erfcbien ihm ein fchleichender Vef- 
räther. Ttbar ein Menfch ohne Empfindung, 
Alle übrigen ein unwürdiger Haufe , dem 
die Nätur kein Her« gab, fo tief zu fühlen 
wie er* 

Er War ftolz auf feine Schwäche , der ge- 
fahrlichite Stolz den es gibt. Einft lag er 
in der Stunde des Untnuths an feinem Bach? 
der mitten irt einer füllen Oede den Garten 
durchflos , den er aus dichtverwachfenen Bäu- 
men , aus finftern Gängen und gefchloflenen 
Lauben wieder hergeftellt hatte , hie und da 
blühte eine einzelne Blume, eine Blume der 
Erinnerung vergangener Freuden: Ein Win- 
dender Sti auch über dem kleinen lichten Gras- 
flek beim Teiche > erhub fich am Felfen und 
der kahle Scheitel wehte feine £pheuranken 
in die Luft* Der Ort war *fchön , traurig 
ünd eruft , würdig einen edleren Schmerz 
zum Wohnplaz zu dienen , ein Nachlas Chu- 
bladaars des Dichters. 



Wer 
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Wer Chubladaiir war, wie er lebte $ was 
er that* läft fich vielleicht an einem fchikü- 
chern Orte erzählen. Traurig genug dafz 
Wohnungen die ein edler Mann *ur 2fo* 
flucht gegen ein verdorbenes Iahrhündert fich 
baute > dafz der Ort in dem feine Metankolie 
fich das traurige Andenken verlorner Thaten 
erhalten wollte, dafz die Gänge in denen er 
mit ftiiler Betrachtung wandelte > die Denk- 
mäler in denen er die Gefchichte feiner Freun- 
de fleh darzuftellen (hebte , daß all diefe 
Von hohen Gram und edlen Thränen gehei- 
ligten Orte, iezt zutti Schauplaz eines wei- 
blichen Schurken dienen tnuiten. Warum 
kann der Geift des Menfchen nicht zurük- 
kehren um durch feine Brfcheinuüg den 
Weichling zu fchreken , der fein Grabmal 
entweiht, warum kann der, der einft Nazio~ 
nen vor fich her trieb , nicht die armfeelige 
Statte befchüzen > die von allem was er hatte 
der lezte Uiberreft ift? 



. fi»^Wd^tft*fcktt Aber Wiff«ü> da(V hach 
tntfern Töde nieder Knabe an unfern »Lbich- 
tirtik nekt, dafei iln nichtswürdiger Prafier 
nnTern Nachlaß irettoaucht und ehr verdor- 
bener Enkel uhfere AWichten verdreht 7 das 
fcbmerzt , däs niacht , dafz wir int i H uifchei - 
dfctt uhfer ganzes Gebäude oft rak uns hinab 
ziehen möthten , dafz uufer Herz lich ver- 
^fcfcrt und unlVcfHuhe im Sterben nöck lei- 
det, »"' -5 • * 1 ' r 1 ~ { 

: Was kümrrterrt Menfchen wie Hämo v fich 
• um •" Gefinnuftgen ihrer Ahnen. Der 4*iuft war 
ift däftin. Das Brbfiheil fehöner Seelen, iener 
erntre Hang zum -> ilnfgang mit entfernten Zei« 
ten, der in ieder reizeuden Gegend , in ie* 
det herrlichen Nacht , in iedem Denkmal und 
iedent verfallnen Gemäuer uns fix ungefor- 
dert ftitgegeh ftbflftit'*-* hat keinen Plaz, 
Wo ; die Leiden tond -Freuden de* Gege&W3*t 
wo die fchwache Gewohnheit des Vergnü- 
gens alle Eindrüke verlöfcht , die ihre Be- 
deutung aus dem Schaz einer veredelten Vor- 
ftellungskraft nehmen* Hinweg mit folchen 
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Menfcheö , die beim Gaftmal nicht eine Er* 
in nerung entflohener Zeiten durchglüht, de* 
nen in der Nacht der Freude ein Gedanke 
der Zukunft fehlt, denen der Ort wo eine 
befondre Handlung gefchah kein Heiligthum 
itt. — yi (\ 

* 

Hatnor und alle die ihm gleichen, was 
haben fölthe Gefchöple; zum Fortfehritt des 
Dafeyns gethan ? ***d rt* < 

I 

Schuldlos und ruhig? — ha! über die Leh- 
re der Weichlichkeit. Ihre Gefchichte mag 
zeugeiK 'Wir wollen fehen was iie -diätem. 

■ 

Hamor fah einen Fremdling, fchön und 
traurig > im Anzug etwas vernachläfligt > mic 
ungewißem Schritte bald eilend bald langfam 
dem Bache fleh nahem Beide glaubte» fleh 
nicht zu bemerken. i. .:>,' ;• • i 

Er pflükte Blumen, band Kränze und warf 
fie hinab. Seine Thränen folgten ihnen* 
Seia Bilk verlor fich in die Weite. Er 

V 2 
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fehlen Grenzen in der Ferne für feinen lam- 
mer zu fachen. Sein Auge fah nach Troft. 
Sein .Gebüg, w*r- die haibunterdrtikte Stimme 
des fcutnmers , abgeriffene Stüke veralteter 
Lieder mit der Ampeln Melodie der Em- 
pfindung* 

ünglttk lokt an. In einem traurigen Mär- 
chen Balfam iauf eigne Wunden finden , in 
neuen Bekanncfchaften die Theilnehmung fin- 
den, die wir in ältern zu vermiffed glauben 
ift die, Neugierde des Traurigen. 

' aJ* lm J' . » ' l U-* ' • 

Hamor (mähte « ficht mit. durch, ein Ver- 
fehen. 

Beide fchwiegen. . 

Die Schönheit des Ortes zog mich an 
fagte endlich der Fremdling. Ich verlor inei- 
nen Pfad in Gehölze — und ich glaube ich 
habe ihn für mein Leben verloren. 
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Sie kamen fleh nahe, fie vertrauten fich 
ihre Leidgefehichte. Hawor beklagte feine 
verlorne Geliebte, der Fremdling feine ent* 
flohene Schweiler. 

- 

„ Ich habe Leute in Sold genommen die 

fie auflpüren. Ich felbft habe mich auf- 
gemacht, ich habe fie gefunden und wfeder 
verloren. Meine Gefcbichte ift voll Äben- 
theüer, und fo fonderbar , dafz fie? taufenden 
als ein Gedicht vorkommen wird; Als ein 
Knab ward ich mit einem Gefpielen «rzogen 
der mein Herz an fich zog. 

- 

Als Iünglinge lebten wir in gleicher Ver- 
einigung. Er hatte eine Geliebte , der Tfcg 
ihrer Verbindung war feftgefezt. Der Stolz 
ihres Befizes machte , dafz er mich , feinen 
Freund, feinen Gefährten bei ihr einführte. 
Ach er wufte nicht was er that ? Sie war 
fchön , fehr fchön. — Ich — doch was fag 
ich von mir. Ich hatte iugendlichen Edel* 
muth genug , meine Empfindungen einem 
Freund aufopfern zu wollen. Der Schmerz 

ü s 



grü tief, mein Hers Mutete. Ich- war zu 
{chwaeh um die Bahn zu verfolgen die ich 
genommen hatte. • a 

Krank und fterbend , mit allen Zeichen tu 
ner zerriflenen Seele überlies ich mich der 
Verzweiflung einer Hofnung&lofen Liebe. 
Mein Freund ein ängftücher Beobachter mei- 
ner Krankheit, fah und errieth, errieth durch 
entfallne Worte und unwillkührliche Anzei- 
gen, die Urfache derfelben. Gros genug um 
mein Leben auch mit feinem Verlufte zu ret- 
ten , richtete er mich durch unabfichtlich 
fcheinende Erzählungen auf, dafz feine Ge- 
liebte mit meinem Bilde beschäftiget, ihm un- 
treu , all ihre Stunden mit traurigen lammer 
um meine Geuefung erfülle. 

, Mein Qefuadheit kam wieder. Ich fah fie, 
ich fah ihre Trennung, er hatte die Rolle 
eines lauen Liebhabers gefpielt , beleidigt, 
gekränkt glaubte fie in mir, das Werkzeug 
ihrer Rache zu finden. Die Empfindlichkeit 
ihrer Verwandten vollendete das Misverftänd- 
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i 

i 

nis. Ich erhielt ihre Hand* Verfolgt , gedeb- 
müthigt verlies, mein Freund eine Stadt wo 
er bisher mit Ehre erfchienen war. Jch felbft 
im Taumel der Liebe fand ihn meines Um- 
gangs nicht mehr Werth. . i; . 
• i . 

• • . J_ « - * » • • t i * '„* I t W V Ii 1 

i Glüklich und iedes Wunfehes gewährt 
kehrte idh in meine väterlichen Gefilde : ;tur 
rük. Im Thale von Erkin , am äftlichfefl Ufer 
des Arja ftand meine Wohnung. . Ihre Lage 
am Hügel , ein fchattender Hain und das 
fanfte Raufchen des Fluffes machten fie ?u ei- 
nem kleinen Paradis. Uneinigkeit und Eifer^ 
fu cht fanden keinen Zugang. Wir lebten uns 
felbft unter wenigen Bek*iu*ten % qik Wija- 
fchen die auf das was uns umgab (ich ein- 
fchränkten, mit einer Glülifeeligkeit die in 
uns felbft unaufhörlich neue Quellen entdekte. 
So verging ein Iahr , — rvpei Iahre, —- drei 
Iahre , — die Zeit verflog. Jch hatte lange 
verfchobau eine entfernte Schweiler heimau- 
holen * die lezte Sorge eines fterbepden Va- 
ters. Ich reiße ab. . Es waren Thränen der 
pärtlichften Trennung» Ach warum mufte ich 
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abreiten. Ich ging. Ich kam. Wie verän- 
dert fand ich alles. Entfernt und mit einem 
Auge voll Verachtung empfing mich meine 
entgegenkommende Gattin. Ihr Betragen war 
Kälte f Meine Fragen vergebens. Nichts ent* 
dekte mir den Grund meines Unglttks. Ach 
die Ruhe war entflohen. Meine Schweiler 
ßolz und beleidigt verbitterte mir das Leben 
Ich felbtt war verändert. Furcht der Zukunft 
umgab mich, 

Auf meiner Rtikreife hatte ich das Ungltik 
gehabt mit ihr in die Hände eines Mannes 
zu fallen , deffen Anfprüche , deflen Macht» 
deflen Betragen mich ängftete. Aber du htfrfi; 
nicht. 

H. Ich denke nur nach. Weiter , ich 
bitte dich 9 erzähle« 

* F. In unferm Lande war Krieg. Um die 
Partheien der Heere zu meiden verfnehe ich 
winen Abweg« Per Nachen fchiug um ßber 
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f«nen Flus. Ein iuuger Mann ans dem Ge- 
büfch des Ufers rettete meine Schweiler. 

In feigem Gezelt erholten wir uns. Ein 
Theil unferes Heeres lag hier verborgen. 
Niemand durfte hinweg. Die Zeit begünftig- 
te was der Zufall entfponnen hatte. Meine 
Schwefter und ihr Retter — kann es an Lie- 
be fehlen wenn ein fchöner Mann in dem 
romantifchen Augenblik einer Rittertfiat der 
Gegenftand unferes Daukes wird ? Beide 
waren fich urerth, Nur fein Bruder , und 
meine Gefinnnngen verdarben das Spiel, Er 
machte Apfprijche. Ich hafte die Familie um 
älterer Beleidigungen willen. Sein Stola 
machte mich wahnfinnig. In einer trüben 
Nacht glaubte ich ihn auf dem Weg zu mei- 
ner Schwefter zu begegnen. Mein Dolch war 
in feinem Hwen. Der Mond ging auf. Jch 
hatte gefehlt. Es war ihr Retter. Unzufrieden 
mit meiner Rache und doch nicht ganz un- 
zufrieden — ich haffe das Gefchlecht — flüch- 
tete ich mich in sin kleines H*us am Ufer. 

m m 
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- Einen edlen Mann , den ich antraf fleht* 
ich um Hülfe. Sein Kleid verrieth den Rang 
eines Heerführers. 

„ Es war ein Räuber den ich ermordete 
rief ich. Die Ehre meiner Schweftep erfbr* 
derte mich! 

Edel und gros verfprach er mir Schm. 
„ Und wenn es m«in Sohn wtrerfl . 

— * '.' • »•. '.. . . . 

Unglükliche, Ahndung, 

Ich fprach noch , da man den Leichnam 
bracht©* , r - 

Es war fein Sohn.. r . . , v , . , • , 

Er fah mich an. , Ein Blik der Vernich- 
tung» Aber in dem Augenblifc überzog auch 
Ruhe wieder fein £n$z. 

Dort ift dein £inimer. fprach et. : Aj* 
Abend will ich dich wieder fehen, 



> 
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Er iah mich.* In der einfamen Stille ei- 
nes Gartens erwartete ich meinen Tod. Der 
Engel des Gerichts, ftand er vor mir. 

Was glaubft du ? 

% Ich fchwieg. 

• „Du haft meinen Sohn getddet. Seine 

* 

Leiche itt in meinem Haufe. 

»■ * • 

Dein Leben follte mir büflen. Aber ich 
habe mein Wort gegeben und mein Wort ift 
heilig." » 

.«* * • «.»« 

Er führte mich in feinen Stall, ich beftieg 
feinen fchnellften Laufer. Meine Schweiler 
und ein Trupp zur Bedekung erwarteten mich. 
Am Morgen waren wir im freien , der Weg 
war Geber und ich erreichte mein Haus. 

. Meine Schweiler hafte mich ab den Mör- 
der ihres Geliebten. Sie weigerte lieh fchon 
mit mir zu gehen. Nur das Zureden meines 
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Befchtizers „ dafe felbft er fie nicht gegen die 
Zufälle des Krieges fichern könnte.« bewo- 
gen fie. 

Was konnte ich in einem Haufe für Glük- 
feeligkeit finden , wo mich verabfcheute wer 
mir am nächßen feyn follte. 

* Der Krieg zog fich näher, mein Haus ward 
befezt. Mit Noth entging ich dem Auge des 
Befehlhabers, des gefüchteten Bruders. JMei- 
ne Angehörigen wählten mit Freude feinen 
Schuz Lange nach feiner Entfernung erfuhr 
ichs. Ich irrte in einer Nacht von Beküm- 
merniflen. Die Bahn des Todes fchien mein 
einziger Ausweg. Im Feld hofte ich Befrei- 
ung von Noth. Ich fand dafz fremdes Elend 
mich mehr als meiu eignes drükte. Ich glaub- 
te der Ehre zu huldigen* Aber was Ut Ehre 
wenn Stille des Lebens , Freuden des ächten 
Genuffes fich uns theuer gemacht haben. Hin* 
weg mit diefem wilden Getümmel. — Was 
ich träumte verfchwand. Der Ruhm des Krier 
g$rs und fein gefluchteter Werth, das Schat- 
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tenfpiel feiner Thaten , und das freudlofe 
Dafeyn , waren mir was fie find — • glän- 
zende Verzweiflung. 

* 

. * Ich fuchte Gefchäfte des Friedens und fand 
fie nichts Ich fuchte Freunde und fand Ii« 
nicht. Ich habe die , halbe Erde durchlaufen, 
alle Stände verfocht. Nichts gelang. Ich 
finde überall dafe die Güte der Dinge zu fehr 
vom Einrfus einzelner Menfchen abhängt, 
dafz niemand oder wenige ein Herz der Em- 
pfindung beiizen. Weh uns die wir allein 
find. Mit heiterem Gefühl für iede Freude 
des Lebens ftoften wir mit iedem Schritt auf 
Strenge, und Gewohnheit, auf Verblendung 
auf irrige Tugend und aufgefpreizte Helden. 
Niemand will Leben, alle wollen fcheinen. 
Ich der ich alles, alles befas was ich wollte 
raufte durch fremde Thorheit alles verlieren. 
Meine Schweiler hätte einen zweiten Lieb- 
haber gefunden : Meine Frau hatte mich. 
Warum muften fie verlangen , was verloren 
war , warum fich felbft Gefeze macheu wo 
die Natur fie frei lies. Seit ich fand 5 dafz 
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ihr Stolz und nicht ihre Empfindung; fie un* 
glükl 1 ch machte r fei td e m bin ich weniger be- 
unruhigt, feitdem leide ich weniger ihie dem 
Leidenden. Ein wahrhaft unglüklicher ift fo 
feiten als ein wahrhaft gltiklicher -, ob Wir 
gleich beides feyn können. Die Erfahrung 
die mich diefes lehrte, hat philöfophifches 
Leben, ein Leben ftiller Betrachtung , ent* 
fe*nt von der» Welt 2u meinetft^einngen 
Wunfche gemacht* 1 * ». 

1 • > 1 N * "•! « Ii • " I Jf « , 

Hamb* dem alles -veibittert^erf^hiedv der 
den Menfchea nitftts nifehr zutraute folgte 

- 1 Art -Gittern teilenden Flek bauten fie fich 
an. UibeHiängelndes Bufchwerk verdekte den 
Bach. Der Hügel fpiegelte fich im Teich. ' 

♦ - Öie Atiflicht; war wechfelnd und reiche Sie 
glaubte* fich in feiten befriedigt. Wenn der 
Abend Tie im tiefen Gehölze übsrrafchte r ürtd 
ein fchauerndes Märehen- fie in fich gekehrt 
hatte, priefen He ihren Wobnpiaz. ",\/+ 
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. • Was ift uns derUiberreft der Welt?-*» 

nntr ' • ,1 ~ „1 * . 

- Wir werden fehen ob diefe , philofophi* 
fchen Einfiedler reif für ihre Wahl warein 

• . « j • /■ • 

Da ich meine Verlornen fachte, erzählte 
am Abend einft Boula, ritte ich über die 
Haide von Hafnam. Ich trieb mein Kos um 
yor c . Abend das Ende zu erreichen. Auf hal- 
ben Weg was ich irre. So weit mein Auge 
reiohte fah ich nur Heide und Himmel * ab- 
geworbenen Raf^n, weder Strauch noch Pfei- 
ler die mich zureeht gewifen hätten. Eiue 
W#fte war vor mir. Die Nacht überfiel 
mich» Eine von denen Nächten wenn der 
Mond zwifchen den lichten Säumen aufge- 
fchuppter Wolken zuweilen fchneli mit einem 
Blik hervor bricht, und dann plözlich wieder 
dämmert. Hofnung und Furcht trieben mich 
vorwärts« Ich eilte , aber finkende Kräfte 

w 

und das immer fchwächre Licht , erfchöpften 
meinen Muth , ich fürchtete Gräben und 
Moor, klagend erwartete ich neben meinem 
Pferde hingeftrekt den Tod. Ein holer Ruf 
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ichallte über die einfaitte Oede. Ich hörte, 
— horchte , — wände mich nach der Gegend 
des Tones , ein fch waches wankendes , Licht 
war zu fehen. Ich führte mein Pferd einen 
fchlimmen Weg. 

i 

i • 

Ein fumpfiger Graben » eine Brüke und 
ienfeits ein altes Gebäude mit Thümen und 
Thoren erfchienen in der fliehenden Helle ei- 
nes Mondftrahls. Ich betritt den Hof, In 
dem Augenblik durchlief das Licht die Fen« 
ft er des Thums , und verfchwan d . Der Mond 
fank aufs neue und die Nacht war firtfterer" 
als ie. Alles todenltille. — Ich band meia 
Pferd an den Gatter, und wandelte leife die 
Mauern hinab , ich blikte in die tiefern Fen* 
fter. Aber was ich fah war undurchdringli- 
che Finfternis. Ich träte in die Vorhalle» 
fühlte einen Hammer am Thor, zweifeite, horch* 
te, — wagte es endlich zu klopfen* Ein fürch- 
terlicher Wiederhall in. der leere eines fin- 
ftern öden Gebäudes. Es regte (ich nichts. 
Ich klopfte wieder. Niemand kam. Ich klopf- 
te zum drittenmal, alles (tili. Mir fchauert* 

Das 
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Das Licht erfchien und verfchwand im Thu^m 
wie das erftemal. Der neraiiche hole Ruf 
hallte wieder vom Thurm. Mein Herz ßok- 
te , ein kalter Frort lief an mir hinab , ich 
eilte zurük. Die Furcht machte^ mir Herz, 
denn Herzhaftigkeit kann ichs nicht nennen, 
wenn ich am Rand einer doppelten Gefahr 
der einen durch die andre zu entgehen Füch- 
te. Ich kehrte zurük, lehnte mich mit Kraft 
an die unbändige Maffe des Thores. Es 
krachte und ging auf. Der Schlag mit dem 
es zufiel war ein Schlag an mein Herz. Ich 
wollte zurük , fand weder Riegel noch Schlos, 
keine Macht war vermögend es zu öfnen. 
Ich fah um, und erblikte unter einen Wölb- 
gang am Auftritt der Stiege ein zitterndes 
Flämmgen. Es war ein Licht im dunkeln, 
ein dumpfer Schimmer , bei dem meine Ge- 
beine erbebten. Ich falle Muth und nahte 
mich. Es zog fich langfam die Stiege hinauf. 
Ich folgte, folgte mit gezogenen Schwerdt wie 
es vor mir her ging durch einen langen 
Gang mit ftummen EntfeZen. Das Raufchen 
meines eigenen» Trittes machte mir bange. 

X 



Am Fus einer zweiten Stiege verichwäiid esr 
Vom Thurm rufte die Todenftimme. Es war 
ein entfezlicher Augen blik, alles finfter. Mit 
ausgeftrekten Armen bcftieg ich, die , Stufen, 
eine kalte Hand durchgrif feft meine, linhe 
und zog mich vorwärts. Loszureifen war 
umfonft. Ich führte einen Hieb, ein gellen- 
der Schrei durchbohrte meine Ohren , die 
Hand blieb in der meinjgen und wie ein 
Wahnfinniger flieg ich aufwärts. Die Treppe 
war fchmai und gewunden, viel Stufen zer- 
brochen, der Gang der ihr folgte eng und nie- 
der, eine fchwache Dämmerung leitete mich. 
Das Licht erfchien. Ich betrau eine Galle- 
rie* An. ihrem dunkeln Ende erfchien ge- 
wafnet mit blutenden Arm der deffen Hand 
ich abgehauen hatte. Er drohte, ich hieb, und * 
fer verfchwand. Ich öfnete die Thtiren zu 
einer Reihe von Zimmern. Auch hier nie- 
mand. Ich gelangte zu einer zweiten. Wa* 
ich iezt Iah war über alle Befchreibimg. 
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fein hoher gewölbter Saal > von feiner De- 
ke fchien Licht herab zu ftrömen. Es waren s 
flammende Wolken eines grünlichbleichen 
Schimmers , matt und doch hell , eine fon- 
derbare Beleuchtung auf Ichwarzen glänzen- 
den Wänden, mit erhobnen Figuren weis auf 
fchwarz. Eine lange Bühne in der Mitte • 
Welches Entfezen — es war die Leiche ,des 
wie ich erzählte von mir getödeten. — Ich 
glaubte die Stelle des ewigen Gerichts zu 
betretten. ' 

Meine Knie fanken. Kaum bemerkte ich 
die Geftalt im langen fchwarz und rotheu 
Schleier die fich erhob und mir nahte. Mei- 
ne Stimme verfagte mir. 

Was berechtiget dich hier einzutreten ? 
— fragte fie. 

Hätte ich antworten können ? 



X a 
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Du bift entweder ein Mann von unge- 
wöhnlichem Muthe oder ein gedungener 
Schurke. 

* * 

Ich hörte — < es war ejne bekannte Stirn» 
1ne — es war meine Schweiler , welche* 
Sebreken für mich. Ihr Has tmd die Gefell* 
fchaft in der ich fie fand, meine Furcht wat 
über alles. 

„ Zittert der Mann für einem Weibe? 
fragte fie. Es gab einft Männer. Hier fieh 
und lerne. Der Gute ftarb durch die Hand 
eines Elenden und ich mus ein langes Leben 
durch die Schuld eines Bösewichts unter end* 
lofen lammer tragen. Kannft du fühlen, kannft 
du wolten , o fo fuche den Verräther , füht 
ihn her , bring ihn her , dafz er hier ange- 
kettet empfinde , was das fei auf immer un* 
glüklich feyn. 

• * 

Meine Rüftung hatte mich unkenntlich ge- 
macht. 
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Ich blieb zwei Tage, Wie viel erfuhr 
4ch, was ich mir iezt noch kaum zu erklären 
urerftehe ? 

II. Terglud ! — Terglud ! . — 

Terglud —Warum ? hatte feinem Bruder 
Rache gefchworen, hatte meiner Schweftfcr ge- 
lobt, ihren Schmerz zu ehren und entfernt vorj 
ihr durch irgend ein grofes Unternehmen lei- 
nen Namen der ünfterblichkeit zu geben. In 
f inem verborgenen Orte faramelte er fich Ge- 
fährten. Und wer follte es glauben , die Ab- 
rede eines verliebten Mädgeus und eines 
ehrenfeften Liebhabers werden noch einft 
durch eine Stäatsveränderung fich verewigen. 

Auch ich follte dahin. Ich hatte mir den 
Schein eines muthigen Mannes erwoiben. O 
der Weiber die Gericht über die Herzhaftig- 
keit hegen ! - — Ich erfuhr mehr. Auch EgU 
Patar mein ehemaliger Freund der alte Ge- 
liebte meiner Gattin war dort. Sie hatte 
durch einen Zufall fein Betragen bei unferer 

* 3 
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Verbindung entdekt. Mein Werth, trwfte 
fallen , fo wie der feinige ttieg, und eine 
romantifche Handlung war wie gewöhnlich, 
der Prüfftein, nach dem man zwifchen uns bei- 
den richtete. Er ward bewundert , ich ver- 
achtet. Der Stolz fand lieh gekränkt mit ei- 
nem Menfchen zu leben, der Gröfe nicht mit 
Gröfe zu erwiedern wufte , und fo verlohr 
ich fie — in der ich die Gltikfeeligkeit meir 
nes Lebens eint* fand , aber wahrhaftig iezt 
picht mehr fiqden würde f 

• * 
H. Aber wie kamft du weg? 

D. Am dritter; Tag ward ich erkannpt, 
eben da ich iu die Hand der Burgrichter deij 
Bund der Verborgenen befchwören follte. Die 
Güte rneines Pferdes rottete mich. 

Ich hörte nachher , dafe Tsrgluds Veit? 
zerfrört, dafz er verfchwunden , dafz feine 
Gefährten zerlheut wären. Die Furcht ihn 
zu begegnen trieb mich umher. 
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Ich habe endlich Ruhe gefunden. Hier in 
diefem einfamen Thale , an deiner Seite JHa- 
mor, an der Seite eines Menfchen , .der im 
Hillen Gefühl den Werth und ünwerth des 
Lebens mit mir theilt, und die überfpannten 
Pflichten , die aufgefpreizte Gröfe der Men- 
fchen eben fo gering fchäzt als ich , habe ich 
getroffen was ich fuchtc, tägliches Genügen in 
den Gütern der Gegenwart , Beschäftigung in 
der Freude. • » . 

Der Reiz ihrer Einfamkeit war noch nicht 
veraltet , als fie eines Abend den Wald am 
Ende ihres Thaies zu durchdringen befchlof- 
fen. Nicht weit waren fie gekommen , fo 
lud der liebliche Fall einer Quelle der Ger 
fang einiger Vögel fie zur Ruhe ein. Im bor 
hen Gräfe beim verftolnen Strahl der unter- 
gehenden Sonne und dem linkenden Halb- 
mond zu liegen , einen kübngefaften Ent» 
fchlus mit den fchnellüberrafchenden Genus 
der Ruhe zu vertaufchen — war zu fehr im 
garakter zweier folcher Weichlinge , als dafc 

X 4 
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fle ihrem Vorfaz treu zu bleiben vermocht 
hätten. 

Schlaf überfiel fie. Die Nacht war dun- 
kel da fie erwachten. Ihr Weg verlohren. 
Sie irrten zwifchen den Bäumen. Wenn der 
eine den Zufall belachte , verwikelte der 
andre (ich in ängftliche Zweifel , beftritten 
fie ihren Weg ohne ihn darum richtiger zu 
finden , bis ein durchfallendes Licht, die lau- 
te Stimme der Freude fie aufmerkfam mach- 
te, bis fie fahen, bis fie fieh überzeugten 
ohne Gefahr in einem Zirkel eintretten zu 

können der aus niemand mindern 

als Oglar und feinen Gefährten — ' beftand, 
Hamor wagte es nicht. Doula eilte vor. 
Hamor hätte ihn gerne zurükgehalten. Hörft 
du nicht fprach Doula. 

Oglar hatte eben feinen Lieblingsgefang 

imgefümmt. 
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„ Wenu ans der Ferne ein Freund Geh 
„ zu uns verliert , wenn im einfamen Walde 
„ fein Fustritt irrt, willkommen! willkom- 
„ men ! er irrt nicht umfonit. Sein Schatten 
„ am Abend ift Freude für uns , fein Korn* 
„ men ift Wolluft. Wir eilen entgegen — 

„ Und kommt er, fang Doula, fo fei fein 
Schikfal euch heilig. Die Nacht ift dunkel, 
der Abend ift kühl, ein Fremdling am Feuer 
ift Gottesvertrauter. 

Der Klang einer fremden Stimme fiel auf. 
Man fah — i- 

Doula tratt ein. 

D. Ich berufe mich auf die Worte eures 
Gefangs. 

Oglar reichte ihm die Hände. 

» 

■ 

M*n machte Pia* ! 
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• D. Ich habe noch einen Gefährten ! * 
Er brachte Hamor. Seine Erfcheinung er- 
regte Erltaunen. Ein Mann von weiblicher 
Schönheit , mit dem fchüchternen Blik eines 
Mädgens. — Wer hätte nicht vermuthen 
follen. — ■ 

Man lächelte. Doula verftand , was man 
dachte. Er eilte durch feiue Erzählung fich 
frei zu machen von Argwohn. Oglar erkann- 
te einige Züge von Tibar , er erinnerte fich 
feiner und feiner Brüder, wie er fie gefchil- 
dert , wie er fich beklagt, wie er geweint 
hatte um Dya. Tibar war ihm theuer ge* 
worden durch die Fettigkeit feines Betragens. 
Er ehrte ihn um des Adeh willen mit dem 
er fich betrug und wenn fie gleich entfernt 
waren in Grurjdfazeii , fo koqnte er ihm 

* 

doch feinen Beifall nie entziehen. 

9 

Er nahm Hamor auf > wie man den Bru- 
der eines Freundes aufnimmt. Das Vergnü- 
gen beflügelt die Bekantftfiäft. ..>; 
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-Hamor fchüchtern beim Eintritt öVnete fich 
fchnell dem Eindruk der Freude , und ver- 
breitete fich mit der ihm eignen Empfindlich- 
keit in die Gefpräche , in die Unterhaltungen 
feinen neuen Freunde. Er vergas feinen 
Schmerz. JDif JVoheit fich fb glüklich aus 
den Irrungen einer Nacht geriflen zu fehen, 
verlöfchte ältre Uibel. Mittheilfam und heiter 
war er bald der Liebling des Gefpräches. 
l?oula mit dem Wiz den feine Weltkenntnis 
ihn gab , vervielfältigte den Rei? des Vergnü- 
gens. Gut oder fchlimm, ausgelaffen oder be- 
scheiden , ienacjidem der Ton feines Umgangs 
es verlangte , vertraute ihm ieder , weil iedet 

• 

in ihm den Freund feiner Gefinnungqn fah* 

Es waren Tänzerinnen da. Ihre muntern 
Spiele waren die Seele des Abends. Die 
Szene war einer Gefellfchaft philofophifcher 
.Wollüftlinge werth , deren Genus nicht in 
einer überläßigen Verkettung alltäglicher Fe- 
fte befteht, die mit dem Blik einer immerr 
reichen Einbildungskraft in der verfeinerten 
Wiederholung der fchöntfen Ausritte des Le- 



t 

5 33* C 

bens iede Empfindung; zum grenzenlofet* 
Wechfel zu verfolgen und die flüchtigften 
Freuden durch eine kluge Mifchung zu befe* 
fügen wnßeu. Seit ihrer Trennung von Ter- 
glud hatten fie nach einen neuen Plan ge- 
meinfchaftlich zu leben angefangen. 

Oglars Landgut nicht fern der See in ei- 
ner reizenden Gegend , in den gefegneten 
Gefilden von Irat war ihr Wohnplaz. Viel 
Stunden weit hatten fie das Land zu einen 
Garten gemacht, die Felder mit Laubgän^en 
umfezt, Wiefen in Wälder, Teiche in die 
Stille des Thaies , Bäche unter Bäume und 
Hügel unter blühendes Bufchwerk verftekt, 
ieden Ort zur Froheit gebildet — und felbft 
ihren verdorbenen Freunden unter hangenden 
Sträuchen im Innern des Hains ein Denkmal 
(errichtet , wo lächelnde Unbeforgtheit der Zu-* 
kunft mit Hillen Erufte lieh verband , wo 
Ruhe mehr als Trauer zu Thränen der Etn«> 
pfiwdung lokte. Oglars ftaus, ein weitläufiges 
Gebäude mit Gängen und Sälen voll Werkeh 
iter Kunft , gros durch feine Vertheilung, 

* 
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fchön durch den Reiz feiner Verzierung , ein 
teöipel des vielfachen Vergnügens, gab ihnen 
Raum. 

Wohl dein Manne der folch einen Auf- 
enthalt findet , wo fein Geiß ohne Kränkung 
zwifcheü Schönheit und Ruhe in felbftüber- 
laffenen Genufle wandeln kann. Wohl ihm 
wenn fein Herz zu fühlen verlieht und fem 
Gefcbmak nicht durch vorhergehendes Uiber- 
maas gefchwtcht iß. 

Der Morgen war eiufamer Befchäftigung 
geweiht , ein Gang mit Wenigen in die Hil- 
len Gefilde des Thaies. Die Pflege des Gat- 
tens , Lefen im Schatten eines Baumes , Ru- 
he unter der Mittagsfoane und Einfamkeit 
bis zum Abend , w*r Ordnung des Tages. 
Dann fand man fich wieder im Bade. Zur 
Wohlchat des Lebens gab der Hain feine 
Schatten 9 die Sonne ihre Strahlen. Ruhig 
zwifchen Licht und Dunkel wiegten fie fich 
auf glinfcenden Wellen , tratten aus zum e* - 
hdhten G«Mhl ihres Dafeyns mit der Leich* 
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tigkeit erneuter Stärke , um den üiberreft der" 
Zeit bald vereint, bald in .kleinere Gefell* 
fchaften vertheilt , unter Scherz und Spiel in 
Cefprächen ftiller Betraclnung, in frohem Um- 
gang , oder durch Feße von höherer Art zu 
gcniefen. Zu einem der lezten waren Hanior 
tmdDöula gekommen, üm durch das Abbild 
Htlerer Zeit den alltäglichen Anblik der iezigen 
iich zu erneuern um durch Veränderte Ver* 
hältniffe den gewöhnlichen Umgang zu fichär* 
fen feierte man König Sarangs fiöf , des gu- \ 
ten Königs der in den Tagen der Vorwelt 
fich und fein Volk durch die Erfindung des 
Tanzes begiükte, und die Darfteilung ent- 
fernter Gefchichten in die Freuden eines 
Gaftmals wweben lehrte. Ogiar war Kö- 
nig. Ieder der übrigen hatte fein Aint^ 

Der Tanz begann mit dem einfachen Schritt 
eines Lehrlings , er (lieg durch alle Stufen 
der Verwiklung zum bewunderungsvollen Aus* 
druk der Leidenfchaften , ward ein fchim- 
merndes Gemälde des Lebens; ein Gemälde 
in das Oglar mit einem Geift voll Kenntnis 
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des Schönen ieden Reiz einer glänzenden Ein- 
bildungskraft. zu legen wufte. Er endigte mit 
der Gefchichte Sukums. — des Iünglings, der 
feine verlohrne Geliebte ihren fchlafeuden 
Räubern entführte ; eine alte oft befangene 
Gefchichte in den Thälern von Ilwand , die 
das Freudenmärehen iedes feftlichen Tage* 
ausmachte» * 

« 

Hamor fchöpfte wie in einem profetifchen 
Geüchte Vertrauen der Zukunft. Er folgte 
der Teufchung und fah fich in glüklichern 
Tagen am Rand einer Quelle, am Saum eines 
Hains , in den verworrener^ Gäugen eines 
hohen Pallatts oder auf irgend einer reizen- 
den Stelle der Natur feiner wiedergefundenen 
Mira gegenüber, die mit allem Entzüken ge- 
kränkter Liebe ihm zueilte. Die Nacht ver- 
ging wie ein Traum. Die Tage verfchwan- 
» « 

den. Eine Woche war vorüber und noch 
war er nicht erwacht aus dem Taumel des 
Vergnügens. Er wandelte an der Seite Og- 
lars , an der Seite eines Maunes der die 
Güter des Dafeyns zu prüfen , ihre Dauer 



y 336 c 

ihre Veriiältuiffe, und ihre Folgen abzuwägen 
verfocht hatte , der fich entfchieden fühlte 
über ihren Werth und gefunden zu haben 
glaubte , was viele fuchen und wenige er- . 
reichen» 

« 

„ Dafc Ehre oder ein Weib , Unllerblich- 
„ keit oder das mindefte Öbiekt des Ver- 
„ gnügens zum einigen Ziel feiner Wüu- 
„ fche machen , gleich thöricht fei. * 

$ 

Nicht in der Wahl fondern im Wechfel 
der Gegenftände liegt die Klugheit des Le- 
bens, war feine Sprache. Alles verlaffen 
und alles nehmen können , an nichts fielt hef- 
ten und mit allen fich zu vereinigen wiffen, 
dis allein — macht uns reich. Das Verhält- 
nis in dem wir mit einer Sache liehen macht 
unfer Vergnügen und das Alte Wegwerfen 
können , um es durch ein Neues zu erfezen 
< ift Weisheit. Der Fortfehritt unferer Ideen, 
die nie ftillitehende Empfänglichkeit unferer 
Herzen , die Leere mit der iede Sache nach 
dem Befiz erfcheinr, und die fchnelle Uiberzeu* 

ßung, 
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gung, dafz das was uns fo gros dünkte nuf 
ein Traum war , find uns Beweife , daii 
alle Bemühungen , däs höchfte Gut in einer 
einzigen Sache zu finden j fchwächer Uiber* 
muth eines eingebildeten Geittes waren , det 
fich in der Enge feiner Ideen verlohr und 
gleiche Wirkungen in ungleichen GegenftMn- 
den nicht tu erkennen vermochte. 

Das Vergnügen ift überall : Aber die Glük- 
feeligkeit hängt von der Art unferer Empfin- 
dungen , und die Dauer der Freuden vfcm un- 
ferer Einbildungskraft ab. Darum können 
wir fröh leben nur mit denen die uns ähnlich 
empfinden * darum mit ihnen nur Freundfchaff 
inachen, darum ift Freundfchäft nur durch 
gierchen Hang zu Erreichung gemeinschaftli- 
cher Neigungen ein Gut , darum kann nie- 
inaid der Richter des andern feyn, daruni 
befteht der Name Tugend nur in der Harhio. 
hie unferer Handlungen mit fremden Bedürf- 
nifien , darutfi ift Has und Liebe nur Zufall, 
Beifall ein üngefehr, und ieder Menfch in ficü 
der Hauptzweli feiner eignen Bemühungen, 
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weil wir nur nach Masgab unferer Fmpfin* 
düngen zu geniefen verliehen , weil niemand 
auffer fich und für andre zu empfinden ge- 
zwungen werden kann, weil wir Welt, Les- 
ben, Menfchen, alles nur in Beziehung auf uns 
kennen und zu fchäzen verbundea find. So 
lebt der Menfch abgezogen von anden, ohne 
Verwendung, ohne Widerspruch feiner Mei* 
nungen, ohne Verwikiung mit fremden Thor- 
heiten in fich und feinem Kreis, den die Na- 
tur ihm vorzeichnete. Er beleidigt nicht und 
wird nicht beleidigt, weil er nichts begehrt, 
was er fich nicht felbit verfchaffen kann. Er 
ift glüklich und macht glüklich , weil er Ver- 
bindlichkeiten weder annimmt noch auflegt. 
Er neidet nicht und wird nicht beneidet, er 
verlacht nicht und wird nicht verlacht, er be- 
herrfcht nicht und wird nicht beherrfcht, weil 
er iedem das eigentümliche Recht , feine 
Handlungen nach dem Verhältnis feiner Em- 
pfindungen einzurichten , zugelteht und andre 
fo wenig als fich nach- einem allgemeinen 
Grundfaz zu richten erlaubt. So lebt der 
Weife. So fuchen wir zu leben. 
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Kann dein Herz fich mit diefer Denkungs- 
att vertragen. — Detto beffer. So kannft du 
entferne von Menfchen und ihren Gefchäften, 
von den Thorheiten ihrer Anfprüche und den 
Verirrungen deines eigenen Herzens ein Le- 
ben fuhren, bei dem getade Vergnügen ge- 
nug ift , um die Laft der Langenweile zu 
verhindern , und Befchäftigung genug um die 
Seele immer neu bei ihren Gegenftänden zu 
erhalten. Kannft du dem Hang einer einzel- 
nen Leidenfchaft entfagen , kannft du dich 
gewöhnen dein Herz frei von ieder Anhäng- 
lichkeit , offen für iedes entgegenkommende 
Vergnügen , und ftark durch eine neue Wahl 
bei iedem Verlauf zu machen , dein Leben 
wie einen beftändigen Taufch und nichts als 
ein bleibendes Eigenthum zu betrachten , fo 
komm und lebe mit uns. Wir haben der 
Freude einen Tempel gebaut. 

Nur der ift unglüklich fpricht die Infchrift 
des Eingangs, der das Glük in einer Sache 
zu finden fich vornimmt, für ihn ift alles Hin- 
dernis , und alles Qual. Und wenn er unter 
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taufenden nichts fleht , tls das einzige was er 
fucht , fo kämpft er wider Geh felbft , und 
glaubt ein Held zu feyn , wenn er dem Ge* 
üus der Gegenwart für den Abgott feines 
Herzens entflieht. 

H. Darf ich ihn betretten ? — ■ 

O. Wen? — 

*■ 

H. Diefen Tempel. 

O. Ob du ihn auch erkennlt ? — 

H. Sollt ich nicht ? 

O. Glaubß du ? — du fiehft ihn — 

■ 

H. Sehen — ■ 

O. Ohne ihn zu erkennen > • — in allen 
was dich umgibt. — O über die fchwach* 
fichtigen. 
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H. Du fprachlt von einem Tempel. 

O. Und du vergafeft, dafc man alles Tem- 
pel nennen kann wo man opfert. Einen Be- 
zirk mit Säulen hätteft du dafür erkannt, ei- 
nen Ort wo alles der Freude heilig ift konn- 
ceft du nicht dafür erkennen« 

' Aber fo ifts. Nicht die Sache , die Form 
macht euch irre. Ihr wählt euch Vorftellungen 
und vergeft zu beobachten, Erinnerft du dich 
des Bildes am Hügel der Morgenröte ? Wie 
lautet feine ünterfchrift ? 

H, üiberall bin ich, und irgend. Die 
mich fuchten finden mich nicht, die mich fin- 
den hatten mich immer« 

- 

O. Du weift das, und feid dann ihr Men- 
fchen alle fo ungelehrige Schüler ? — doch 
mus ich dirs zehnmal wiederholen : Es ift 
das Bild der Freude. — Wald und Garten, 
Teich und Wiefe , einfame Stille oder lautes 
Getümmel , die ftand einer Schäferin oder 

Y3 
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ein Siz unter betrachtenden Weifen , wo dei- 
ne Seele Genügen findet überall ift fie für 
diefen Augenblik. Wo. fie für den nächften 
ift, —m mus dein Herz dir fagen. Was kann 
ich mehr. 

H. Mich lehren wie ich diefes Herz ab- 
ziehe Von der grofen , allzugrofen Anhäng- 
lichkeit an eine verlorne , ewigverlorn© 
Liebe. 

« 

O. Ift dein Herz verwundet? — Ia dann, 
mein Freund , dann mus ich auf einer andern 
Seite dich dem Weg zuführen , auf dem ich 
dich leiten wollte. Verloren oder nicht ver- 
loren, — ifts das Andenken vergangener Tage 
oder finds die gehoften Freuden der Zukunft 
was dich fo fehr zurükzieht. 

H. Beides. 

O. Kom mit mir zu einer Quelle, tch 
will dich hören , wer hört niqjit gern ein 
Märchen von Liebe, Ich will dich heilen, 



Digitized by Google 



3 343 C 

Ein Freund vermag oft was wir felbft nicht 
können. Aber eine Frage. — Wenn Schön- 
heit und Reize an Körper und Geift , der Ur- 
sprung der Liebe find — — 

i 

-v - - - 

Glaubft du deine Geliebte in keinem von 
andern übertroffen? 

H. Ich fühlte fie wenigftens nicht über- 
troffen. 

O. Genug l Es war eine Zeit in meiner 
lugend da ich der Liebe fröhnte, wie du, da 
ich in ihrer Stärke die Empfindungen eines 
Gottes und in ihren verfeinerten Gefühlen 
die Vollkommenheit des raenfchlichen Geiftes 
fuchte. Sich alles feyn , eins und innig fei- 
nem geliebten Gegenftand fleh hingeben 

war meine Sprache. Meine Seele glühte in 
den lllufionen ihrer Uiberfpannung. Jch 
glaubte, ein Held der Tugend , der Inbegrif 
alier Erhabenheit durch die Treue durch die 
Wärme zu werden , mit der ich das Bild e^ 
lies Mädgens verfolgte. , 

Y 4 
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D#s ganze Firmament war unfer Zeuge, 
In der ganzen Nfctur war kein Stein un<* 
kein Strauch den wir nicht in die Uiber- 
fchwenglichkeit uuferer Getple vergebt hat- 
ten. Jturz unter taufend Qualen, ünrur 

heu und feibftgemachtenBeängftigungen glaub- 
te ich die Bahn einer nur für edlere Geifter 
aufbewahrten Glükfeeligkeit zu wandeln, als 
eine fehr alltägliche Regebenheit mich von 
meinem irrenden Fluge zurükbrachte. 

Am Morgen nach einer fchöneu Nacht, die 
ich unter Unruhen über die Hinderniffe meiner 
Liebe durchlebt hatte , wandelte ich gegen 
die Thore des grofen Tempels auf der Höhe 
von Arad. Der Anblik eines iungen Men- 
fchen in der Stellung des äufferlten Kummers 
und einer Art andächtiger Begeifterung über- 
rafchte mich. Seine H^nde waren gefaltet, 
fein Auge war ftarr gen Himmel gerichtet, 
feine Lippen in Hummer Bewegung , iede.r 
Zug war gefpannt und feine Bruft in hefti- 
ger Bewegung. Er fchien zu fallen und ich 
eilte ihn aufzufangen. So fchnell zufamtref- 
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fcnde Bewegungen überwältigten ihn > er 
lag finnlos in meinen Armen das rührendfle 
Bild menfchlicher Leiden unter lugend und 
Schönheit, ' - : 

Durch meine Sorgfalt kam er zu fich. Mit 
*inen* tiefen Seufzer öfnete er feine Augen. 
Sein Blik war matt, die Spannung der Lei- 
denschaft hatte fich gelegt , und eine Toden* 
bläffe überzog fein Antliz. 

Der Anblik durchgrif meine Seele meine 
Augen waren trüb von Thränen. „ Sind feir 
„ ne Leiden nicht auch die ineinigen ! dacht 
ich bei mir. 

Er fah meine Theilnehmung. Sein Auge 
fprach Dank. Möchteft du glüklicher feyn, 
waren feine zitternden Worte. 

Nicht eher, fagte ich, bis ich die Urfa- 
chen deines Kummers bis ich Mittel ihn zu 
lindern weis. 



* 

Lindern * Fragte er mit einem Tone ohne 
Hofnung. 

Ich. „ Dein Schmerz führt dich zur Ver- 
zweiflung. " 

£r. „ Warum nicht auch zum Grabe ? w 

Ich fah, dafz Gründe hier nichts galten, 
dafz die Sprache der Simpathie die einzige 
war, die er zu beantworten vernjogte. 

Ich. „ Ich beklage ein Herz, das nur im 
Grabe feine Heilung fucht. " 

Er. „ So beklage das meinige, antwortete 
er indem er fich aufrichtete. « 

Ich bot mich an , ihn zu begleiten« 

Er. „ Meine Wohnung ift nicht für dich. 
Was hat der üngltikUche mit dem Glttk* 
„ liehen gemein? " 
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Ich. Alles * fprach ich , sein He«. 

* 

Er. „ Ich danke dir, aber wahrhaftig ich 
befchwöre dich mich allein zu laffen. « 

Er verlies mich. 

» 

Ich fah am felbigen Tag meine Geliebte- 
Wie froftig fchien mir ihre Heiterkeit neben 
dem Bild, das in mir zurükgeblieben war. 
Sie fchien mir unempfindlich , da fie bei dem 
feierlichen Ernft meiner Erzählung noch lä- 
cheln konnte , und ich verlies fie mit Ver- 
drus. 

* 

Er war mir nun alles. Das Bild des Kum- 
mers, war in meinem Herzen. Ich fand ihn 
am andern Morgen in gleicher Stellung, an 
gleichem Ort, aber in einem veränderten Auf- 
zug. Seine Kleidung war prächtig. Ich 
glaubte ihn heiter. Er kannte mich kaum. 

Sein rollendes Auge , feine unzufammen- 
hängend« Rede , erklärten mir was er war. 
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Ich fragte ihn wo er die Blumen feines 
Kranzes her hätte. 



Der Gärtner fah mich nicht und ich ftahl 
fie, fprach er. Ach er hat mir meine Rofe 
genommen. Vor hohes Geld ward fie ver? 
kauft. — Wo ift ein Ort da ich Ruhe »och 
finden möchte. 

Ich erkannte nun die Quelle feiner Klagen. 

9 

' Wenn mein Vorwort gilt f fagte ich, um 
ihn in feiner Sprache zu antworten, fo werde 
ich den Gärtner auffuchen und fie wieder 
fchaffen. Sag mir deinen Namen, deinen Auf- 



enthalt, was ich vermag foll gefchehen. 

J£r erwachte vou feinem Traum. Er fühl- 
te feine Verirrung. Sein zurükkehrendes Be- 
wuftfein machte ihn noch bedauernswürdiger. 

Er „ Mein Schmerz ift zu gros um fleh 
auf gewöhnlichen Wege zu auflera. Keine 
Macht kann mir wiedergeben, kein Mittel kam* 
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erfezen was ich verlohn Und doch möch- 
te ich felbit für ein Königreich meinen Schmerz 
nicht vertaufchen. Sie liebt mich noch , ihr 
Herz ift mein, mitten unter den Feffeln der 
Tirannei blikc fie nach mir. Und ich foll um-» 
fonft leiden ? ~ Dafz alle Rache des Him- 
mels über fie falle ! Ich will mich Wafnen, 
ihre Freude foll ihnen nicht gelingen. Mit 
mir follen fie fallen. 

Sein Auge glühte. Er fchieu entfchloffeiv 
zur Rache. 

Ein Vogel entflieht dem Auge nicht fchnel- 
ler als er. Doch wufte ich nun genug um 
ihn aufzuziehen. Seine Gefchiehte war kein 
Geheimnis. 

Ein ehrgeiziger Vater, der feine Liebe be- 
günftiget hatte fo lange kein Edlerer fich um 
feine Tochter bewarb zog einen Mann vom 
Hof, den reichften des Landes auf den erfien 
Antrag ihm vor. Weder fein gegebenes Wort 
noch die Thränen des Mädgens, weder Bit- 
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tcn noch Drohen erweichten den Sinn eines 
Thoren, den der Stolz graufam gemacht hat« 
te. Der Thron des Königs war verfpert, alle 
Bemühungen des unglüklichen Liebhabers ver- 
ekelt , die Heurat ward vollzogen. Sie — ■ 
verzehrte fich in der Stille ihres Kummers. 
Er - — verging unter den Leiden der Tren- 
nung. 

In meinen Armen ftarb er« Hilfe war 
vergebens , fein Herz war zu ichwach um 
ungewöhnlichen Kummer zu tragen. 

Die Sorge für ihn hatte mich einige Tage 
von allen übrigen entfernt. 

Ich kam zuriik. 

Der Gedanke der Untreue hatte meine Ge- 
liebte ergriffen. 

Ihre Vorwürfe beleidigten mich. 
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Hatte ich nicht das edelfte gethan was 
Menfchen vermögen, einen Unglüklichen zu 
trotten gefacht? 

Sie weinte. Ihre Thränen und die feini- 
gen. — Ich verglich — die feinigen hatte 
der Tod geadelt. Die ihrigen bJieben ver- 
ächtliche Schwäche. Wie elend erfchien mir 
das iatnmernde , liebekränkelnde Mädgen. 

Ich fah mit Befchämung auf mich zurük. 

Ich fah dafz man nie Ernft aus einer Sa- 
che machen muffe, die nur zum Vergnügen 
gegeben ift. 

■ 

Ich fah was. ich hätte werden können und 
wenn ich gleich nie zu der Klaffe heroifcher 
Träumer gehörte , die fich mit Gröfe peini- 
gen und durch Anftrengung erheben wollen, 
fo fühlte ich doch, dafz Schwäche nicht der 
Weg des Vergnügens und träge Nachgiebig- 
keit gegen die matte Gewohnheit des gegen- 
wärtigen der Grund alles üiberdruffes fei, 
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Zur rechten Zeit lieh entfernen mitten im 
ungefchwächten Genufle im vollen Schwung 
des eiuen fich hinreifen können zum andern 
und in keiner Sache feinen Häng bis zum 
Nachtheil der Freiheit wachfen laffen iß die 
Weisheit des Lebens, ift der Weg, iedes Ver- 
gnügen ftark in feiner Erinnerung j neu iri 
feinen Folgen und höher durch die fortdau* 
ernde Verbindung des einen zum andern zu 
machen, • 

i 

Der Weichling itr unter iedem EindruU 
erliegt ift unglüklich. 

Für ihn ift das Vergnügen eine Laft , und 

die Freude ein Weferi das er nicht erträgt 

■ 

•Ich kam ftufenweife zurük , ich fand im- 
mer mehr , dafz die Sicherheit unferes Glüks 
in unfere* Freiheit* in der Unabhängigkeit un- 
feres Herzens von iedem Bedürfen und iedem 
unentbehrlich geglaubten Gute betteht , dafz 
die Freude die uns zur Notwendigkeit wird 
aufhört zu feyn , was fie war , wenn die be- 

ftän- 
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ftändige Furcht ihres Verlufts zur Qual und 
Wirklicher Verluft urifer Elend wird; Gros 
ift die Schöpfung. Öer Mann mus klug ge- 
iug feyn iedeu Theil ihres Reiththums für 
den feinigen zu halten; 

i H. Kann fer das? 

O. Wenn er aus dem zerftreuten Traum 
feiner alltäglichen Ereigniffe ein Ganges zu 
dachen* wenn et in ieder Freude den Ton 
zu finden weis , der die Bilder der Vergan- 
genheu und der Zukunft in uns emporruft, 
wenn feiüe Seele ein weitofnes Gemälde 
wird , in dem alle Reize diefes Gebens unter 
dem fariften Schleier der Einbildungskraft fich 
fcntwikeln , und der Gedanke , von dem was 
dennoch uns fehlt* den Schatten wirft. Ein* 
hildungskraft ift unfer Schaz. Glaube an fie 
das Meifterftük der Natur. Sie zerftören heift 
ein Verbrechen begehen und ein Leben voll 
Gram verdienen. Nicht der Bertz felbft ifts 
der uns glüklich macht* fondern die Folgen 
die ihn in eiüer günftigen Stunde begleiten. 

■ 

Z 
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iener Cajifte Dräng einer feinem Empfind* 
lichkeiti ienes Aufwallen ums Herz , das auf 
taufend Erinnerungen zürn unbeftimmten Ge- 
fühl eines verschönerten Dafeyns fich erhebt, 
und die Ahndungen entfermer Wünfche in 
die Empfindung des iezigen Augenbliks legt. 
Nur eine Seele die über das Leben auit dem 
Gefühl eines Geiftes hineilt der iede Schön- 
heit zum Eigenthum feines Andenkens macht, 
nur die findet Wahrheit der Freuden, und 
den Genus eines Wefens dem es fchimpflich 
ift wie ein Thier zu nehmen und feine Noth- 
durft zu ftillen ohne fich felbft zu veredeln. 

# B 
« 

* 

— Menfchen von einzelnen Bekümmer- 
niffen abzuziehen zum Blik aufs Ganze , ihre 
Gefühle zu erweitern und den Geift, der unter 
Sorgen fich verengt, einzuführen in den weit 
ofnen Kreis der Schöpfung — ift der Zwek 
des Vergnügens. 

# > 

So beträchte ich dit Güter des Lebens , fö 
fache ich die Weisheit in ihrer richtigen Ver* 
bindiins mit der Erhaltung des Dafeyns. Se 
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-lerne ich immer mehr die Quellen unferer Er- 
känntnis fciiäzen , fo lerne ich immer mehr 
dafz iener trüber Gebrauch unferer * Kräfte 
nicht die Wahrheit unferer Beftimmung ift, 
fo habe ich dem Unterfchied zwifchen Freu- 
den des Körpers und Freuden des Geiftes ienem 
unnatürlichen Zwange entfagen lernen , di;r 
uns mit uns felbft entzweit, und Pflichten vor- 
schreibt, die uns über die Möglichkeiten die- 
fer Erde hinausreifTen , feitdem ich weis dafz 
der Werth des Lebens in dein Reiz unferer 
Empfindungen befteht, feitdem ich weis dafz 
das Vergnügen der Sinne der erfte Schritt zur 
Erkenntnis des Schönen dafz Schönheit der 
nächfte zur Entwiklung des Geiftes und die 
Fülle der Bedeutung mit der ein ofner Geift 
uns alles unter dem verfeinerten Lichte der 
Einbildungskraft zu zeigen verfteht, der Inbe- 
grif unferer Glttkfeeligkeit ift. Seitdem weis 
ich auch- dafz in der richtigen Wahl zwifchen 
Verfchönerung und üiberfpannung der Ima- 

* 

ginazion und in der Vereinbarung unferer 
Kräfte mit unfern Wünfchen die Gröfe mensch- 
licher Vollkommenheit beiteht. Seitdem wei* 

Z % 
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■ 

ich, dafz fo wie in den Gebrechen des Kör- 
pers — der fchwer und verdorben alle Wir* 
klingest ufiiere s beffern Theils , durch ein 
preffendes Gefühl und durch die Monotonie 
feiner llumpfen Empfindungen zerdrükt, der 
alle Aufmerkfamkeit auf fich zieht, und alle 
Vereinigung des Geiftes Hört » — der Grund 
unfern Leiden , unferer Untugenden und un- 
terer Trägheit liegt , fo auch die Wirkungen 
eines heitern Blutes , Kräfte die auf den Flü- 
geln des Vergnügens fich zur Thätigkeit Schwin- 
gen der Grund unferes belfern Dafeyns, unferes 
Glüks und unferes Einflulfes find , feitdem 
weis ich dafz unfre Sitten das Werk unferer 
frühen , unbemerkten Eindrüke , eine glük- 
liche oder unglükliche Wendung unferer Be- 
gierden find, dafz aus der Verfeinerung un- 
ferer Vorftellungskraft, aus dem mehr oder 
minder verlangenden Ideale unferer Begriffe — 
die Tugend entfpringt, dafz Moral nichts an- 
ders als das auf Regeln gebraehte Gefühl edle- 
rer Menfchen tum Gebrauch für Schwache ift. 
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Zufälligkeiten haben mich belehrt. Eine 
lange Reihe widriger Erfahrungen hat mich 
zu diefer Einficht gebracht. Auch ich hatre 
einft unter Zweifeln und falfchen Erwartun- 
gen Glük , Ruhe und Freude von mir ent- 
fernt. Es gab eine Zeit da ich um einen 
Schritt nur von der Bahn derer abwich , die 
in Unruhe und ftolzer Geringfchäzung des Le- 
bens ihre Gröfe fuchen. Schon hatte der Stolz 
mich ergriffen. Das Geringere zurükzußoflen 
um des Höhern willen , ftark durch Veiach- 
tung, gros durch Verfagung und edel durch 
die Wahl des fchwerer Erlangenden zu fein, 
war der Geift meiner Gelinnungen, bis der 
Sturm der Seele fich legte und eine verän- 
derte Wahl der Obiekte ohne Veränderung 
meiner Gruiidßze mich zu dem machte was 
ich iezQ bin. Einen Schritt weiter fo wärt* 
ich Heroj So w bin ich genieffender Menfch, 
weis "wo ich fehlte, weis wo ihr alle fehlt, 
weis , dafz der Stolz unferer feftgefezten Be- 
griffe, iener alles beherfchende Dünkel unferer 
£ntfcheiduugskraft uns in der Betrachtung der 
pinge irre führt. Wir find klug genug uns 



I 
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Uber unfere Träume zu belehren , aber nich t % 
weife genug um das Glük unferer Teufchung 
fortzufezeth i 

Ein verlorner Traum ift ein Sieg mehr 
für unfern Verttand aber ein Reichtum weni- 
ger für unfer Herz. Wir entfchieden über' 
den Werth der Dinge , da doch der Verftand 
nur gegeben ift, uns über ihren Gebrauch 
zurecht ?uweifen. Wir ziehen eines dem 
andern Vor, wir fefieln uns und vergeflen däfz 
alles gut und alles fchlimm ift, ie nachdem 
die Verhäkniffe des Augenbliks wollen. Der 
wahre Mann, fleht Schönheit in einem Ge- 
mälde , er geht zum zweiten zum dritten, 
zum hunderten und findet fie wieder , er fühlt 
iede, aber der Reichthum feiner Vorftellun- 
gen , die Fülle feines Herzens erlaubt ihm 
alle zu vereinigen. Bewunderung wird bei 
ihm Gefühl allgemeiner Ideen , nicht Verlan- 
gen , Zuwachs an Reichthum , kein loch auf 
feiner Seele. Er ift frei durch feine Stärke, 
Leidenfchaften verwandeln unter feinem mil- 
den Hauch fich in Wohlgefallen oder üi*> 
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willen , da er in dem grenzenlofen Lauf fei- 
ner Kenntniffe zehenfachen Erfaz ftfr iedert 
Verluft , und für eines taufend ähnliche Güter 
erreicht. Selbftliebe kennt er nur für Augen- 
biike. Er genieft fie, wenn andre in ihr verfift- 
ken. Ich fehe in deinen Augen, dafz du mich 
widerlegen möchtefl, ich weis, was du fagen 
kannft. Aber glaube mir, Liebe hat entweder 
keine Macht oder nur fo viel als : wir ihr 
einräumen wollen. Sie ift weder Bedürfnis 
noch unwiderftehlich. Die Seele die voll von 
Ideen fich nicht in ihrer Leere zum Spiel ie- 
«des Eindruks macht, der Mann, der fich auf fei- 
ne eigne Würde verfteht, ift immer Herr feiner 
felbft. Schönheit von der Blume bis zum 
Menfchen erregt durch die Ncyheit ihres er- 
ften Anbliks den Strom einer Bewunderung 
der das Herz fich überläft. . De* Eindruk liegt 
im Wefen der Seele und ihren Gefühl. 

m % # 

Aber nur der Schwache verliert fich in 
der Fortdauer deffelben. Sein Wefen ift zu 
Soden geworfen , fein Wille beftrikt , et 
kann fich mcht los machen und v iß zu be 

Z 4 



täub* 4m die Gewalt alter Ideen durch neu* 
xu fchwächen. 

Am Anfang mus man fühlen , w^hin es 
kommen könnte: dann i(t es leicht durch ir* 
^end eine Wendung lieh felbft lächerlich i% 
feiner Lcidenfchaft zu erfcheinen, wenn der 
Tag eptdekt , was der Schimmer der Nacht 
erhpb und die verfchwundenen Reize des 
erften Eindrufcs uns mit Kälte unheilen laffea. 

Aber daran lehlts. Es ift nie ihr Vö'rfa? 
fich frei zu erhalten. 

Leidenfchaften werden nur gichtig durch 
den Ernft, mit dem man das Qbiekt und few 
neu Hang dafür betrachtet, durch idealifche 
pflichten , und erträumten Werth, Man fin* 
det fich gros und erhizt fich, wenn eignes Feu? 
er maugelt , durch erzwungene Vorstellungen. 

Las dich warnen, fplg meinem Beifpiele. 
£ei offen für alles , gebunden an nichts. Ber 
$f nke- daf/« Glt&feeligkeit in de« gebrauche 
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beliebet * den- wir vom Wechfiel «d$r Dinge 
machen. Das beflere und das Gute das fchlim- 

rnere und das üibel die Erinnerung uius 

nie zur kränkenden flerabfezung des gegen- 
wärtigen und Hoflaung nie zur bangen Er- 
wartung $es künftigen werden. Der Genus 
des Augenbliks mus in der Verfchönerung «sie 
beide geben , lieh erhöhep , der vergangene 
oder der künftige Verluft aber fo wenig als 
der Taufch des heutigen Mictageflens gegen 
das geftrige uns grämen. Alle Güter des Le- 
bens , alle Gegenftände unferer Leidenschaf- 
ten, alles, was unferer Erhaltung und unferm 
Vergnügen dient , mus weder durch feinen 
Erwerb uns Unruhe , noch durch feine Dau- 
er uns Unluft verursachen. Die Pflichten der 
Liebe und Freundfchafc lind Thorheit. Un- 
fere Verbindungen hören auf , wo der Genus 
fich erfchöpft. Der Mangel des Vergnügens 
löft auf was durch Vergnügen geknüpft ward, 
und alle Sorge, die ich einem Manne noch 
erlaube, ift die Mühe feinen Geift und feineii 
£arakter für die Fortdauernden Freuden des 
Umgangs zu bilden. 
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Verfeinerter Umgang allein iit das Mittel 
uns zum wahren Genus unferer felbft in der 
Anwendung unferer Kräfte, in der Entwik» 
lung unferer Kenntniffe • zu erheben. Darum 
itts fchön, viel gefeheft , viel gelefen haben. 
Nicht eingefchränkt in feineh Gedanken durch 
Erzählung, durch Mittheüung, durch Reich- 
thura an Wiffenfchaft , Ernft in Vergnügen, 
erhabne Wahrheit in Freude, Erftaunen in 
gemeinfchäftliche Bewunderung verwandeln 
zu können , fich entwikeln , fich geltend ma- 
chen, in iedes Herz wirkcu und aus der 
Verfchiedenheit der Empfindungeu zu neh- 
men wiffen was die unfrigeti erweitert. Wie 
ganz anders fühlt fich Welt und lieben in 
folcher Gefellfchaft. Wie reizend fühlt fich 
dann der Vorzug me}ir erfahren zu haben 
als andre. Momente wie diefe finds, die für 
jahrelanges Denken belohnen, für die man 
fein Herz offen, feine Einbildungskraft leben- 
dig erhalten mus. So wird Wiffen ein Theil 
unferes feibfts und der ausgebreitete Blik des 
Geifts Bewuttfein der feeligften Fülle. So gibt 
man feinen Ideen Leichtigkeit , wenn maq 
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verftändlich und angenehm auch Sachen der 
tiefern Einficht zu machen fucht, fo erhöht 
fleh det Werth der Natur durch die Vielfei- 
rigkeit, die die Mittheilung fremder Empfin- 
düngen "ihr in unferm Auge gibt. So ver- 
fchwindet das träge Brüten an einfeitigen Be- 
griffen. So lernt der Geiß felbft in der Ein- 
samkeit alles auf das Urtheil geachteter Men- 
ichen beziehen und die Wärme des Umgangs 
die Begierde zu gefallen in »feine nächtlichen 
Studien bringen. So wird unfer vcrlaflenes 
Zimmer ein Ort, wo wir denken, wo wir un- 
ter vielen fprechen wollen , wo unfer Karak- 
ter unter fremden Augen zu feinen Vortheü 
fich zu zeigen übt, wo die Wahrheit uns un- 
ter dem Licht der Gefälligkeit erfcheint, wo 
wir uns felbft wie fremde Richter beobach- 
ten , wo wir fcharf denken lernen ohne Dunr 
kelheit, frei denken lernen ohne plump zu 
denken — und richtig denken ohne ftrenge 
zu werden. Und was ift nun die Summe von 
allem diefen ? — Dafz fich felbft darftelien, 
die Beftättigting eigner Vortrerlichkeit iu an- 

derer Beifall finden der höchlte Wunfeh 

» • 
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mid das Wefen unferer Seele find. Darum 
unfere Bemühungen , darum unfer Arbeiten , 
darum fachen wir reicher an Kenntniflen, fei« 
ner an Sitten, fclurfer an Geifte zu werden, 
darum fuchen yrir Vertrauen , darum üben 
wir Tugend , darum fliegen die Künfte , der 
Wilde verlies feine Hütte und der Menfch 
tratt über den Kreis feiner Bedürfniffe hinaus, 
urn durch Verfchönerungen das Lob feiner 
Bewunderer zu reizen : So ward der Menfch 
Menfch, fo ward er das belle, das vertrag* 
lichße, das glüklichfte der Thiere, fo lange 
er durch wechfclfeitijje Gefälligkeit fich felbft 
zu befriedigen fucht , und ßatt des ftolzen 
Traumes : Für andre zu leben, 
der Uiberzeugung folgt, 

dafz wir zwar durch andre aber nur für 

uns leben, 

Dis ift der Scheidweg an dem ieh einft 
ftand, durch deflen glükliche Wahl ich ward 
was icli bin , durch deflen Pehlgang ich hätte 

werden können was fo viele find ein 

Mann der fein Glük in Abendtheuern gefacht 
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und in Fantafien für Augenblike gefunden htt- 
te , ein Ritter der Treue und Liebe , ein 
Waghals für andre und ein Thor für mich 



felbft. 



Hatnor der fo manchen Theil diefer Rede 
weit weniger verftand als fein Meiaer glaub- 
te , brachte aus ihren halbergriffenen Säzen 
und denen einft nur dunkel noch in ihm herr- 
fchenden Ideen von Selbftheit , ein fo gehäf- 
figes , menfchenverderbliches Ganze von 
Weichlichkeit , und Arbeitsfeheue heraus, 
dafz er in kurzen Widerwillen der ganzen 
Gefellfchaft wurde. Nicht fein genug, was 
andre beleidigen könnte zu erkennen und zu 

genug um fich, felbft 
in den Grundfäzen eines Selbftlings , treu zu 
fein, ward er beides, verhalt und lächerlich, 
der Spott und der Abfcheu feiner Gefährten. 
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Ihr freiende der lugend ! Wie leicht ifis 
den Saamen des Böfen in einem fchwanken- 
den Herzen reif machen.. Wie fchwer fei- 
ne Verbreitung hemmen. 

Eine misverftandne Unterredung hatte hin* 

i 

gereicht ihn in die Bahn zu ttoffen , die fei- 
nem Karakter die Entscheidung gewiflermaflen 
für das üibcl zugab , zu dem er gefchaffen 
fchien, indes alle Erinnerungen Oglars, der 
mit wahrhaft zärtlichen Bemühen feinen Gang 
zu beffern fachte vergeblich waren. Er ver- 
theidigte fich durch. Sophismen in denen er 
fich triumpfirend beßättigte, wenn man aus 
Ungeduld fchwieg. 

Eine grofe Lehre zur Vorficht für ieden, 

« 

der fremde Uibel berathen will und angebor- 
ne Bösartigkeit oft rege macht , der eine 
Thorheit heilt , und Anftekung in die Seele 
verbreitet» 
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Schwäche und Lafter find fich zu nahe 
Verwandt. Es gehört eine auflerft feine Be- 
handlung der Einbildungskraft dazu um den 
zerbrechlichen Damm zwifchen beiden nicht 
darnieder zu reifen. Die Neigungen der erftcn 
in ftiJle Träume zu verwandeln die unbelebt 
▼on der Stärke des lezten in ihrer eignen 
Ohnmacht fich auftöfeu, ift das Meifterfiflk 
der Erziehung und der Prüfftein eines wei* 
fen Rathgebers. 

« 

i 

Hattior, wöit entfernt [fich mit den nüch* 
ternen Freuden , in* denen Oglar und feine 
Vertrauten das Glük ihres Lebens fanden, zu 
begnügen, überfchritt alle Grenzen des anftäa- 
digen. Er der einlt mit fchwäf merifchen Ent- 
züken am Anfchauen einer Geliebten zu har- 
ren gewohnt , in ihren Blik einen Himmel* 
in einem Handdruk alle Befriedigung eines 
zärtlichen Herzens gefucht hatte , war nun 
der allgemeine Verfolger ieder neuaufftoflen- 
den Schönheit, ein Mann ohne Genügen, Ver- 
wüfter feiner felbft * Holz auf Ausfchweifung 
und mitten im überfatten Genus noch klagend 
über die Arrtiuth des Lebens» ! 
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Öie Feinheit, der Schein von faafter llei- 
tferkeit der ihn mitten in feinen Vergehungen 
nicht verlies, die Antnuth mit der er felbft 
Ausfchweifungen die Art gefelliger Freude zu 
geben wulte, die Graden feiner Perfon, der 
tiberzeugende, fchmeichelnde Ton feiner Stirn, 
me machten, dafz man ihn weniger hafte , dafe 
man ihm vieles überfah und vieles nicht ahn- 
dete. 

• 

Elkannar Ferrit ein neuer Ankömiing 
vom Hofe, ein Mann voll Hinterlift war 
fein treuer Gefarte. Wenn Haraor arnt 
an Erfindung auf feinem Lager fich nieder- 
warf, weun er verlegen und müde Rettung 
gegen die Lall einer unbefchäftigten Stunde, 
Hilfe gegen die Unzulänglichkeit all feiner 
Freuden fuchte , wenn er mit bangem Herzen 
ihm klagte, dafz kein Genus mehr die Stärke 
feiner Erwartung erreiche , dafz die Gegend 
erfchöpft , die Welt arm und der Menfch fich 
felbft in feinen Vergnügungen zu überleben 

* 

fähig fei , fo war fein bittres Lächeln der 

Fan- 
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Funke, der in Hamors Seele neue Anttren- 
gung für neue Wolluft entflammte. 



F. Ift diefer Flek die Erde? Ift der Um- 
gang geittlofer Gefchöpfe , die mit unerfahr- 
ner Seele der Freude fich überladen ohne fie 
zu kennen, diefes ewige Irren zwifchen Wäl- 
dern und Auen der Weg des feinern Ge- 

nuffes ? Du kennft das Leben nur nach 

feinem taufendfteu Theile und willft ur- 
th eilen ? 

H. Ich fuche Rath und .finde Vorwürfe. — 

F. Das heift das einzige was dir helfen 
kann. Du wünfcheft Freude , und meideft 
Verbindungen in denen fie durch den Wech- 
fei ihrer Nüancen täglich neu und für unfre 
Theilnehmung wichtig wird , feffelft dich hier 
an Leute die dich misverftehen , die fich 
verfchliefen » die dich in den infipiden Kr eis 
ihrer Sogenannten philofophifchen Unterhal- 
tungen einführen wollen , befchränkft dich, 
veihälft dich, möchte« dir Tugenden anlü- 

Aa 



gen, die nicht in deinem Karakter liegen? 
knüpfft dich an Schiklichkeiten , an Konveni- 
enzen. Heift das leben? Heift das fich auf- 
thun ? Matter Genus zwifchen Tag und 

Abend. Ich könnte , wenn du wollteft* 

dich auf eine Stelle führen , wo du das Le- 
ben nach all feiner Fülle überfehen könnteft/ 
Aber es ift ia hier alles fo fehr zu dei- 
nem Genügen- 

H. Kann ich wählen was ich nicht kenne. 

F. Wählen nun eben nicht. Aber es 

gibt doch fo eine gewifle Divinazionskraft, 
des Vergnügens , die aus der Unzulänglich- 
keit deflen was uns umgibt , auf das was es 
feyn könnte, fchiieft und in eigner Fülle fich 
für Hofnungen erweitert , bei denen die F,an- 
taüe keine Grenzen fleht. Aber ich weis 
nicht, es ift bei euch Menfchen alles fo eng. 
Was der Himmel eures Gefichtskreifes euch 
nicht anbietet, ift für euch unmöglich. Ift das 
der Weg den iene Genien des Reichthums 
und der Verfeinerung gingen ? — Müde und 
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milde*—- freilich müs man müde werden, 
wenn man den nemlichen Weg zum hun- 
dertenmale betrkt. Aber da wo taufende uns 
zu Gebote fteheft, wo feine feile Menge be- 
fchäftigt ift, ieden Schritt vor uns her zu be- 

reiten , wo Erfindung fich an Erfiudung 

» 

drängt, wo die Neuheit pikirt und der üiber- 
drus nie zum Wort kommt, da lebt die Seele 
in Sicherheit und überfieht vom Throne der 
Veränderung die geringfcliäzige Menge die 
weit hinter ihr an ihren verlaffenen Freuden 
fich müde nagt. 

H. O Elkannar ! — * — • 

F. Du bift neu ? 

4 

H. Meine Erfahrenheit ift fchtvach, 

* 

■ 

F. Die meinige foll dich fuhren. — Du 
Würdeft dich verirren unter der Menge. Ich 
Werde dich leiten. — Unwiffende Menfchen 
{mögen bei einer Sache verharren , du fqllft 

Aaa 



leicht wie ein Vogel alles genieffen und von 
nichts abhängen. 

Wen reizt ein folches Gemälde nicht ? — • 

* 

Hamor entfchlos ftch zu folgen. 

Wer feinen Wünfchen fehmeicheke , war 
fein Freund , der lezte verdrängte den erften, 

< 

Oglar war frohe , zwei Menfchen zu ver* 
üeren , die ein fehr zweideutiges Licht auf 
feine Gefellfchaft warfen* Er fürchtete für 

■ 

feine Ruhe. 

Wenn Unwiffenheit unter den Händen ei* 
nes argliftigen Verführers feinem Verderben 
entgegengeht ? welch ein rührender Anblik! • 
aber wen wie hier ein lüfterner Knabe den 
verkerten Wünfchen feines Herzens gedan- 
kenlos zueih , wenn er eine Gegend mit Ver- 
wirrung und die ftille Wohnung feiner Freun- 
. de mit Unehre erfüllt ~* o fo ift ieder froh 
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und danket dem Zufall , der ihm eine fo ge- 
fährliche Gerellfchaft entzieht. 

Hamor und Elkannar fchieden, keine Tfträ- 
ne begleitete ihren Austritt. Oede war der 
Morgen , ftill alle Gän^e. Niemand erfchien. 

Und find wir ihnen fo unbedeutend ? frag* 
te Elkannar? * 

Sein Herz kochte Rache. 

* • 

Hamor fühlte nicht fo fehr das entehrende 
einer folchen Gleichgültigkeit , als die ver- 
lohrne Gelegenheit, lieh in der Rolle eines 
thränenvollen Abfcfiieds zu zeigen» Noch 
hatte er nicht allen Hang zu empfiudfamen 
Auftritten , entfagt. Dafz auch Doula nicht 
erfchien war ihm kränkend. Er glaubte ihn 
unzertrennlich an fleh geheftet. Mit belei- 
digter Eigenliebe fand er weder Oglar noch 
Poula noch die übrigen, feiner weitern Dank* 
barkeit , feiner Liebe , feines Andenkens 
Werth. Eine Freundfchaft die fich auf Klei- 

Aa3 
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nigkeiten gründet, wird auch durch Kleinig- 
keiten zerftört. 

Es find lächelnde Thoren , Tagte er zu 
Elfcannar. 

f 

Die uns wie Sklaven behandeln wollten^ 
antwortete iener. 

H. Ein ewiges Einerlei. 

F. Die Ruhe der Weifen^ 
Was itt Weisheit t.-rr 

F. Eine Lampe im Sonnenlicht. Merk 
wohl auf Hamor, wenn du einen Mann fiehft, 
der fleh beruhigt fchäzt , er hat fich entweder 
verbraucht , oder ift mit aller Ehre feiner 
grauen Haare — ein Neuling., fhilpfophie — 
auch eine feine Sache. Stumpfheit und Zie T 
rerei, Trübfinn und Trägheit haben fawmt 
angebornem ünmuth der Reihe nach diefen 
ehrenvollen Namen getragen , der feinen Be,- 
fizer oft nur zur Maske diente, um unter ihr 
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mit defto freiem Herzen zu fchwelgen. Ver- 
achten die Welt ? — Mögen wohl ürfache 
zu verachten haben was fie nicht mehr ge- 
nieffen können. Sprechen von Mäfigung — - 
o der Menfchen mit verlornen Gaumen ! — 

Ich fage dir , es ift ein Pak felbftftichtiger 
Thoren die andre von dem zurük reden möch- 
ten was fie felbft nicht zu brauchen verftehep. 
Der Mann in der vollen Kraft feines Wefens 



nimmt was er findet, ift üolz in nichts fich 
zu befchränken , und überläft iedem fo weit 
zu gehen als feine Sinne erlauben. Sind wir 
eins % 

Ia ! fagte H^mor. Er fand fich geschmei- 
chelt mit einem Wort vernichten zu kön- 
nen , woriun fo viele ihren Adel finden. 

„ Der Schwache ift immer am geneigte- 
„ ften alles zu verachten, TJnd ein Schwäzcr 
„ der raühfam erlangte Gröfe perfifliret ift 
„ fein Orakel, fagte Eininor, der zufälliger- 
weife ihr Gefpräche überhörte. 
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Elkannar fah lieh um , aber er erblikf^ 
niemand. Sie eilten hinweg: Ihre Trennung 
war<J durch eine Handlung bezeichnet, die in 
fpätern Tagen erft für Oglar und feine Freun- 
de fühlbar wurde. 

Elkannar war am Hofe eines Königs , der 
duich feine Schikfale und Verbrechen uns noch 
merkwürdig werden wird. Er war der Ge- 
fährte deflelben, der Meifter feines Herzens 
durch Pienße die nicht ieder verficht, durch 
die Begierde zu gefallen, und durch Gleichgültig- 
keit, mit der er auch das ftrafbarfte vollführte* 
Eifrig in der ünterftüzung des Thrones fach- 
te er in der Erweiterung feiner Rechte fein 
Glük; fuchte er Schuz gegen die Laft feiner 
Frevel und Reichthum gegen Sit Armuth fei- 
ner Verfchwendung. Er wollte herrfchen um 
fich in keiner Luft etwas verfagen zu müffen. 
pas ^allgemeine Verderben des Volkes mach- 
te ihm Muth. Es war ihm leicht geworden, 
ieden* verdorbenen Menfchen , ieden fittenlo- 
fen Schwelger an fich zu ziehen und in dem 
allgemeinen Bund aller Böfewichter eine Si- 
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Cherheit zu finden die ieden befiern Mann 
und iedes Schikfal des Bürgers in feine Hände 
legte. Einige Vorfchläge zur Lall des Vol- 
kes hatten ihm vorzüglich das Zutrauen des 
Regenten erworben. Er war glüklich in fei- 
nen Unternehmungen : Nicht klein an Talen- 
ten: Edel an Herkunft, an Geift: und Körper 
ftark , furchtbar durch feine Gefinnungen , die 
er unter innerlichen Kriegen unter den aus- 
gelaflenften Menfchen und im Schoos der 
Ausfchweifung gefammelt hatte. Für iede Be- 
schwerde abgehärtet , kühn , fcharffichtig und 
kek, für iede Rolle gefchikt, heftig in feinen 
Neigungen, reich an Scheingründen , aber 
arm an achter Weisheit, war feinem unbe- 
gränzten Geift iedes Ziel zu enge und keine 
Begierde zu gros. 

Tibar hatte ihn als einen der gephrlich- 
ften Gegner ausgezeichnet. Sie waren fich 
durch einen Zufall Jbekannt. Keiner hatte das 
entgegengefezte feiner Gefinnuugen , feiues 
ftarakters fo zu verbergen gewuft, dafz er 
dem Scharfblik des andern eutgangen wäre. 
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Sie beobacteren lieh wie Leute die alles von 
einander fürchten , doch mit dem Unterschied, 
dafz Tibar nach der Offenheit feines Her? 
zens verborgene Wege zu gehen vergas , El- 
kannar durch ieden Schlich der feinften In- 
trigue von hundert Handlungen feines Geg^ 
ners fich Aufklärung verfchafte , ehe diefer 
nur iemand auf feiner Spur vermuthete. Selbft 
die Reife zu Oglar war ein Weg zur Erfym? 

■ 

digung mehr, 

Tibar hatte gerade iezt den Handel zu ei- 
ner fürchterlichen Hehe gebracht. Alles ging 
durch feine Hände. Er herrfchte durch fei- 
nen Einflus beinahe als König. Es konnte 
nicht fehlen , die Verbindung fo vieler Leute 
diefer planmäfige Fortfehritt der fich nicht 
ganz verbergen lies , rauße auffallen. 

„ Bios Handel konnte es doch nicht fciij 
„ was fie fliehten, " 
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■ 

Erkaufte Mitbürger fpähten ihnen nach. 
Jhr Zuftand ward immer ungewißer. Dock 
durcjifnh niemand noch ihre Geheimniffe. 

Hainor follte es. 

EUwnnar hatte gewuft dafz Tibar und Og~ 
l*r fich kannten. Er hatte ieden von dem 
andern mit Achtung fprechen hören. Gefe* 
hen hatten fie fich feit ihrer Trennung nie. 
Er vermuthete alfo irgend eine fortdauernde 
Verbindung, vermuthete, dafz Oglars Freuden- 
gelage der Schleier verborgener Zufammen- 
küufte wären. Er überrafchte ihn und fand 
nichts. Er forfchte und hörte nichts. Oglars 
Gefährten waren treu. Keiner erwähnte ihrer 

i 

vormaligen Gerneinfchaft mit Tibar. Hamor 
allein, ein Iüngiing von fchwankenden Geilte, 
eitel auch in etwas mehr als gewöhnliche 
Dinge zu büken und von Natur geneigt , ie- 
de.m , den er vertraute , auch ohne Rükßcht 
auf andre zu dienen , fchien in feine Ablich- 
ten zu gehen. Er hörte das er Tibars Bruder 
fei. Er faud wie wenig er Neigung für ihn 
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Latte , wie leicht er zu allem zu bringen, 
wie unähnlich fie fich in Gefinnungen wären,» 
t—- und fein Plan war gemacht. 

Haraor durch den Wink aus Doulas Er- 
zählung geleitet hatte auch vor Elkannars Er- 
fcheinung fchon fich bemühet, über feiner Brü- 
der geheimnisvolle Gefchäfte über ihre Ab- 
flehten und ihre Entwürfe fich einigen Zu- 
farnmenhang zu verfchaffen. 

Der Name Terghid war fein Lofungswort 
gewefen. Er hatte ihn von, Tibar, von Doula, 
von Qglar gehört. 

Er wufte aus einigen überhörten Gefpra* 
chen wo feiue Brüder fo lange verborgen 
waren. Oglar den er durch manche verlorne 
Erzählungen in fein Vertrauen lokte, der ihm 
als Bruder nicht mistraute , hatte ihn in vie- 
ien belehret. Es war ihm alfo nicht fchwer 
aus allen diefem und den Nachrichten El- 
kannars , der ihm über die Rekhthümer, 
die Gröfe und den Eiuflus feines Bruders mit 
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einer fehr zweideutigen MäneGlük wüofchte, 
Kombinazionen zu machen, die der Wahrheit 
fich nahten , und der Taumel der erßen Freu- 
de über die Gröfe fernes Scharfsinns machten 
ihn für iedem der ihn fragen wollte offen« 

H. Terglud ■> Tibar , Oglar — fagte Ha- 
mor und wiegte bedeutend fein Haupt. 

E. Sind Freunde, fagte tlkannar mit dem 
ruhigen Ton der alles zu wiffen fcheint. 

H. So naher, fo nahe als man es nur 
durch irgend eine geheime und wichtige Ab- 
ficht fein kann. Sie fanden mich nicht ihres 
Vertrauens werth. — 

E. Der Bruder den Bruder» 

H. Was ift der Bruder wenn uns andre 
Verhältniffe reizender dünken. 
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E. Freilich Verhältniffe die man fielt felbÖ 
wählt, die mit all unfern Träumen, WQfl- 
fchen, Unruhen, Begierden und Notwendig- 
keiten übereinkommen — 

H. Die uns der Wahn der Unfterblich- 
keit als das Götterbild einer Tugend durch 
die wir den gemeinen, niedrigen Wegen des 
Lebens entfliehen , als gros edel und ver- 
dienftvoll vormalt, die man befchwört , die 
man durch den Pomp religiöfer Mafchinerie 
und den hochklingenden Namen vaterlündi- 
fcher Gefinnungen heiligt. I^a Elkannar mus 
das nicht Seelen entflammen. Doch warum 
folchen Unfnin. — Deutlich zu fprechen. Sie 
haben eiuen Bund feemacht, was weis ich 
welche Tugenden unter fich auszuüben, für 
die Völker offene Schule zu halten und Kö- 
nigen Weisheit zu leren* Ich mus lachen 
über die Thoren* . 

r 

Elkannar lachte nicht. Aber er freute fich. 

i 

Er hatte einen Pfittich gefunden und der 
Schaz war feines Finders Werth. 
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• # 

Öie Abfichten waren ihm freilich noch 
wenig bekannt. Aber es wat ihm genug nur 
eu wifien dafz etwas Unbekanntes vorhanden 
fei, um ihn, der nichts vor zu rätfelhaft glaub- 
te, mit dem Zutrauen der Eutdekung zu er- 
füllen : und wie gefagt Hamor follte das Werk- 
zeug fein. Er hatte fich feiner Seele verfi- 
chert. Wie hätte Hamor auch wenn er edler 
gedacht hatte , der Lift der Verfchmiztheit 
eines Mannes entgehen können , der die 
Kunft Iünglinge zu verführen in höchften Gra- 
de befas, der ieden nach feinen Leidenfchaften^ 
nach feinen Neigung entgegen kam , der un- 
ter dem Schein gefälliger Freundfchaft durch 
Uuterftüzung in feinen Thorheiten durch Ge- 
fchenke , durch Fefte , durch täufchende Leh- 
ren und falfche Schaam fo unvermerkt in fei- 
nen Willen zu verwikeln wufte , dafz felbft 
der Gute feinem Umgang nicht ohne Ver- 
fchlimmerung entkam. Nehmt hiezu noch 
feinen Vorzug an Iahren , ein Geficht das 
bleich durch die Unruhen feines Geiftes den 
Schein des Nachdenkens und der Uiberzei- 
gung trug , nehmt die Vorurtheile feines Ran- 
ges , feiner Würde, können wir wundern ? 
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Hamor! taufende hätten wie du gefolgt 
und vielleicht mit beffern Anftand und meh- 
rere Ehre fich einen Rtikweg gebahnt , du 
bKebit, weil nur der Starke von einem Fall 
fich erhebt» der Schwache für immer fällt. 

Hamor und Elkannar eilten nun der Haupt- 
ftadt zu. 

Doch ehe wir weiter gehen laft uns zu- 
vor den Schauplaz kennen lernen, den wit 
von iezt an betretten. 

■ 

V 

Gefchichte des Ingannaärfi. 

■ 

Wir wiffen , — die Rede war fchon öfters 
davon , — dafz diefes Land einft frei und gros, 
durch den Verfall feiner Gefeze und die 
muthwüligen Verwiklungen feiner Politik, 
der Raub einer fremden , unwiffenden * aber 
tapfern Nazion wurde. 

Sich 
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Sich gegen ein kluges gebildetes Volk fi- 
cher zu Hellen, und feine gröfere Anzahlen- 
nüz zu machen , hatte man alles aufgeboten 
was die Vereinigung zwifchen Mann und 
Mann erschweren, was das allgemeine Zu- 
trauen in Argwohn verkehren , und Schwä- 
che, Trägheit und Muthlofigkeit zum herr- 
fchenden Earakter machen könnte. Man hat- 
te die Kinder ihren Eltern entriflen um fie 
in öffentlichen Schule^ nach den Sitten ihrer 
Beherrfcher zu erziehen , man hatte *durck 
Einführung neuer Gebräuche die Einwohner 
zu befchäftigen , ihren Geift zu entehren , ih- 
rem Körper zu entkräften gefacht , man hatte 
fie zu taufenden in fremde Kriege geführt, 
durch lächerliche Vorrechte ihren Stolz mis- 
geleitet , das Volk tiber den Adel , kriechende 
Gltiksföhne über alterworbene Verdienfte, und 
den Willen des Einzigen über Recht und Ge« 
feze zur entfcheidenden Richtfchnur erhoben. 
Die Verfchlimmerung der Nazion lag am Tag, 
fcharffehende Männer beobachteten mit Gram 
ihren Fortfchritt. Sie grollten im verborgene^. 
Und doch hatte niemand noch etwas gewagt. 

Bb 
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Wie konnte das fein? 
• 

Elvarazim war der erlte Eroberer: Ein 
Mann von grofen Talenten* Mit nicht ge- 
wöhnlichem Einficht hatte e r die Fefleln fei- 
ner Regierung unter Popularität zu vertteken 
gewult. Er hatte die Kräfte feiner Befiegtea 
gebrochen , aber kühn und klug ihrem Her- 
zen fich theuer gemacht , ihre Erwartungen 
übertroffen und die Laft des Iochs unter den 
Glanz feines Karakters verborgen. 

Es brauchte hier wie überall nur einen 
.König, der mit dem Schein der Thätigkeic 
fich das Anfehen eines feltenen Mannes zu 
geben wufte > um alle Iünglinge ihm zuzu- 
Joken uud alle Schwindelköpfe zu Theilueh- 
inern feiner Entwürfe zu machen. Tirann 
oder Weichling hätten nicht 1b viel gefcha- 
det, als der Mann der es dahin bringen konn- 
te , dafz er unter dem Schimmer persönlicher 
Vorzüge die Herzen verführte, und in feinem 
Dienfte dem Ehrgeiz ein Ziel aufltekte, das er 
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nür in Vaterlandsliebe und VatetJaüdsftol* 
hätte finden Tollen» 

Er untermifchte fein Heer mit den Bür- 
gern feines neuen Volkes. Dafz er nichts wag* 
te , wufte en Er führte fie zu auswärtigen 
Eroberungen. Der Erfolg machte fie fchwind- 
lieb. Ruf und Bewunderung , Gröfe der 
Unternehmungen und die Pracht des Heeres, 
machten dafz man die Einfalt der alten Frei- 
heit verfpottete. Machten dafz man bei frem- 
den Trophäen die unauflöslichen Ketten fei- 
ner Heimath vergas , dafz eine febinimernde 
Regierung, in der er fich zum herrfchenden 
Vorbild des Haufens gemacht hatte, die Na- 

■ 

zion ihrer felbft entwöhnte, und den Geift 
der Eitelkeit erwekte , der in der Vergröße- 
rung feines angebeteten Obiekts fich felbft zu 
erheben wähnt. Man (tritt und ßarb für ihn. 

Die Zwifcheuräume des Friedens waren 
eine Reihe anhaltender Fefte in all der 
Verfchwendung , mit der ein Barbar, der fich 
in die Sitten eipes gebildeten Volkes zu 

Bb % 



Digitized by Google 



) 388 C 

fchwingen gedenkt , gemeiniglich ausfchweift. 
Das Volk bezahlte die Kotten , aber es er- 
ftannte. Es fand feine zunehmende Gröfe 
in diefem glänzenden Raufche. Seine herr- 
fchende Leidenfchaft — beluftigt werden — 
war erfüllt, um fo mehr erfüllt, da es den 
König als den erßen Theilnehmer überall un- 
ter feinen Verfaramlungen emdekte. Die 
Menge derfelben, weit entfernt, die Neigung 
zu fättigen , machte fie heftiger. 

Um die Ehre des Königs zu retten der die 
Wege des Schwelgers mit eben fo hinreifen- 
den Hange als die Wege des Helden ging, um 
alle Grenzen der Stände, alle Achtung, Scheu, 
und Befchäniung für ältre - Sitten und ihre 
Uiberrefte zu vernichten, f uchte man die Nach- 
kommen berühmter Familien, die in ihren ent~ 

i 

kgenen Sizen zwifchen Gram und verbifnem 
Stolz mit Armuth rangen , auf. Geld bewog 
viele , als Luftigmacher des Volkes , als Skla- 
ven des Hofes , in iedem unedlen Gewerbe 
fleh zu entehren. Ihr Name verdiente ge- 
oannt zu werden, wenn nicht der, der frem* 
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de Schande erkauft ein gröferer Verbrecher 
wäre, als der, der fich erkaufen läft. Weder 
Alter , Adel noch Würde fcbüzten für Einla- 
dnng zu Thorheit. Er hatte Geiellfchaften de s 
Vergnügens geftiftet , die in den Hainen von 
Schentu in den neuerbauten Palläften des Kö- 
nigs zwifchen Nacht und Taumel das Uiber- 
maas aller Genufes erreichten. Ungeheure Ge- 
fchenke wurden verfch wendet um Leute von 
Ruf und Sitten dahin zu ziehen, und Gefchen- 
ke in der Hand deffeu der Macht hätte uns 
zu nöthigen, find fte weniger als Zwang ? — * 
Von ihnen fich abfondern hies rebellifcher 
Mismuth: Der Gute befuchte fie aus Noth- 
' wendigkeit, der Schlimme aus eignem Trieb. 
Das Verderben grif tiefer, Beifpiele ftekten 
an , was Gefeze kaum aufrecht halten können,* 
Befcheidenheit mufte unter den Vorzüge« 
des Laflrers dahin finken, und Tugend die 
fo fchwer felbft da fich erhält, wo fie das 
Ziel der Bewunderung iit, mufte entweichen, 
wo der Scharffinn neue Wollüfte zu erfinnen 
das einzige Talent wurde , das allgemeinen 
JBeifall erwarb. 

Bb 3 
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Was mus ein Mann von Güte , der ein 
Volk , obgleich tief unter den Sitten feiner 
Vorfahren , doch am Tage der verlornen Frei- 
heit noch als die Bewunderung entfernter 
Nazionen gefehen , der in feinen Denkmalen 
wie in feinen Schaufpielen einft die Darftei- 
lung grofer Handlungen , Nachbilder der Tu- 
gend, den Ruf zu ähnlichen Karakteren zu fin- 
den fleh gewöhnt hatte, fühlen, wenn er nur 
die weichlich fittenlofen Vorttelluttgen fieht 
denen man zueilt. Wenn er fic&t wie Man* 
ner fich herabwürdigen , wie Iünglinge in 
ihrer Erziehung fchon ftatt ftarker Gefin- 
Bungen zur Eitelkeit weichlicher KUnfte ge- 
bildet werden, wenn er fieht, dafz die Ge- 
fchichte eine vergefleue Kronik, dafe Witten- 
fchaften , einft die Zierde der Nazion , Spiel» 
werke des Mülfiggangs find ? Kann er, wenn 
er nun alles gefehen hat und dennoch den, der 
den Grund des Verderbens gelegt hat f alt 
den Vater des Vaterlandes , als den Wohl-* 
thäter des Volkes , als einen Halbgott preifen 
hört , Hann er fich , wird er fich in feinein 
Schmerz des gerechten Ausrufs enthalten ; 
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„ Weh euch ihr Naziouert, Schande euch* 
„ Ihr verdient das Loos das euch drükt. Ihr 
„ wollt eben fo gut in euren Lüften ge* 
„ fchmeichelt fein , als ihr andern in ihrer. 
,» Uibermacht zu fchmeicheln bereit feid. 

• 

■ . 

Doch Wohin ? . . 

Elvaraziru fagt die Gefchichte, hatte zwei 
Söhne, Wrema und Ilwend. Wreraa hatte 
ein biegfames Herz; für Wiflenfchaften , für 
alles was gut , fchön und edel war , einen 
Enthufiasmus der bis zum Uibermaas ging. 
Ilwend ward aus. einem finftrem fchleichen- 
den Knaben als Iüngling ein Heuchler ; al$ 
Mann ein Bösewicht. 

Beide erwuchfen unter der gemeinfchaftli r 
chen Aufficht zweier Männer , die an Karali« 
ter eben fo ungleich als ihre Zöglinge waren. 

■ 

. Ariood , ein treflicher Geift, dfr den Wif- 
fenfchaft^n 4ip er lehrte den Adel feines Her- 
fens einprägte. Und Dfcherrid der ihr Ber 

Bb 4 
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tragen bilden , ihre Sitten verfeinern folhe, 
ein fcharffehender Mann, aber fo fchlimm 
als man fein kann. 

• 

Es ift leicht einzufehen, an wem üch Wr* 
ffia hing , und weffen Vertrauter Dfcherrid 
wurde , der auf die Verfchiedenheit beider 
Prinzen feine weitausfeheude Entwürfe baute. 
Wrema war ihm zu hellfehend , an Geift zu 
edel , an Vernunft zu richtig , und vor alleb 
durch Arioods Freundfchaft zu gut verwahrt 
als dafz er bei ihm für feine fchleichenden 
Bemühungen üch hätte Glük verfprechen köft* 
nen. Vertrauen von Ilwend war was er 
fuchte. Er hatte eine Tochter fchön im voll- 
ften Verftande des Wortes, und an Herz und 
Gefinnungen edel, wie die Tugend felbft. 
Sie war in feinem Plan für Ilwend beftiramt. 
Ihr ftrenger Gehorfam und die durch manche 
zufallig fcheinende Erzählung für weiblicher* 
Befiz erhizte Gemüthsart feines Zöglings fchie- 
nen ihn über den Erfolg zu fichern, fobald et 
es nur noth wendig finde ihre Vereinigung zti' 
machen* 
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Dre Zeit «fchien.. 

* 

Väärna vernahm den Befehl ihres Vaters- 
Sie zitterte zu widerfprechen , aber fie war 
entfchlpffen nicht zu gehorchen. Ihr Herz 
hatte entschieden. Sie kannte Wrema , er 
kannte fie, was konnte für Ilwend übrig blei* 
ben ? — 

• Selbft ihr Vater wufte es* 
Man wird erftaunen. 

Wem wird der Erbe des Thrones , nicht 
vorzüglicher dünken , als der Prinz der feines 
Bruders erfter ünterthan zu werden geboh- 
ren fchien ? 

Dfclierrid rechnete anders , er kannte die 
menfchliche Natur. Ein Krieg über die Kro- 
ne fchien ihm gewis und dafz Wrema fallen 
tnufle — entfchiedeji. — War fein ofner, 
arglofer Karakter gegen die Lift dne3 Bru* 
ders Stand zu halten vermögend, dem kern 
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Mittel verächtlich dünkte , und kein Weg zu 
fchlhnm ? 

Ariood , deffen Auge nie fchlief , fah die 
Neigung feines Lieblings für Väärna ; Er fah 
Dfcbenrids Partheilichkeit für II wen d und er- 
riech feinen Plan. Er wufte was Pflicht war. 
Die Wahl des erften fchien den Willen des 
Königs, den Verhältniffen eines Prinzen ent- 
gegen. Die Abficht des zweiten war ge* 
fährlich. 

Gefahr fordert Entscheidung : Ab er es war 
fchwer ein Mittel zu finden. 

„ Was foll ich thun ? fragte er lieh. — , 

„Das Werkzeug entreiffen durch das der 
„ Sehurke feine Ablichten erreicht. Aber 

wie ? — . . 

• 

Er dachte in feiner Seele , er wählte und 
fuchte Väärna. Er überzeugte fie, dafz er al- 
les wiffe , ihr Verhältnis mit Wreuia und den 
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Entfchlus ihres Vaters. Der einzige Freund 
der ihr blieb war er. 



Sie. Was ift zu wählen? 

Er, Der Weg deu ich vorfchreibe. 

Sie. Aber die Gefahreii — 

• 

Er. Sind nichts , wo dich , deinen Ge- 
liebten oder deinen Vater zu retten dis ein- 
zige übrig ift. * i 

# 

Sie begab lieh in feineu Schuz. * 
Er verbarg fie. 

In dem nemlichen Abend war Wretna iu 
ihren Haufe gefehen worden. Er ging, kurz 
ehe Arjood kam. 

Der Vater fchäumte Rache. So viel Plaoe 
vergebens , fo viel Arbeit umfonft. 
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Wer konnte iie entführt haben als Wre« 
tua. — — 

• Er eilte zu ihm. 
Meine Tochter! — f 

» 

Wrema betroffen Über die Nachricht hörte 
wenig weifen man ihn befchuldigte, Entfezen 
war in feinem Angefleht. Kein Wort kam 
über feine Zunge. „ Genug " fchrie der Va- 
ter, der Kraft feines eignen Herzens hier nur 
die feinde Spiele verborgener Schuld erblik- 
te. , y Dein Vater foll mir Gerechtigkeit fchaf- 
„ fen oder ich felbft. u 

Er eilte zum König. Er warf fich zu 
Füflen. Er verlangte Gerechtigkeit gegen fei» 
nen Sohn und feine Beleidigungen. 

Elvarazim hörte ihn mit Erftaunen. Er 
verlangte Wrema, . Aber er war nirgends 
?u finden. 



Digitized by 



) 397 C 

Arjcod der überzeugt war, dafz Dfcherrid 
ohne Wretnas Untergang nie ihll flehen wür- 
de , der voraus fah , dafz der Prinz fich nicht 
gegen den Schein rechtfertigen und wenn er 
auch fich rechtfertigte nicht gegen Dfcherrids 
geheime Rache fichern könnte bewog fei- 
nen Liebling , diefen Gegenden zu enteilen 
und in einem entfernten Lande, bei einem 
Freund den er ihm anwies, den Tag zu er- 
warten , der feine Unfchuld erwiefe , und fei<- 
ne Sicherheit wiederherftellte. 

0 9 

Die Abwefenheit des Prinzen wv dem Kör- 
nig Beweis feines Verbrechens. Er erlies 
den Ausruf: 

♦ 

Wenn Wrema bis morgenden Tags nicht 
erfcheint zu feiner Vertheidigung, fo ift 
er von dem Augenblik an aus dem 
Reiche verbannt und ein Preis auf fei- 
nem Kopf »jefezt. 



Digitized by Google 



) 398 C 

Ein tafcher Schritt , der uur durch die 
VerhälcnifTe eines neueroberten Reiches zu 
entfchuldigen ift. — Aber für Dfcherrid — 
noch lange nicht befriedigend. 

In feinem Herzen hatte fleh von dem Au* 
genbük an , da er feine Tochter vermitte, der 
Enifchlus befeftiget , iezt oder nie feinen Pinn 
zu vollenden , den König von Thron und IK 
wend oder wenn er den Prinzen nicht bereit 
lande , fich an feine Stelle zu fezen* Et flieh* 
te ihn auf. Er legte ihm einen Theil feines 
Entwurfes vor, und hörte aus dem Munde 
feines Zöglings mit Eritaunen einen Plan fo 
fein , fo zwekmäfig, dafz er fich übertroffen 
fülend ohne Widerrede ihn annahm» 

> 

■ 

Ehe die Herolde Wremas Bann und Vor- 
ladung noch ganz durch die Stadt ausgerufen 
hatten, begegnete ihnen Ilwend mit einem 
Trupp Reuter, und begehrte Gehör* , 
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Seine Rede an die unzählige Meng; tlie 
er bei diefer Gelegenheit antraf , war ein 
Meißerftük der Verkeilung : Er erörterte die 
Ungerechtigkeit eines fo ftrengen und über- 
eilten Verfahrens gegen einen Bruder , denen 
Leben ohne Vorwürfe, deffen Betragen die 
Ehre der Menfchheit fei : Er bewies , dafz 
der Prinz müffe gehört werden, ehe man ihn 
emes fo grofen Verbrechens beschuldigen und 
was noch mehr wäre , zum voraus verur- 
teilen könne. D£nn was die angebotne Zeit 
beträfe, fo wäre fie fo kurz, fo für nichts zu 
rechnen , für den unfchuldigften felbft zu ein- 
gefchränkt, um die Mittel feiner Verteidi- 
gung zu überdenken , dafz eben dis die ür- 
fache feiner Entweichung fei. Dafz wenn die 
Klage gegen feinen Bruder fleh gegründet 
finde, er mehr al$ felbft der rachftlclitige 
Vater gekränkt wäre> aus deffen Mund ihm 
die Hand der reizenden Väärna, der er nur 
mit feinem Leben fich begebeu würde , zu* 
gefagt fei, Da er aber übrigens überzeugt 
wäre , dafz fein Bruder , bei der Freundfchaft 
•die weltkündig untor ihnen obwalte , und bei 
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feiner fanften Gemüthsart die iha von ie.dem 
JEingrif in fremde Rechte zurükhielte — nie 
fähig gewefen fei, aach nur in Qedanken fo 
etwas zu wollen, fo fei er der fetten Fnt- 
fchlieiTung , allen was zu feinem Nachtheil 
könnte zugebracht werden , fatnt und fonders 
zu widetfprechen , den Beweis , dafz er kurz 
vorher bei ihr gefehen worden , für unzu- 
länglich zu erkennen , und ihre Abwefenheit 
für einen Zufall zu nehmen , der ficii durch 
ihre baldige Rükkehr zur völligen Beendi- 
gung diefer traurigen und böchßbedenklichen 
Verwirrung beihnöglichft aufklären niüffe. — 
Die Meinung als ob irgend lern and . — 
Böfewicht genug hatte feyn können , feine 
Tochter zu verftekeu um einen Prinzen der 
niemand beleidigte zu verderben fei ihm zu 
unwahrfcheinlich. Ob er gleich geliehen müf- 
fe , dafz gegenwärtiges Verfahren eines Va- 
ters , gegen einen Sohn deffen Tugend er 
kennt und fchäzt , der fein Liebling ift, nichts 
anders als die Folge eines teuflifchen Gewe- 
bes von Vorfpieglungen feyn mülfe deren 
Falfchheit er einfehe, aber vermöge feiner 

Iu- 
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. lugeüd und Unerfahrenheit nicht zu durch- 
dringen verliehe. 

Nach diefer Rede fchwur er mit gezoge- 
nen Schwerdt iedem das Haupt zu fpalteu 
der fich unterftehen würde feinen Bruder fer- 
ner einen Verbrecher ,zu nennen. Sollte 
er aber, wie er nie glauben könne, wirklich 

fchuldig feyn > fo würde er feine jezige- 

fcheinbare ünfchuld als eine Verdopplung 
feines Verbrechens betrachten, und der erfte 
fein, der Strafe gegen den fordr^, den et 
iezt auch mit Verlüft feines Lebens zu ver* 
theidigen finne* 

Ilwends entfcheidender Ton, der Zuruf der 
Menge , die feine edle Verwendung erhizte, 
machte die Herolde zurükkehren. Ilwend 
von taufenden begleitet begab fich auf die 
Ebne von Erkind , und fah fich nach der Er- 
kläruug i dafe er feinen Bruder auch mit Ge- 
walt befchüzen wolle , in kurzen an der Spi* 
ze eines »ahlreichen entfchloffenen Heeres, 

Cc 
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Dfcherrid blieb indeffeu nicht muffig. Et 
fammelte in Eile eine Schaar determinirter 
Anhänger, mit denen er am folgenden Morgen 
in den Straffen der Stadt erfehieu. „ Ilwends 
„ Aufßand , fprach er zum Volk. , ift eine 
„ Maske des Königs, eine Maske über das Be- 
„ tragen ieines Sohnes , deffen fchändliche 
„ Handlung er troz fo ftrenger Aeufferungen 
„ — in feinem Herzen gut heift und öffentlich 
„ gut heifen würde, wenn er nicht die Ahn- 
„ dung eines braven und edelmüthigen Vol- 

kes fcheute , deffen Vertretter ich immer 
„ gewefen bin, und durch deJTen yertheidigte 
„ Rechte ich mir feinen heimlichen Groll 
„ zuzog. * 

■ 

Elvarazims Regierung , der wie ieder freie 
Eroberer, die Gefährten feiner Siege und ihre 
Anfprüche manchmal mit Aufopferung feines 
Willens behandeln matte , hatte durch eine 
gefahrliche aber unvermeidliche Schlafheit der 
Gefeze, iene Geriugfchäzung gegen die Über- 
macht einreifen laffen , die Freiheit in Zügel- 
lofigkeit verwandelt : der zunehmende Hang 
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der Schwelgerei hatte Leichtlinn and Uippig* 
keit auch bis auf die iiiedrigften Stände ver- 
breitet. Ihr Leben war ein Zusammenhang 
von Ausfchweifungen, anhaltende Lafter hatten 
ihre Herzen tod für iedes Gefühl der Ehre, 
der Klugheit und Menfchheit gemacht, leder 
.Abentheuerer konnte alfo hoffen, fie zu allem 
zu bringen, was ihrem veränderlichen Geifte 
Gewin verfprach. 

• * 

Dfcherrids Gründe fchienen ihnen erneu- 
erte Beweife feines politifchen Scharfbliks. 
Die Verfprechungen , dafz auch der minderte 
Soldat, der feine Kränkung beherzigen, und 
die sute Sache vertheidigen wolle , gleichen 
Theil am Erfolg > an der Beute des Sieges 
und iedem Glük der Veränderung bekommen 
follte, fezten die Gerechtigkeit feiner Sache 
außer Zweifel. Allgemeiner Beifall ertönte,Xein 
Feldzeichen wurde auffer der Stadt errichtet, 
und in wenig Stunden waren zwanzigtaufend 
der verworfenften Waghälfe unter feinen 
Fahnen. So hatten nun beide unter dem Schein 

C c * 
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entgegengefezter Abfichten , zwei beträchtli- 
che Heere zu ihrem Befehl. 

Ilwend fchlug einen Vergleich vor, Dfcher- 
Tid fchien nach langem Weigern den Antrag 
zu bewilligen, und die Zufammenkunft ward 
auf den folgenden Tag in feinem Zelte anbe- 
raumt. Ariood überfah unterteilen mit Gram 
und Entfezen, die fchreklichen Folgen zu de- 
nen ein Schritt von ihm, mit der bellen Ab- 
ficht und der reinften üiberlegung gethan* 
die Thore geöfnet hatte : Gros waren die Vor- 
würfe , die er lieh machte , dafz er bei der 
Unzulänglichkeit menfehlicher Einficht , auf 
feinen alleinigen Rath hin Dinge gewagt hat- 
te, die den ümlturz des Friedens und das 

Verderben der Nazion drohten. 

» 

Zu den Füllen feines Gebieters bekannte 
er fich als die unglükliche ürfache all diefes 
Elends , und bot fich als das Opfer der Ans- 
löhnung für Verbrechen dar, die er unabficht" 
lieh begangen. 
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Der gute alte Mann hatte kaum fein Ge- 
üändnis geendet, fo fchikte der Könfg Wre- 
tua eilende Boden nach. Er felbft flog an die 
Thore der Stadt , wo Dfcherrid lagerte , um 
durch feine Gegenwart und die Entwiklung 
des Räthfels den Vater zu beßnfdgen , und 
Ordnung wieder einzuführen. Er wollteJpre- 
chen. Aber ein Offizier der fleh ihm näherte 
wufte Dfcherrids Befehl. Die Worte — t 



„ Väärna ift gefunden! — und er ftürzte 
auf alleu Seiten durchbohrt vom Pferd. 

Das Heer drang in die Stadt. Ein Auf- 
tritt erfolgte , den keine Befchreibung er- 
reicht. Die reichften Bürger wurden geplün- 
dert, ermordet, weder Gefclüecht noch Air 
ter verfchonet: Die Straffen waren mit Lei- 
chen bedekt , das Gefchrei drang bis in II- 
wends Lager , und felbft Dfcherrid er , der 
alles verurfacht hatte , fuchte obgleich verge- 
bens die Verwüftung zu hemmen, die nicht 
ehe aufhörte, bis alle der Graufamfcek über* 
fatt waren. 



Cc 3 
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Die Stunde der angefezten Zusammenkunft 
nahte, llwend erhielt einen Brief, von Dfcher- 
rid , worinn er als Herr der Stadt , die kö- 
nigliche Burg zum Ort ihrer Verfammlung 
vorzufchlagen für gut fand. 

* 

Der Prinz der feines Vaters Schreiben an 
Wrema aufgefangen hatte, der den Weg fei- 
nes 'Bruders, feine Unfchuld, und des Königs 
eigne Verficherung in Händen hatte , dafz 
Väärna in der Stadt verborgen fei , began 
Argwohn zu fchöpfen , und beftättigte fich 
immer mehr, dafz Dfcherrid Abfichten habe, 
die er nicht ganz zu errathen verftünde, feine 
Tochter verftekt , ihn hintergingen habe. 

Der abfichtliche Mord feines Katers bei 
den Worten „Väärna ift gefunden" über- 
zeugte ihn , dafz man einer Entdekting vor- 
beugen wollte , die man fürchtete. 

Er fchikte alfo mit Verhaftung des an ihn 
gefendeten einen Vertrauten an Dfcherrid, der 
jede Unterredung ablehnte, bis er durch die 
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Hand feiner Tochter, die er wohl zu finden 
wiffen würde , ein fichereres Pfand als Worte, 
für feine Gefinnungen habe. ' •'■ 

Er der nach den räthfelhaften Worten de« 
Königs fie allenthalben gefacht und nirgends 
gefunden hatte, der tiberzeugt war nichts von 
ihr zu wiffen , und den übereilten Tod des 
Königs nur um der verlornen Nachricht wil- 
len beklagte , fah in diefem Begehren des 
Prinzen offenbare Aufforderungen zu einem 
nahen Angriff und alle Beweife, dafz eres 
fei, der feine Tochter entführet habe. ; 

Soll ich glauben , dafz ihr Aufenthalt ein 
Geheimnis für ihn ift ? — war feine Antwort. 
— Er hat fie verborgen. Ich verlange fie 
von feinen Händen , oder unfre nächfte Zu- 
fammenkuhft wird nicht wie unter Freunden 
fejrn. • 

) 

Cc 4 
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Ilwends Vertrauter hatte die Unordnung 
der Truppen in der Stadt beobachtet. Der 
Augeublik war entfcheidend und der Angrif 
befchloffen. - 

Man drang von allen Seiten in die ofnen 
Thore. Die Straffen wurde« befezt, die Hä«- 
fer erbrochen , in weuiger als einer Stunde 
war Ilwend Herr der Stadt. Alle Szenen der 
kurzvorhergegangenen Zerrüttung wurden er* 
neuen: Dfcherrid flüchtete in die Burg um 
hinter ihren Wällen auf befferes Glük lieh zu 
halten. 

Aber der Has , feiner legten Graufamkei* 
ten, die Bekanntmachung Ilwends; 

■ • 

„ Dafz er als Befchtizer des Volkes ihrp 
„ Kränkungen rächen " den Verluft ihrer Gü- 
ter erfezen wolle, faminelte um ihn her alles 
was Waffen zu tragen vermogte, 

• 

i 
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ßer Sturm fing an, das Schlos ging Übej, 
und Dfcherrid deffen Leben auf Uwends Be- 
fehl gefichert war, weil er bei ihm Gewiß- 
heit von Väärna fuchte , flarb durch feiue 
eigne Hand in den flammenden Gemächern 
der Burg, 

* Ilwend war nicht der Are, den verfehlten 
Beliz eines Mädgens für deren Verluft er in 
einem zahlreichen Volke und unter dem Glanz 
der Krone taufeüdfachen Erfaz hoffen konnte 
fchwer zu empfinden. — Sie war verlohren, 

und damit gut. 

■ • 

Der Erwerb des Thrones wars, was ihn 
weit mehr beschäftigte. Das Volk hatte ihm 
ein Gefcheftk damit gemacht das er klüglich 
verfchob : 

,9 Wenn mein Bruder nach einem dreitä- 
19 gigen Aufruf nicht erfcheint, fo mus ich 
„ der Notwendigkeit weichen , die I<aft ei* 
9 , ner Krone mir aufzuladen, war feine Anr- 
t| wort. Bis dahin G^dult. c < **m 
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Er wuße zu gut , dafz er nicht zurükkom« 
men konnte. 

• 

Und follte er nach diefer Zeit auch er- 
scheinen, waren die geheimen Worte feines 
Herzeos, o fo fleht das günttige Vor- 
urtheil feiner iezigen Weigerung feinen An- 
fprüchen entgegen, fo kann ein Dolch fehr 
viel wirken. 

• •. • 

Seines Belizes gewis, beftieg er am vier- 
ten Tage dem Thron, begann feine Regierung 
mit all den gewöhnlichen Prunk von .Mäßi- 
gung, und Verbefferung, väterlicher Sorge, Ei- 
fer des allgemeinen Beften und ieder glän- 
zenden Verficherung mit der neue Regenten 
die Tugenden ihrer Vorfahren zu verdunkeln 
und ihren eigenen Gebrechen unmerkliche 
Wege zu bahnen pflegen. Er erleichterte in 
einigen die Unterdiükung der beßegten ? er 
befchräijkte die Rechte der Gebieter , er woll- 
te dafz für alle gleiches Recht und gleiche 
Strafen gälten , er milderte die Gefeze , er 
Wollte dafz der Verfchweijder fich yerder? 
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ben und der Wucherer fich ungehindert be- 
reichern dürfte. Die Strenge, mit der er fei- 
ne Dienfte verlangte , der Eifer mit dem er 
alles zu entfcheiden bemüht war, die Gleich- 
gültigkeit mit der er Urtheile über fich er* 
laubte, machten ihn zur allgemeinen Bewunde- 
rung. Einfaches Leben gab ihm einen Schein 
von edler Gröfe. Arbeitfarakeit erwarb ihm 
Lob. Neuerungen machten ihn berühmt. Und 
da er vollends einige Gegenftände der allge- 
meinen Misgunft, einige Männer erniedrigte, 
deren Macht man beneidete , als er dem Ver- 
ftand einige Feffeln und einigen Vorurtheilen 
ihre Gültigkeit benahm, pries Weib und Kna- 
be ihn als den Spiegel aller Regenten , als 
das angebetete Vorbild der Tugend , wenn 
gleich Trübfinn , Eifer für defpotifche Rechte, 
Eigennuz und Härte die Quelle diefer Tugen- 
den waren. Gelehrte denen er erlaubte vor 

■ 

feinen Ohren fich über Dinge zu zanken, die 
fie nicht verbanden, Gelehrte die nicht er- 
rötheten ihre Weisheit zum Spielwerk einer 
königlichen Belußigung zu machen, nannten 
ihn den Vater der Wiffenfchaften , den Stolz 

■ 
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der Vernunft: und Künftler entehrten fich ihq 
zu vergöttern. 

LSngft hatte das unüberlegte Lob der 
Menge ihn überzeugt , dafz der Abgott eines 
verächtlichen Haufens werden , ein Werk 
ohne Künft fei , dafz man ihrer eigenen Täu-i 
fchuug fie nur überlaffen mülTe, um fie unge- 
flört als Opfer des Geizes und der Herrfch- 
fucht ihrem Verderben entgegen zu führen. 

{Jnbefonnene Menfchen ! Ihr felbft gebe 
dem der Uber euch herrfcht, den Dolch in die 
Hand. Ihr felbft macht Verbrechen die man 
an euch begeht zu Tugenden , macht Scham- 
lofigkeit, mit der nian fie begeht zur Aufrich- 
tigkeit und findet fremde Lafter gering durch 
die Snnpathie in der fie mit eurem eigenen 
Verderben flehen. 

Ihr klagt! Ein zehnfach. eifernes loch wäre 
noch zu gut für euch, wer durch Schwäche 
oder Bosheit fich felbft zum Werkzeug frem- 
der ünterdriikung tqacht, der, verdient Unter- 
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drtikung. Wer einen Gözen den er fetbft 
machte, anbeten kann, der verdient durch leere 
Erfcheinungen gepeiniget zu werden. Gut 
oder fchlimm,, — wen das Gefühl eigner 
Rechte nicht aufklärt, für den iß die Wahrheit 
des Herzens verlohren und der fcharffie Ver- 
ftariij wird ein Kind wo die eingebildete Grö- 
fe eines Gebieters die Begriffe perfönlichet 
Würde verdunkelt, 

■ 

. Glüklich ift der König, der bäfes Herz ge- 
nug befizt, eineNazion durch ihre eigne Feh- 
ler irre zu führen. Wie Ilwend hier , fo ift 
er überall der unumfehrünkte Monarch* der 
Mann dem alles gehorcht , den taufende er^ 
heben , aber auch Millionen nach feinem To- 

de fluchen. 

» • 

Wüfte ich, Prinz, fagte Ariood der mit die- 
fen Bemerkungen die Erzählung von feines 
Brüders Thronbefteigung geendigt hatte, wüfte 
ich Wrema , dafz auch du einft nach fokhea 
Grundfözen herrfchen Würdeft, fo wollte ich 
die Stunde verwünfehen, da ich um dich zu 
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retten eine Handlung beging die mich , Ab- 
richten weggerechnet, durch ihre Folgen dem 
fchrekUehften Böfewicht 1 gleich (teilt. Es hat 
Menfchön gekoftet dein Leben zu erhalten. 
- — Ich weis zwar wohl dafz es Leute gibt 
denen taufend Leben gegen die Erhaltung ei- 
nes Königs Sohns aufgeopfert* eine Kleinigkeit 
düuken. — - . " 

m • 

Aber Prinz, follteft du ie glauben, was* 
elende Schmeichler erdachten , fo komme der 
Fluch des vergoffeneö Bluts über dein Haupt, 

t m 

Um Vorwürfe abzuwenden , gegen die ich 
mich durch nichts entfchuldigen kann, um 
gut zu machen was um deinetwillen fchümut 
geworden , ilt es deine Pflicht diefen Ort* der 
Ruhe zu verlaiTen und die Krone einem Un- 
würdigen zu entreifen, der fie zur Entehrung 
des Volkes mißbraucht. 

< 

W. ; Warum follte ich mit Mühe erkäm- 
pfen was die' Mühe nicht belohnt. Ich habe 
Kronen verachren lernen. 



Digitized by Google 



/ 



) 415 C 

A. Prinz, im Befiz und nicht in der Ver- 
achtung einer Krön« übt manMäfigung. Wer 
fich der Thätigkeit entzieht ift Schuld am all. 
gemeinen Verderben. Und wer der Pflicht 
groferBefchäftigungen ausweicht ift kein wei- 
fer, fondern — frage dein Herz was du bift. 

W. Ein Mann, der den ünwerth irrdi- 
fcher Hoheit erkennt.' 

A. Sage lieber , ein Mann der Ruhe fei- 
ner Beftimmung vorzieht , oder mit klärern 
Worten , ein träger Schwächling. Verzeihe 
dafz ich fo fpreche. 

» ■ • 

Aber es gibt Dinge wo .Nachficht Verbre- 
chen wäre. Ich habe dich erzogen, ich habe 
dich gelehrt. Deine Fehler find die meini- 
gen. Wenn ich fegte, die Dinge diefer Erde 
verdienen nicht , dafz man fie durch Lafter 
erkaufe , fo hies das nicht , fi e verdienen 
auch die Mühe nie, die man fich um ihrent- 
willen gibt. Ein Weifer ringt nach Vielem, 
was er felbft verachtet , um des allgemeinen 
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Beilen willen. Und wenn er feu&e fo finds 
njcht die Laßen feiner Pflicht fondern die 
Hindenüffe der Thoren die er fühlt* 

Was kurzfichrige Philofophen anekelt, wird 
in feiner Hand zur Wohlthat der Menfchheit. 
Er zeigt dafz alle Deklarnazionen über den 
Werth und ünwerth der Dinge leer find, 
weil die Treflichkeit iede Sache nicht von 
ihr felblt, fondern von der Treflichkeit ihres 
Befizers abhangt. Ruhe dem Ruhe gebürt. 
Aber Handeln ift unfre erfte Pflicht. Und 
wenn die dargebotene Gelegenheit einer 
ruhmvollen Laufbahn uns nicht aus der ge- 
liebten Stille einer friedlichen Wohnung her- 
aus zu reifen vermag , fo hat die Natur ihr 
Meißerftük urafonft vollendet 3 fo wird der 
Menfch weniger als ein Thier. — 

■ 

W. Wer bürgt , dafz ich gut mache was 
eiu anderer verdarb. 



» • 



A. Ich 
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A. Ich bürge es. Der Wille ift bei aU 
leu Menfchen die halbe That, bei einem Kö- 
llig beinahe die ganze» Sein Wort wie das 
Wort eines Weibes hat unerklärbare Reize. 
Er fpricht, — — und zehntaufende lind bereit 
die Sache beffer auszuführen als er fie dachte. 
Wrema wenn du's fühlteft — > du bift ein 
glüklicher Menfch. Die Ehre einer Nazion 
liegt in deinen Händen» 

W. Vielleich t äüch ihre Schande. 

A. Ich würde deine Klugheit loben, wenn 
eignes Mistrauen nicht oft Furcht wäre. 

W. Gefezt auch dafe ich alles vermögte, 
das Glük des Landes, und ieder Segen des 
Volkes niir folgte , wird der effte Schritt den 
ich thue nicht über Leichen und Verwirrung 
gehen? ^— 

A. Ift Menfchlichkeit die Löfimg, hinter 
\ der du dich verbirg« ? — — Iä dann Prin* 
ehre ich das Hetz > d*ß Millionen ihrem Ver* 

Dd 

■ 
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derben überlaffen kann um einige wenige, 
denen der Tod entweder verdienter Lohn 

♦ 

oder eine Bahn der Unfterblichkeit ifr, zu er- 
halten. 

Wahre Menschlichkeit , Prinz , wahre 
Menschlichkeit befteht in einem kraftvollen 
Entfchlus den üibeln des Ganzen entgegen- 
zuftreben auch mit dem Verluft einzelner 
Theile und mit ftarker Seele die Klagen und 
Vorwürfe zu überhören mit denen die Schwä- 
che ihre wahren oder eingebildeten Kränkun- 
gen an uns zu rächen fucht* 

-. - * ■ » 

Und wer find fie die leiden ? der edlere 
Theil der Nazion? — opfert der nicht mit 
Freude fleh felbft auf? — Alfo der mindere 

Theil? Verdient auch der der nicht 

Muth hat fich felbft fürs allgemeine Belle 
darzubieten, dafz man fich an feiner Schwä* 

i 

che zurük halte ? Wrema ! Wrema ! — Es 
üt eiu fehr möglicher Fall , dafz der Mann, 
der mit ßol^em Au je ein Feld von ^Leichen 
überfieht, die er felbft zum Tode führte, ein 
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•Weit höherer Menfchenfreund ift , als der 
Empfindler, der in der Kleinigkeit feiner Be- 
forgnifle verwikelt mit Schonung zuTÜktritt, 
wo er mit Ernft entfcheiden folte. Wähle. 

Er wählte : Ob wir gleich bekennen muf- 
fen dafz Väärpa mehr Theil an feiner Wahl 
hatte, als das Wohl feines Volkes. 

\ 

Prinz , Prinz , fagte Ariood , deflen Auge 
iy das Geheimnis feines Herzens nicht ent- 
„ ging, was ift der Mann deflen Tugend nur 
„ auf die Geftalt eines Weibes fich grün- 
„ det! — 

Wrema erröthete» 

„ ßs ift ein fehr ungewiffer Grund. Ith 
„ bedaure dich, aber ich mus es gefchehen 
„ laffen ! — — 

* 

W* Dafz fie uns begleite. — - 
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A. Nein tfrinz ! Ihr Andenken erlaube 
ich, aber ihre Gegenwärt nie. Du wirft viel- 
leicht Held und glüklich durch das erße, aber 
immer nur ihr Befchüzer und vielleicht un- 
glüklich durch das zweite werden. Andenken 
erhebt : Gegenwart zerftreut. Für das Lob 
eines entfernten Cegenftandes dünken wir 
uns nie genug gethan zu haben: Der Beifall 
eines verhandenen lohnt uns auch bei klei- 
nett Thaten , und der Stolz wird eitel, wenn 
Bewunderung derer, denen er alles fein will, 
bei iedem Schritte ihm entgegenkomt* 

Wrema war alfo entfchloffen , den Weg 
«les Thrones zu nehmen. 

Hin Umftand kam noch hinzu der feinen 
Entfchlus zu begünftigen fchien. 

Auf feiner Flucht da er einfl: von einem 
Mittagsfchlafe ira Walde erwachte , lag ne- 
ben ihm ein Dolch. Voll Befo*gnis und un- 
gewis über die Bedeutung diefes Funds , eilte 
er mit gezogenen Schwerdt, dem Orte zu«nt- 
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kommen. Bald hörte et das Gefchrei eine* 
Menfchen. Von einem Tiger verfolgt fall er 
ihn gegen lieh kommen und rettete ihn» Der 
Verfolgte hatte kaum gedankt , fo fiel er vor 
ihm nieder. 

* 

„ Prinz töde mich , rief er , ich bin nicht 
^ werth dafz du mich erhieltelt 

Wrema erfuhr nach langen Fragen , daß? 
er ihn zu morden von feinem Bruder nach- • 
gefchikt wäre, 

„ Rechne auf meine Dankbarkeit« fprach 
er als er nach einigem Gefpräch den Prinzen 
eilig verlies. 

• 

. An einen Morgen da Wrema mit AriootJ 
und Väärna üfeer fein, bevorftehendes Unter, 
nehmen fich befprach , erfchien aus der Ferne 
eine Schaar Bewafneter. Wrema fah Gefahr, 
Er wollte Üfenißitens nicht ohne Widerftand 
feine Geliebten verlaufen und zog feinSchwerd. 
pie Freude war defto höher da er feinen 

Dd 3 



* 

Schuzling erblikte, der mit allen Zeichen de? 
Ergebenheit fich nahte. 

i 

— ,, Ich bins fprach er, dein Bruder hat 
5 , zur Belohnung eines erlogenen Mordes 

mein Glük im Heere gemacht , aber mit 

der Beforgnis eines Tiranneu durch meinen 
„ Tod feine ünthat nachmals bedeken vjoU 
5 , len. Ich entging, und bin nun mit diefen. 
„ wakern Männern , denen ich deine Erhal- 

tung entdekt, hier, um iedem Dienft, der 
„ dit Laft meiner vorigen Schuld ganz voq 
„ mir abwälzen, und dich zu der Gröfe er- 

heben kann , die dem wahren Erben des 

„ Thrones gebührt, die Hand zu bieten. 

■ 

Es war nun nicht mehr zu faumen. Man. 
machte fich auf. Nach manchem Abentheuer 
gelangte man in die Hauptftadt des Reichs. 
Ivergand befuchte feine Freunde , die Anhän«* 
ger der alten Regierung, und ieden, den er zu 
nüzen glaubte. Er machte fie^lufmerkfam 
durch die Wärme mit der er von dem ver- 
Iohrnen Prinzen fprach. Man feufzte , klag* 
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te, forfchte und verfchivur fich bei der Hof. 
hung in ihm den Retter der Bedrängniffe, den 
Freund (Jpr Nazion zu finden. 

* « 

i . . ■ • . 

Leute aller Stände, edle und unedle, Krie- 
ger und Bürger , Weiber fogar vereinigten 
fich, einige aus Liebe des Prinzen, einige aus 
Has gegen den König. Die Erinnerung fei- 
nes fanften Karakters, feiner milden Gefninun- 
gen und das Andenken feiner edlen Geftalt 
■machten ihm überall Freunde. Selbft die Ge- 
fchichte feiner Liebe erwarb ihm das Zutrau- 
en vieler Menfchen die in einer fo empfind- 
lich fchönen Seele weder Härte rroch Grau* 

« 

famkeitnoch irgend einen Hinterhaie tükifcher 

<••• 

Latter vermutheten. 

• • • 

Man war entfchloffen ihm zu helfen , und 

es war nur noch die Frage: 

* * • 

Ob er lieh Öffentlich zeigen, öffentlich fei- 
ne Rechte zurükfodern oder im Verborgenen 
den günftigen Zeitpunkt des Ausbruchs abwar? 
fpllte. 

Dd 4 
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Ariood, Ivergand waren für das erfte. „Der 
„ Mann der fich zeigt, der Rechte zu be» 
„ behaupten nicht zu erschleichen weis, zeigt 
9 , den Adel feines Herzens , blendet durch 
„ iyiiuh , reizt durch die Gefahren feines 
„ Schikfajs und findet taufende die ihm bei- 
„ tretten, wo er kaum hundert gefunden hät* 
„ te , die in ein Geheimnis aufgenommen 
„ zu weiden verdienten. 

Viele waren für Verborgenheit, aus Furcht, 
aus Beforgnis , aus ünentfcjtfoffenheit, 

■ 

Der Pripz , geneigt . für den edlern Rath 
aber zu fchwach um ihn nach feinem ganzen 
Umfang zu erfüllen, fuchte aus beiden- da* 
Mittel, um ieden zu verfehlen. 

Er erfchien an Ariöods Hand aber er 
wollte feine Anfprüche im Verborgenen grüi^ 
den. liwend war betroffen. Er war unvor- 
bereitet. 

V 
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Sein Betragen zeigte Widerfprücbe, Angft 
und Verwirrung. Er durfte es nicht wägete 
den Prinzen öffentlich zu beleidigen. 

Wrema war das Ziel der Bewunderung, 
Man vergas den König und fah den Prinzen. 
Der zweideutige Karakter des erften erfchieu. 
Man erwachte bei der Aufficht einer fanften 
Regierung fUr das Gefühl feiner Bednjkungen. 

Die Nazion war bereitet» 

Selbft feine bisherigen Schmeichler fuch- 
ten Sicherheit in dem zunehmenden Anfehen 
des Prinzen. Alles hätte geglükt. Die Sache 
wäre entfchieden gewefen. Erzählungen und 
Spott reizten den Kizel eines beleidigten Vol- 
kes, das in fchimpflicheu Gefchichten (o gerne 
fein Labfal fucht und finkende M^ieltä.t in 
aller Blöfe ihrer' Fehler dargeftellt, fo gerne 
fleht/ 

Was fehlte noch um Wrema zum König- 
2u machen ? — 
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Entfchloffenheit den Augen blik zu benu« 

ten. Die Seele eines Mannes. 

» 

Dafz Ilwend den Anfprüchen feines Bru- 
ders entgegen flehen , dafz er feine veriährten 
Rechte behaupten würde, mufte er einfehen. 
Dafz ein bürgerlicher Krieg oder ein kühnes 
Unternehmen auf feine Perfon entscheiden 
müfle, war klar. 

Warum entfehied er nicht? < — 

Weil der Ausgang des erften ungewis 
und feine Folgen verderblich fchienen , weil 
er bei der Ausführung des zweiten fich in 
Anfchläge verwirte , die bald durch Furcht, 
bald durch Pünktlichkeit, bald durch allzugrofe 
Sorge für Sicherheit, dem gewöhnlichen Hin- 
dernis aller gewagten Unternehmungen ent- 
kräftet wurden. 

Stolz und weich, bei iedem Vorfchlag in 
einem von beiden beleidiget ~— wählte er 
ohue zu beginnen , verlohr er Zeit und Zu« 
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trauen ,.,die Vortheiie der erften Hize , und 
den Enthufiasmus feiner Freunde. 

. Hwend fah alles und fühlte alles. Er 
zitterte : Aber er wufte was eine Minute ver^ 
mag. Er hatte noch Freunde und war ent- 
fchlofTeri. Den Prinzen ermorden wär$ 
ein. armfeeliger Streich gewefen. Seine Stü- 
zen vernichten, das innere der Verbindung zu 
durchdringen , die ilrn öffentliche fo itolz und 
kühn ericheinen machte — dis war was er 
fuchte, — Tibar war ihm furchtbar. 

» 

< * • , # « » 

Tibar den feine Verhältniffe für iede 

Parthei wichtig, von ieder gefupht machten 
hätte vielleicht für Wreipa entscheiden ken- 
rien , würde vielleicht entfchi^den haben, 
wenn nicht das Miftrauen derer die unter fei- 
nem Einflus ihre ^urükfezung fürchteten, al- 
le Näherung , an ihn zernichtet h$tte, 

1 

„ Wird er , war ihre Sprache , er, deffen 
„ republikanifche Gefmnungen kein Geheimnis 
„ find , Protektor d?s unteriocht^n , Gegner, 
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des herrfchenden Volkes „nichts mehr als 
„ Befchüzer des Thrones zu werden eilen? 
Diefe unedle Zurükfezung war der Tod ihrer 
Sache. Sie entdekte ihm ihre heimliche Gefin- 
nungen und gab ihm Grund fleh dem Verlan- 
gen feiner Freunde, die blindlings den gltik- 
lichen Augenblik ihrer Wünfchc iezt fchon 
erreicht zu haben glaubten , zu widerfezen. 

• 

„ Was wollt ihr * blieb feine Antwort 
„ auf ihre dringenden Fragen , öffentlich theil- 
„ nehmen ? — Eine Nazion die noch ftrei- 

ten kann , welchen Herrn fie ßch gibt, 
„ äl weit von dem was wir fuchen. Könntet 
„ ihr prüfen fo würdet ihr finden, dafz nicht 
„ der iezige Augenblik, fofidern feine Fol- 
„ gen uns wichtig find. 

„ Siegt Wrema, fo haben wir Mittel un- 
„ ter der Ruhe einer geordneten Regierung 
„ unter einem guten und nachgebenden Kö- 
„ nig die Rechte der Freiheit wiederherzu- 
„ ftellen. Wie wohl auch dann vielleicht 
„ dis müde loch dem Volk die Schwerer zu 
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erringenden Güter der Freiheit zweideutig 

I 

„ machen und uns mehr als iemais von un- 
„ fem Ziele entfernen dürfte. 

„ Siegt Ilwend, fo find wir die einzige 
„ Reflburfe der TJnterdrükten , fo müffen .fie 
? , lieh ganz mit ütis vereinigen* Der Has 
„ gegen ihn fteig t , die Unterdrükung nimmt 
h zu , unfer Einflus wird willkommener, und 
„ die Nazion nach einer Revoluzion liegt 
„ ganz iö unfern Händen. 

„ Iezc würden wir als Gehülfen eines Kö- 
>, nigs unbemerkt unter die Schaar feiner 
„ Gefährten uns verfteken, dann erfcheinen 
„ wir als Patrioten der Freiheit im Glanz 
„ der erfteu Rolle. Wir muffen den Prinzen 
„ begünftin;eu , aber nicht in der Fülle unfe- 
„ rer Macht vor ihn auftretten. Wir wer- 
„ den im erften Fall feinen Dank , int zwei- 
„ ten fein Mistrauen erwerben und thöricht 
„ ift das Volk, da* feinen König in das innre 
n feiner Klaffe fehen läft. 
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,j Betrachtet übrigens den Karakter« de* 
Prinzen ! — Man verfpricht; (ich eine wohi- 
to thätige Regierung. Vergift man nicht eben 
„ darum , dafz er kein glüklicher Gegner ei- 
i9 nes Ufurpateurs ift. % 

* 

„ Ift ein Mann der weniger für fich als 
„ auf fremden Antrieb eine Krone fuchr, ein 
„ Mann den Väärna für Augenblike vielleicht 
„ zum Helden macht , find Leute $ die aus 
„ Rache älterer Beleidigungen, aus Has und 
5, Unwillen, nicht aus Liebe des Landes auf 
„ feine Seite traten , Menfchen , die unfer 
„ Vertrauen verdienen ? ürtheilt ? — €t 

Tibar machte allen Verbundenen den Schlus 
ruhig zu bleiben bekannt. 

■ 

Er felbft hielt fich von Wrema entfernt. 
Wrema der ihn mehr für feinen Widerfacher 
al$ Freund hielt , der nicht ahndete dafz er 
den Mann von fich fties, deffen Rathfchläge 
ihn einft zu der Königen fo feltnen Höhe erhe- 
ben konnten, Wiederherfteller der Freiheit fei* 



Digitized by 



3 43i C 

Volkes zu werden , vermied ihn. Ilwend 
freute fich ihrer Trennung. Von daher ficher 
glaubte er fich überall ficher. Sein Muth fliege 
er fchlummerte über feinen Gefahren und nur 
ein Zufall entdekte ihm was er zu fürchten 
hatte. 

Unter unverleztem Stillfchweigen glimmte 
eine Verfchwörung die am Tag des grofen 
Feßes ihn zu umringen, und durch die Sol- 
daten feiner eigenen Wache entweder zu 
verhaften, oder durch fchnelle Ermordung 
allen Widerftand zu enden befchloflen hatte. 

Es war die entfcheidende Nacht vor dem 
Morgen der Vollendung, da durch die Unruhe 
feines Pallaftes erwekt, Ilwend feinen Ver- 
trauten mit einem Sklaven hereintretten fah, 
der mit zitternder Stimme von Mord und Ver- 
fchwörung, von äufferfter Gefahr und dringen- 
den Augenbliken, fammt allem was er dachte, 
hörte, fah, und glaubte, fprach. Er zeigte den 
Dolch, den fein Herr ihm geltern nach einem 
langen Gefpräche mit feinem vertrautefteu 
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Freunden zu fpizen befohlen. Er erzähM, 
dafe er feit einiger Zeit ungewöhnlichen Ernft 
und auffahrende Unruhe unter erzwungener 
Luftigkeit zu verbergen gefchienen , dafz er 
geheime Zufammenkünfte gehalten, dafz er 
über fein Vermögen verordnet , dafz er oft 
plözlich von feinem Tode geredet, oft mit 
th ran enden Augen ihnen ihre Freiheit in die- 
fem Falle verfprochen, fie oft zur Treue ver- 
mahnet und auf morgen fein Haus zu ver- 
ichliefen und niemand auszulaflen geboten 
habe. 

• 

Mit dem Scharffinn der Hölle fuchte er 
auch den mindeften ümftand auf, der feines 
Herrn Schuld und feine Angabe beweifen 
konnte. Die Auflicht feiner grofen Belohnung, 
diefer gewöhnliche Reiz einer knechtifchen 
Seele , das Glük fo vieler Verräther machte 
ihn kühn , machte ihn beredt. Er vergas fei- 
ne Treue, feinen Herrn, und feine Wobltha- 
ten , folgte dem Rath feines Weibes , dem 
Rath der Schwäche der immer der fchlimmfte 
ift, die auch den Funken von Reue der in 

* 

fei* 
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feiner Bruft erwachte, mit der Betrachtung 

verlöfcht hatte. 

„ Was du weift wiffen viele. Viele kön- 
„ neu es verratheii , aber nur der erde 
„ kann den Lohn davon tragen. 

* 

Bunia wurde geholt. Er vertheidigte lieh 
Schritt um Schritt, mit der Mine der Unfchuld, 
mit einer Offenheit , die die Klage entkräf- 
tete. 

Der Sklave ftand zitternd. Und nur fein 
Weib die ihm gefolgt war , rettete ihn durch 
die Bemerkung, dafe Bunia in ftätem Umgang 
und heimlichen Gefprächen mit Abed und Dau* 
jatipo den Freunden des Prinzen gewefen. 

Beide wurden geholt. Beide über den Ge- 
genßand ihrer Gefpräche befonders verhört. 
Ihre verfchiedeuen Auffageu erregten Arg- 
wohn. 



Ee 
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Sie wurden verhaftet. Der Anblik der 
Qualen machte fie furchtfam. Abed geftand, 
er befchuldigte den Prinzen und Ariood und 
ieden durch deffen Verrath er dem Könige ein 
Opfer zu bringen glaubte. 

Bunia,er, der die Ausführung der ganzen 
Sache und den erßen Stos auf Ihvends Herz 
mit fo viel Schein an Muth fich vorbehal- 
ten hatte , geftand nach Abeds Auflage mit 
gleicher Schwäche , entweder weil er fchon 
alles verrathen, oder weitres Stillfchweigeii 
für unnüz hielt. 

• 

Mit Schreken überfah Ilwend die Zahl der 
Angegebenen. Hinter zehnfachen Wachen 

• 

glaubte er fich nicht mehr ficher. Die Stadt 
war in Unruhe , alle Straffen , alle Thore 
verfpert, alles voll von Soldaten, die die Häu- 
fer erbrachen, die Schuldigen zufaramenfchlep- 
ren , und ieden Augenblik mit Mord und 
Verheerung drohten. Die entfrrntefte Ver- 
bindung , die zufaligfte Zusammenkunft mit 
einem Verfchwornefi gab Ilwend und feinen 
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Käthen däs graufame Vergnügen fich neue 
Mitfchuldige zu erdichten , ieden in die all- 
gemeine Verfolgung zu ziehen , und den Feh- 
lerfreißen mit lächelnder Bosheit zum Tod 
zu fchiken. 

Elkädabär j ein Ofiizier der Leibwache, 
der einzige vielleicht, der aus wahrer Liebe 
des Landes zu Wremas Fahne gefchworen 
hatte, fah mit Unwillen diefe Graufamkeiten, 
zu deren Zeugen fein Amt ihn* der noch nicht 
verratheu war machte. 

j, Soll ich enden? — ffcrach er indem er 
die Hand ans Schwerd legte. 

Matta hielt ihn zurtik. Matta fein Obrilter; 
einer der erften Verfchwornen und iezt ihr 
ftrengüer Verfolger, um in ihrem Blute feine 
Sthuld zu verbergen; 

Vom Augenblik der erften Entdekung det 
erften Verhöre an, vermahnen Ariood und die 
faächften Freunde den Prinzen, iezt oder nie 

Ee ä 
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dem Volk fich zu zeigen , die Befazung 
gewinnen und die Sache zu enden. Deine 
Freunde werden dir folgen , ieder gute Mann 
wird fich hingeriflen fühlen , der Ruf eines fo 
grofen Unternehmens wird frappiren und das 
Unerwartete entfcheiden. Ilwend unvorberei- 
tet und verlaffen, wird da wo felbft beffre 
Könige oft ihre Reflburfen verlohren, wahrhaf- 
tig nicht widerlichen* Seine Henker werden 
ihn nicht fchüzen. Elkannar wird ihn nicht 
bedeken. Muth gewinnt. Liebe gewinnt. 
Das äufferfto iit vorhanden. Ein Wagftük 
mus uns retten. Oder glaubft du, dafz Bunia, 
und Abed oder alle ohne einen die Folter er- 
tragen , dafz fie Verfprechungen widerftehen ? 
Auch dich wird man einziehen. Eia fchmä- 
Melier Tod lieht dir bevor. 

Auf ! und zeige wenigftens, wenn auch al- 
les dich verläft , dafz du als Vater der Frei- 
heit , als Vater des Vaterlands einen ekreii« 
vollen Tod zu wählen weift. — 
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Wrema hörte nicht. Seine Seele war m 
fchwarzen Gram verfenkt, der Gedanke dafz 
fo viele feiner Freunde iezt leiden müften, 
der Schmerz um Väärna , die melankolifche 
Andung ihres bevorftehenden Schikfals hatte 
ihm feine noch übrige Kräfte geraubt. Er 
hatte Arioods Rath übertretten. Sie war ihm 
gefolgt. Sie entfernte ihn iezt von iedetu 
männlichen Entfchlus. Er konnte fich nicht 
trennen von ihr: verfäumte die Zeit die ihm 
übrig war und ward aus ihreji Armen zum 
Tode geriflen. 

Seine lezten Augenblike waren Bitten an 
feinen Bruder um ihre Erhaltung, Stille Ge- 
laffenheit und der edle Anblik eines leiden- 
den Mannes von Abkunft und Schönheit hät- 
te die Henker zu feinen Freunden gemacht, 
wenn er auch nur den entfernteften Willen 
zur Rache gezeigt hätte, 

Ariood war der nächfte an ihm. Er hörte 
den Befehl des Todes , und zeigte die Gröfe 
eines Mannes. Seine Freunde weinten indem 

Ee 3 
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er fie trottete. Sie weinten da iie ihn heiter 
und froh, feinem lezten Augenblik entgegen 
gehen fahen. 

„ Wo find die Lehren der Weisheit 
fprach er, wo find bei diefen Klagen die 
3 , Betrachtungen fo vieler Iahre ? Ift Grau- 
„ famkeit etwas fo unerwartetes oder konn 7 
„ tet ihr von den Mörder feines Bruders 
„ Schonung gegen den Lehrer erwarten? -r 

„ Ich kann euch nichts hinterlaflen meine 
Freunde.. Ich fterbe in der Armuth eines 
„ Verbannten , mein Leben , meine Abfich- 
„ ten , meine Liebe des Vaterlands und der 
„ Eifer, mit dem ich die Sache der Tugend 
,, zu befördern drang, ift alles was ich euch 
vermache. Lebt wohl. 

„ Ich weis nur einen der euch retten 
„ kann , aber ich weis nicht ob er wijl. Er 
„ war verfchloflen gegen mich. Und der 
Himmel mag eutfcheiden ob er einft reif 
für das feyn wird , wofür wir zu frühe 
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Kamen. Wendet, euch an Tibar. Dich 
„ Väärna — auch dich bitte ich nicht mit 
„ allzuheftigen Schmerz dich zu verzehren. 
„ Las das Andenken deiner verlohrnenFreun- 

m 

„ de .dir zur ftillen / Erinnerung und zum 
3 , fanfren Schwung deiner Einbildungskraft 
„ werden. Ein Leben voll ruhiger Melan- 
„ kolie, ein Leben in einer abgezogeneu Ger 
„ gend , in der Fülle blühender Natur fei 
„ dein Los , und ie und dann diefer lezte 

■ 

„ Augenblik unferer Trennung der Genius, 
,„ der dich mit den Hofnungen einer belfern 
.„ Zukunft nährt. , . 

Seine Stimme ward weicher in dem er 
diefes fprach, in feinem Auge fchimmerte ei- 
ne Thräne. Ihr Haupt fank auf feine Schul- 
ter. Feierlich herrfchte die Stille. 

, ? Dein Tod fei wie der jueinige ? fagte 
fie indem fie fich fanft los wand. Sie eilte 
ins Bad. Er ahndete ihren Entfchlus. Weit 
entfernt ihr die Ehre des Todes zu misgön- 
rien , Hebte er fie zu fehr , um fie nicht niit 

Ee 4 
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Freude einem Leben voll ungewißer SchhV 
fale entfliehen zu fehen. 

i 

1 

„ Ich wollte ihr das Dafein erträglich ma- 
„ chen. Sie wählt den Tod, auch gut. Wir 
,> werden ihn beide mit gleichen Muthe ent- 
„ gegen gehen , aber die Ehre der Wahl 
„ bleibt ihr. 

Sie öfnete fich die Adern und ftarb vor 
ihm. Langram flos aus feinen alternden Kör« 
per das Blut. Er fprach bis zum lezten Au- 
genblik und ertrug mit edlen Muthe des Schily 
fal feiner Stunde. 

* 

Maua der gegen feine eignen Freunde ge- 
wütet hatte, ßarb den Tod eines Verbrechers, 

„ Du muft mehr wiffen als ich , fagte 
Bunia , da er ihn im Verhör mehr zu gelie- 
hen drängte. 

Matta erbleichte. Niemand beklagte ihn» 
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Elkadabar ward durch ihn verrathen , ein 

Verbrechen mehr um ihn abfcheulich zu ma- 

i 

chen , und ein Leben zu entehren , das er 
durch einen Weibifchen Tod noch fchimpfli- 
eher machte. 

Edel war Elkadabars Tod, Edel wie fei* 
ne Antwort an Ilwend da er ihn fragtq. 

„ Warum wollteft du mich morden ? 

i 

^ Um deine Verbrechen gut zu machen. « 

Ilwend ward durch die Gefahr feines Le- 
bens felbft nicht fo erfchüttert, als durch diere 
.Antwort. Er fühlte ihre Gröfe , er fühlte die 
wichtige Lehre für ieden Tirannen. 

Vom Weg der Tugend lieh nie fo weit 
zu enrfernen dafz der rechtfehafene 
Mann einen Mord für Tugend halten 

mu*. 
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Zum Tode mit dem Verräther rief voll 
Entfezen der König, der von diefem Augen- 
blik an niemand mehr traute. Männer von 
Redlichkeit hatte er ehedem gefacht, nicht 
weil er fie fchäzte fondern weil er fie nüz- 
lich fand. Iezt verfolgte er alle mit gleichem 
Argwohn und fah in iedem , der fich ihm 
nahte um fo viel mehr einen Mörder ie mehr 
er an Geift , Tugend und Adel fich aus- 
zeichnete. 

Elkadabars fchöner Tod endete das Trau- 

erfpiel , um in iedem guten Herzen das Än-~ 

denken deflelben mit einem defto defern 

Stachel zu hinterlafTen. — Das Volk beraufch- 

te fich indeffen bei Dankfeften für die Er- 

haltung eines fo guten Regenten und folgte 

mit knechtifcher Ergebenheit dem Triumph 

eines Königs, der bei der Leiche feines Bru- 

ders frohlokte. 
♦ 

i 

Laft uns nuu einmal zuruk gehen auf unr 
fere Gefchichte. Was fehen wir? — Einen 
guten Mann , der mit den edelftcn Absichten 
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die Wirkungen eines Verbrechers erreicht, 
und in den edlelten Unternehmungen der Fluch 
feines Landes wird. Zweimal f?hen wir fei- 
ne Entwürfe durch die Zwifchenwirkung elen-? 
der Menfchen vereitelt. Zweimal fehen wir 
das Laßer fielen , und die beffre Sache 
2.um Spott ihrer Feinde werden. Wir 
fehen einen König , der von nun an allen 
Schein bisheriger Mäßigung Übertritt, ein Volk 
das von nun an alle Schreknifie wütender 
Unterdrükung zu tragen hat, wir fehen Ver- 
brechen auf Verbrechen, Thorheit auf Thor- 
heit , Unglßk auf llnglüfc. pnd der {liinmel, 
der angebetete Befchüzer der Tugend, ver- 
nichtet das Gute und krönet den Freyler ? — 

Sagt nichts von verbargenep Wegen, von 
Abfichten unter dem Schleier der Zukunft. 
Was helfen die fcharfünnigen Erklärungen 
der Qefchichte , wenn wir das Gute aus einer 

# 

Reihe vonUibeln emporfteigen la(Ten? Wenn 
wir in entfernten Irrungen den tief verborge- 
nen Plan kommender Wahrheit erweifen. 
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Was kümmert uns die Glükfeeügkeit de? 
neuen Iahrhunderts wenn das unfrige unter 
TJibelthaten erliegt , und können die Tugen- 
den der künftigen Zeit lieh nur auf die Lei- 
den der iezigen gründen ? — 

Wo ift ein Ausweg bei diefem Räthfel, 
der nicht entweder die Begriffe von Tugend 
Tind Lafter oder die Ehre der Gottheit ver- 
nichte! — — - 

Laft uns, anbeten den Ewigen , dafz er 
uns in diefer Dunkelheit mit der Gedult der 
Erwartung beglüke. Denn ohne Zutrauen 
ohne gänzliche Hingebung an feine Weisheit, 
in deren Augen die Dinge der Erde ganz 
anders als in den unfrigen erscheinen, wird 
auch der belle Mann gerade um foviel mehr 
in feinen Urtheilen irren , als er die Leiden 
der Menfchheit empfindet , und in feinen Be- 
griffen , in feinen Gefühlen , in feinen Erfahr 
rungen gegen das endlofe Labyrinth von Zwei- 
feln Erklärungen auffucht, die ihn mit iedenj 

■ 

-Schritt aufs neue verwirren. 
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Das Leben war ein Werk der Gottheit: 
Aber der Gebrauch deflelben folte unter Werk 
feyn. . % 

i 

Wenn Wrema nicht fiegte , wenn Ariood 
verlohr, fo fucht ihr Menfchen , den Grund 
ihres Untergangs in dem Verhältnifie derer 
die ihnen die Hand boten. Lernt ertt Men- 
fchen kennen, lernt menfchliche Verbindun- 
gen erforfchen , ehe ihr die Gottheit befchul- 
digt und in ihrem Schoos mit überfpanoter 
Weisheit die ürfachen fuchet , die ihr mit 
wenig Uiberlegung in der Natur des Menr 
fchen felbft hättet finden können. 

Menfchcnkeuntnis ! Menfcheukeantriis ift 
das grofe Mittel uns die Wunder der Ge- 
fchichte zu erklären. Menfchenkenntnis zeigt 
den Weg , auf dem wir iedes Begehren au 
die Gottheit berichtigen. Sie wird uns fuh- 

• 

ren auf dunkler Bahn, fie wird uns beruhi- 
gen, fie wird uns fichern, wird uufre Be- 
griffe erweitern und unfre Foderungen mil- 
dern. Aber wv ift der Mann der fie befizt ? 
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Öder der Manu der de befizt urh feiii 
Herz durch fie zu erhalten. Wie feiten ift 
der Mann der durch fie mit der Gottheit fich 
ausföhnt über die tollen Erwartungen und die 
finuldfen Anfprüche , mit denen der Menfch 
unter dem unmittelbaren Einflus des Himmels 
zu handeln glaubt? — 

Wer wie Tibar feine Hbfnungfcn zu prü- 
fett weis^ wer tarfc Tibar voraus fiehtj wel- 
chen Ausgang eine Verbindung Von felbft- 
fuchtigen, unentfchlofienen 7 niedergedrükten, 
weichlichen , kränkelnden Gemtithern unter 
einem allzunachgebenden, feftelr, rafcher Ent- 
fchliefungen unfähigen Oberhaupte nehmen^ 
iriufte , der wird fich ohne Zuziehung der 
Vorficht ferkiäre;il , warum Wrema fiel und 
Ariood, der alles nur feine Leute nicht zu 
wählen Wufte und unter Deklamazionen von 
Tugend und Rechtfchaffenheit ieden verwan- 
delt zu haben glaubte, mehr üibles als Gute«? 
flirten mufte; 
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Es iß nicht genug das Gute zu wollen, 
auch dem Böfeu raus man zu begegnen wif- 
fen. — 

Schwache Tugenden find das Verderben 
der Menfchheit , und felbft das Laßer ift ei- 
nes Adels fähig , wenn es durch eine ßarke 
Seele Wirkungen hervorbringt, die bei ge- 
wöhnlichen Menfchen nur Wünfche bleiben. 

Wir belohnen eine That nach ihren Fol-* 

gen. Was ihr Urfprung war gehört vor 

dem Richterßuhl einer Gottheit; Und fo 
kommt es, dafz der Böfewicht oft — ein Held 
iß, und der Tugendhafte — ein Schurke. 

Laß uns in allem den Nuzen der Menfch- „ * 
heit vor Augen haben, fo werden wir beides* 
Ehre vor Gott und Ehre vor der Welt , Zu- 
friedenheit, in unferm Herzen und ein Denk- 
mal in den Gefchichten der Nachwelt haben. 
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Üis find alltägliche Wahrheiten. Abef 
die Sonne die uns mit iedem Tag leuchtet, 
bringt auch mit iedem neue Güter. Und fo 
weit genug. 

Ilwend, deflen finftre Seele Verbrechen zu 
begeben aber in ihren Folgen nicht zu genie- 
fen wufte , verlohr fich in die immer wie- 
derkehrenden Beforgnifie der vergangenen 
Szenen. Widerwillen gegen Welt und 
Menfchen gallicher ünmuth , und fchwar- 
ze Beforgnifie verwandelten fich in feinem 
gefolterten Herzen in träge Entfernung von 
ieden Geschäfte , in Hillen Grimm und lau- 
ernde Schadenfreude. Zu feig um felbft zu 
kränken frohlokte er, wenn Elkannar , der 
nun ganz regierte , neue Latten erfann. Er 
floh das Auge des Menfchen, und verfchwelg- 
te im Innern feines Pallaftes Tage , deren 
peinliches Gefühl er nur durch einen anhal- 
tenden Taumel erftikeu konnte. Elkannar 
hatte erreicht was er fuchte , er beherrfchte 
ein Reich. Er war befriedigt, ohne beru- 
higt zu fein. Der Plan der Unterdiükung wat 

ent- 
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entworfen. Aber was>in König wagt, darf 
nicht immer fein Minilter auch. Das Volk 
<tes fich zu fchwach fühlt, rächt an dem Die- 
ner oft die Verbrechen des Monarchen. Und 
wo ift der König, der folch ein Opfer verfagt? 
- — Er fand dafz er einen Mann nöthig habe, 





• 


1 





Tugend und Popularität er die entscheiden- 
den Schritte der Beiochung verberge. Wer 
konnte ihm entfprechender dünken als Tibar? 

Um ihn hatte feit dem Tode des Prinzen 
fich alles verfammeltw 

Er nahm fie alle auf. Unbemerkt lies er 
fxe fühlen, dafz einem Tirannen einen Nach- 
folger entgegenfezen, in deffen fcheinbaren Ei- 
genfehaften wir das Glük und die Erhaltung 
unferer Rechte fuchen , fehr unrichtig han- 
deln heife. Er erhub fre beim Gefühl ihrer 
vergangenen Fehler zur lebhaften Gewisheit 
dafz nicht Erbrecht und persönliche Anhäng- 
lichkeit fondern allgemeine Freiheit das Ziel 
innerlicher Kriege fein inüffe. Ohne zu fa- 
gen > ohne zu zeigen „ ich helfe * wufte er 

Ff 
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doch die Uibcrzeugung allgemein zu machen, 
da fz wenn Hilfe möglich fei , fie nur durch 

ihn kommen müfie. 

• - » • 

• ••• » 

So glaubte, wer ihn fah und wer ihn kannte. 
So glaubte felbft Elkannar , und war um defto 
mehr begierig diefen einzigen Mann, diefen 
Kol offen der Freiheit, der wie ein lels iü 
einfamer See, weit umher das Augenmerk 
ieder Hofnung war, fo ganz an fleh zu ziehen 
und zum Werkzeug feiner Ablichten zu ma^ 
chen. . . 

So war s Elkannar felbft , der Tibar den 
Weg zur Staatsverwaltung bahnte* So be- 
reitete ein Böfewicht fich felbft feineu Geg- 
ner» i . . 

- • • • « - . . 

, Ariood und Elkannar wie ähnlich. 

• -| ~ 

> Er machte dem König den Antrag Tibar 

an Hof zu ziehen. 

• . ... 

DtrK. Wofcu? 
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E. Um däs Volk durch ttrinen Liedling 
fcu täufchen. Oder glaubft du dafz es ein 
geringer Vortheil fei, den Has des Betrugs 
auf den fallen zu machen den mißbrauchtes 

Zutrauen nun doppelt ltrafbar ittächt. 

.... . • 

Der fc. Wird fich fcWerlich thun. 
E. Wird ? — Sein Karäkter. 
Der K. Eben der. 
E. Mus ihn gewonnen geben. 
Der K. Glaube kaum. 

l < • 

E. Ich widerfpreche nicht* aber ich hoffe. — 
DerK. Zum Beifpiel? — 

E. Dafz gerade iene Neigung fUr das 
Befte des Volkes , iene Neigung für iede Gat- 
tung weit ausfeilender Gefchäfte die ihn be* 
betriebt > dafz ienes Stelbftvertrauen ei*es 

Ff« 
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Mannes der feit Iahren von den erften der 
Nazion fich gefcbäzt, in all feinen Entwürfen 
fich glüklich fah, ihm weder Argwohn, noch 
Vor/Icht übrig laffen werden, um hinter dem 
Schein von Sorgfalt und Eifer mit dem wir 
ihn zu einer gemeiufchaftlichen Berathfchla- 
gung über das Befte des Landes beiziehen 
werden, entgegengefezte Abfichten zu errathen. 
Alle Umftände find günßig, unfere Einladung 
hat einen Anftrich von Wahrheit: die lezten 
Unruhen, die Verschwörung gibt tjns einen 
Vorwand. - — Er müfte mehr fein als er fein 
kann, wenn er fich nicht in feinen eignen 
Wünfchen verwikeln folte. — 

Der K. Wohl bemerkt. Und doch — 

E. Doch 

Der K. Fehlt eins. Tibars Stolz — wenui 
er wohlthätig fein will, wird er Wohlthaten 
eines andern ausfpenden wollen ? — Was er 
ift, will er durch fich fein. So weit kenne 
ich ihn. Konnte Elkannar das überfehen ? . 
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E. Läft der Stolz fich nicht täufchen? - 

der Vertraute des Königs fein , ift auch Stolz. 

■ 

Der K. Und Vertrauen zurükftofen der grö- 
(te. Nicht umfonft fürchten wir diefe fepun 
blikanifchen Starrköpfe. Was andre lokt 
reizt fle nicht, ünfre Giöfe, unfre Heiligkeit, 
unfer Schimmer verfchwindet. Und wenn 
mau uns auch lange genug begaft hat, fo macht 
ihre fchneidende Gleichgültigkeit dafz man 
fie aus Neuheit bewundert und uns aus Uiber- 

zeugung verlaß. Uibrigens glaube mir , auch 

> • 

wenn wir Tibar gewönnen — — Ich kenne 

« 

das Volk. Wer fie einmal betrogen hat, dem 
wird auch wo es fein Ernlt ift, nicht mehr 
geglaubt. Wir fallen durch unfre eigene LilV. 

■ 

E. Die reuyolle Mine eines Regenten hat 
Zauberkräfte; die Hofnung verführt. Alles 
Andenken verfchwindet , und das Volk das 
fich neunmal betrogen fah , wird es um defto 
leichter beim zehntenmal. 

* 

Ff 3 
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Der K. Das heiß fie machens wie ich. 
Sie laflen den Sophiften reden, weil ihnen 
glüklicherweife die Augenblike des Vergnü- 
gens theurer find, als dafz fie fie mit Wider- 
Jegen verderben mächten. Sorg Elkannar, 
dafc e,s ihnen, nie, an Wein und Weibern ge- 
bricht , fb hören die Schreken Tibars von 
felbft auf. Doch glaubte du dafz es nüzt — 
So haft du noch nie einer Vollmacht bedurft 
um etwas vi meinen Vortheil zu thun. 

Per Kpnig fiilte die Nothwcndigkeit feine 
Geliebte zu fehen. Und Elkannar war zu 
feb* tibqn&iigt 4 daft er fich, geg*n die Unbe r 
ftändigkeit feines, Gebieters einen Rükweg er* 
drntn und den Klagen des Volkes ein Palla- 
dium entgegen fezen müfle, unter deffen Schat- 
tea flefc feine Schwärze verberge. So hob 
fich alfo der Widerfpruch auf der einen Seite, 
durch die Trägheit mit der ejn gewohntes Ver- 
gnügen uns von ieder Sache des Nachden- 
kens felbft wider unfre Einiicht zurükzieht; 
und das Nachdenken über Tibars Karakter 
auf der andren Seite, durch das Zutrauen da* 
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~ man To gerne auf die Klugheit einer plözlich 
sntftandenen Vorftelking hat , in„ tjeren So- 
phismen der feinße Wk fich verwikelt , und 
in deren Sicherheit der fcharffehendtte Böfe- 
wicht fich felbft bertlkt. •• ,.:..-'•* . 

* ■ ... . . » ^ - 

Tibar erhielt verfchiede^ie Winke nach 
Hof zu kommen denen er auswich j fo fehr 
er auch emfchloffeu war, einfc zu folgen, weil 
er an ihrer Art wahrnahm , mit wie wdfcg 
Vertrauen auf feine Folgsamkeit man fie gab, 
weil er den Wecth einer fthwerzuerlangen- 
den Gefälligkeit zw gur kannte,, um, ihr durch, 
leichtes Nachgeben, etwas, zu benehmen* EU 
kannar , der die Ablichten feiner persönlichen. 
^ Sicherheit aur Sache des Königs zu machen 
wufts, brachte nach, taufend Klagen über die 
willkürliche p4er unwillkürliche. Unacht* 
famkeit Tibars auf fo viel entgegen- gedraue- 
Schritte den König endlich dahin , unter de» 
Pomp landesväterlicher Sorge eine Zu&in« 
menkunft aller in ihrer Art berühmter, ver- 
dienftvoller und treflicher Menfchen 
Standes und Gefchäftes , anzuberaumen „ Die 
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unter den ungezwungenen Verhältniflea 
„ eines Felles bei freiem Umgang und ofner 
„ Mittheilung den Geift aller Stände verei-. 
„ nigen , das Gute , das einzeln in allen ent- 
„ halten fei, zum gemeinschaftlichen Eigen» 
„ thum machen, und die Einschränkungen der 

Vorurtheile , <tes Haffes , der Verfolgung 
,, und einfeitiger Vorzüge zum Bellen des' 
„ Volkes und zur Freude iedes Biederman- 
t , nes vernichten follten. 

Das Volk glaubte : Sein König fei doch 
fo fchlimm nicht. Der König der niemand 
mehr zu fehen wtinfehte, und niemand weni- 
ger zu fehen hofte als Tibar fand fich über- 
rafcht da er ihn im Kreis der Verfammlung 
entdekte , und hielt feinen Miniller für ein 
Mufter der Treue , für den Stern der poli- 
tischen Sanft. 

Elhannar fah fchon voll Selbftgenügfam-, 
keit den Weifen des Landes in feinem Zau«* 
ber. 
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So betrögen* fich alle , uiid nur Tibar der 
Jie alle kannte blifcte mit Lächeln auf die 
niumphirende Mine hinab, mit der die Bos-* 
heit lieh felbft in leine Entwürfe verlohn 

. » " • » «. * 

t • 

Ein neuer Beweis , dafz der ofne Karak- 
ter eines edlen Mannes das Geheimnis ift, an 
dem ieder Schurke fcheitert, weil er ihm alle 

• 

Abfichcen, nur die nicht die er wirklich hegt, 
zutraut, und mitten unter den Spizfindigken 
ten feiner Plane überfieht, dafz er das Werk-* 
zeug desienigen ift , den er für das feinige 
hält. ; «r« ( i r v . 

• 

Die gröfte Verfteliung ift, keine ha- " 

ben. Die Menfchen räthen auf alles eher, 
als dafz man ein redlicher Mann fein wolle. 

. . ' 

Das Feft ward in den Gärten des Pallaftes 
gefeiert. Hätte Pracht das Andenken verg3iw 
gener! Härte, hätte Verfchwenduiig den Man- 
gel an frohen Bewußfein erfezen können, 
hätte \uhige Mitteilung neben den Beforg- 
niffen des nahen Verraths , neben verborge^ 
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tier Lift und Furcht der Zukunft ftatt finden 
können, wäre ieder lieh felbft überlaffen, ieder 
durch eigne Wahl, nicht durch einen Macht- 
fpruch rur Freude angeboten gewefen, welch 
eine Szene der Gröfe , welch ein Schau- 
plaz herrliche? Kräfte wären diefe reizende 
Gärten am fanften Ufer des Ingadara gewe- 
fch. Aber fo vernichtend ift der Hauch der 
Tirannei , dafa er telbft dem Vergnügen Jähe 
Heize entzieht. Der Weife trauest, und der 
Mann der iezt über den Genus iedes Augen- 
Wiks fo hinreift nd philo fophirt, vergiß, wie 
er genießen foll, wenn Lächeln ein Gefez 
wird. 

Was halfs dafz diefe Gang* fo reizend 

» 

ins heilige Dunkel des Haines fich zogen, was 
halfen diefe Felfen an deren Fus der See un- 
ter dem Widetfchein des; Himmels und der 
Blüthen fich wiegte , was halfen alle diefe 
verfchioffenen und plözlich erfcheinenden Ans- 
ichten,, diefer WechM zwifchen lacht und 
Dunkel, zwifchen Er oft: uijd Weite, in denen 
fonlt die Seele fo gerne den Traum ihrer Ge«^ 
fühle fucht* 
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Was halfen diefe Werke der Kupjft, diefe 
Gänge voll hoher Gemälde,, üiberreae und 
erhaltene Denkmäler veralteter Tugend, Dur- 
Heilungen vergangener Thaten. , Chöre der 
Tonkunft , all diefe für Sinne und Verftand 
fo wichtigen Schäze , die der Weife genieft 
und der WoUüftling nachahmt? — dafz alle 
die Entehrung — zum Zeitvertreib eines 
Königs aufgeführt zu werden — mji defto 
mehr fühlten, ie mehr er fie felbft in, ihren 
edelften Kräften zum Gegenftand feiner Belu- 
ftigung anzuwenden fchien. '.,',.* 

' - - - - - * t La.)* * ... . . j • J 

Kein Mann von feinem Gefühl überläft 
auch nur den miudeften Theil feiner- , felbft, 
dem kalten öppige^Blik, ein.es fchiefen Beur- 
teilers mit Willem Wie follte <»r geruhig 
vertragen , wenn man ihn auflodert das Hei- 
ligthum feiner Kenntniffe, die Frücht* ftiller 
Betrachtung, den Enthufiasmus der Kunft und 
die Wirkungen eines veredelten Geiftes zur 
Schau aufzuhellen, wie kann er ertragen, wenn 
man ihm wizig zu fein gebietet , und ' durch 
tändelnde Belohnungen zum Wettkampf fei- 
ner Kräfte aufmuntern will. 
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Fühlten alle Weife, fühlten alle Künftler 
der iezigen und kommenden Zeiten, fo wie . 
die, die iezt in Ilwends Gärten umher irrten, 
welcher Triumpf für die Künfte ! Nicht mehr 
zum Gaukelfpiel elender Bcfchüzer erniedrigt, 
würden fie mit fich Menfchen zur augeftamm-» 
tcn Würde ihres Urfprungs zurükführen, wür- 
den iie Begleiterinnen der Tugend, unfere 
Stärke in der Noth , unfer Zuflucht unter 
Leiden, die Kennzeichen wahrer Gröfe und 
der Kranz des Ruhmes fein , mit dem der 
wahre Muth zur Unfterblichkeit feiner The- 
ten fich fchmijku 

* 

O Ilwend , Uwend , wie wenig kannteft 
du die Menfchen. Ein Tirann ift fchreklich 
wenn er gebietet. Aber er ift verächtlich 
wenn er durch einen Schein $es Guten Ehr- 
furcht erlangen will. 

Schreken betäubt. Verachtung itt fmn-t 
reich. Sie vernünftelt fo lange bis der ge-; 
fürchtete Monarch in aller Blöffe feines Ka-t 

■ 

rakters erfcheint. Und dann wie weit ift def 
Schritt noch zur Empörung? 
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Elhanaar hatte übel gerathen. Taufende 
Waren beleidigt ; und. der beleidigte Stolz der 
Tugend rächt fich durch Patriotismus. Tibar 
fo fehr ihm auch die Mühe Schmeicheln mufte, 
die man fich um feinetwillen gab, war doppelt 
gekränkt, dafz man ihn wie eine neue Ge- 
liebte durch Fefte um feine Tugend zu be- 
trügen fuchte. • r 

Elkannar nahte fich ihm > wie der Verfu- 
cher fich naht. Aber felbtt er fühlte , wie 
verführerifch der Mann fei, defTen Betragen, 
deffen Ton und Blik Zutrauen erwirbt. Er 
brauchte nicht die Hälfte feiner Umwege, er 
fand fich unbemerkt am Ziele , früher als er 
felblt glaubte in einer unbegrenzten Enthül- 
lung all feiner Entwürfe, die er nur langfam 
mittheilen wollte, verwikelt. Die Begierde 
ihn zu einer Erklärung zu loken, führte ihn 
immer weiter, fo dafz er felbft in dem, was 
er zu verbergen fuchte vor Tibars Blik, der 
ernft und ruhig mit der Mine eines Mannas 
dem Zutrauen fchineichelt, fich in allen gefällig 
*eigte,ohne fich in etwas zu erklären, Olfen lag. 
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Elkaunar Überfall am folgende 1t*§ die 
Schritte des vorhergehenden. Er kannte nun 
den Mann ganz , den et vor fich hatte. Er 
felbft hatte ihn gefühlt tnk all dem Uiber- 
gewicht, das Tibara Karakter fich tu verfchaf- 
fen wufte. 

„ Habe ich mich nicht gewonnen gegeben, 
da ich ihn zu gewinnen glaubte ? *— Weis 
Sy er nicht die Hälfte von dem was ich fuche, 
^ und weis ich auch iiür ein Wort wie et 
^ denkt? - — Dem Volke mns er eötriffefii 
» werden aber auch dem Könige darf er nicht 
„ nahe kommen. Soll Tibar die Klippe feiü 
Ii an der ich fchekre, fo fcheitre lieber der 

>> König mit mir als ich ohne König. ' 1 

. - — ' ■ 

Der K. Triumpf ! rief ihm Ilwend ent- 
gegen. 

€ • i 

E. Triumpf, dafz mir ahndete was det 
Mann ift, aber nicht Triumpf über ihn felbft. 
Er fpielt mit der Maieftät. Urtfre Schritte 
nimmt er wie Opfer an. ♦ 
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i 

Der K. Sagt ichs nicht: Stolx.l 

♦ • 

- • 

* £. Und follc ers nicht fein, da Fürfteu 

um ihn buhlen. Bemerkteft du wre alles um 
ihn lieh verfammelte. Dieter Ton der Gleich« 
gültigkeit, mit dem er den allgemeinen Bei- 
fall hinnahm , diefe Vorzüge in denen er fich 
wie in feinem Eigenduim betrug , ziemten 
' eher einem König als einem Kaufmann. 

Der K. Verachtung über ihn. 

, E, Und feine Rache über uns? — — 

■ 

4 

Der K, Ich bin Kön4g. 

E. Dem Namen nach, fo lang er die Her- 
zen beherrfcht. 

• • * * * 

Der X. Sie fürchten mich. 

E. Und lieben ihn. — Haben nicht fchou 
•inige patriurifche Schreier , ihn laut sum 
Richter über das Schikfal der Nazieft aufge- 

* 

» 
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rufen. Heil ieder Regierung, da fz es nid an 
folchen vorlauten Köpfen fehlt, die über die 
Gefinnuugen des Volkes und die Verhähnifl? 
einzelner Männer , ihr vor der Zeit die Au- 
gen öffnen und die Gefahr zeigen die im fin- 
ftern fchleicht* ■ * 1 ' 

Der IL Gefahr für mich, iit Gefahr für 
ihn. Wie kann er uns entgehen. 

E. Gewalt ift nichr mehr anwendbar, und 
Lift? — felbft fein natürlicher Tod würde 
iezt auf unfere Rechnung falten. Wir haben 
die ünklugheit gehabt Reichthum und Wohl- 
ftand des Landes in feine Hände zu legen. 
Alles was wir thun können der ficherfte Weg 
ift — ihn für uns zu nüzen. Durch Anord- 
nungen die unter feinen Namen und Theii- 
nehmuttg gemacht werden , die Naziou ein- ^ 
zufchläfern , ihn , wie ich am Anfang fagte 

* 

zweideutig zu machen, und fo endlich über 
deö zu Tiegen, den das Volk zur einzigen Stüze 
hat. Zeit ift uns nöthig um den ungttnßigen 
Eirtdruk deiner Regierung durch einige Schrit- 

te 
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te der Billigkeit zu mildern. Wir müfleh 
das Volk uns zu Freunden machen , um durch 
den Sqhein einiger Aufopferungen das Leben 
und die Freiheit diefes Mannes in unferer 
Gewalt zu haben. 

Die Menfchen find dumm und fchwacli 

> 

genug fich eirtzeln zu vterlaffeü, die wenig- 
tten fehen ein dafz die Rechte des Einzelne^ 
der Grundftein und die Rechte des ganzen 
find. 

m 

Der K. Und wenn er uns zu feiner Ma« 
fchine macht? — 

E. Seine Schritte find beobachtet. Um 
ins innerfte fe^pes Herzeus zu fehen , habe 
ich feinen Bruder : Einen lüngling den ich 
beherrfche, den das Vergnügen an mich fef- 
felt, einen Menfttfien von weichem Herzen 
und dumpfer Einlicht. Unter dem Namen ei- 
tles Bruders foll et fein Vertrauen gewinnen* 
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Der K. Elkannar, Vorficht ! - — Ich kann 
nicht ruhig fein bis ich ihn entkräftet fehe. 
Und fürchte , die Kräfte die er hat» geben wir 
ihm. 

E. Wodurch. 

** 

Der K. Laffen wir ihn nicht ins Innr* 

fehen ? 

E. Nicht weiter als wir wollen. 

/ 

Der K. Ich fage dir , er ift ein Fieber in 
meinem Blute. 

E. Alles liegt an der Ausfuhrung und 
diefe trage ich. Die Früchte gnd dein. 

Der K» Und die Beforgniffe? 

E* Die Natur wollte GHikliche machen, 
und ichuf Könige. Aber fie verdunkelte ihr 
Meifterftük, da fie ihnen die Furcht lies. Ün- 
beforgter Genus ilt dein Loos» Taufende wa- 
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chen. Der Zufall ift der Freund eiues Kö- 
nigs, und wer in der Lift den erften Schritt 
voraus hat , ift am nächften zum Sieg*. 

- 

* 

Der König war überredet* Elkaiinar voll 
neuer Gewisheit, Tibar erwartete im fttHenl 
Und Hamor begann die Rolfe zu fpielen* z# 
der man ihn befthurat hatte. r^^Hrh'^'y 

Eine lange Reihe Vergnügungen hauen 
ihn erfchöpft. Die Unzufriedenheit einer 
fch wachen Seele war auf den Vergleich ver- 
gangener Zeiten zurükgefallen. Mira wd 
Miras Umgang fchien ihm die einzige Periode 
des Glüks« Mel^okolifcher Unmuth und zu- 
nehmende AbgefchiSfTfcnheie mahlten ihm 
iene Zeiten der Unfchuld und ftillen Freude, 
die Erwartungen der erfteu Liebe und das 
ruhige Bewuftfeiu iener Tage mit fo reizen* 
den Farben ab, peinigten ihn mit fo viel 
Vorwürfen, (teilten ihm den Verluft fo un* 
erfezlich vor, dafz, er lieb Thor, Böfewichr> 
und elend in einem Atigenbiike fchalt. 

Gg % 
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„ Wehe! wehe! meinem Leben. Sie ift 
„ verlohren , und der Traum har fich geen- 
„ det , der mirs verbarg. " 

In diefer Stimmung fand ihn Elkannar. 
Er vermehrte feine Klagen durch fcheinbares 
Vitleid. Ein iammernder Liebhaber ift ein 
Gefchöpf das man zu ieder Abficht lenkt, fei- 
ne entfernte Auflicht auf die Rükkehr feiner 
Geliebten macht ihn zu allen geneigt. Und 
wenn er zuweilen in Tugenden fich Übertrift 
fo ift er doch weit öfter noch ein Werkzeug 
in ieder Hand die ihn brauchet. 

„ Sie ift nicht verlohren , fagte Elkannar. 
3 , Ich habe entfernte Winke. Tibar kann 

vielleicht viel wiffen. Was Oglar weis 
v ift mir nicht bekannt. ' ' 

Hamor fragte und forfchte, kochte bittern 
Argwohn wider beide. Elkannar zog fich 
hinter dunkle Muthmaffungen. Hamor ward 
dringender. 
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E. Du weift was du mir von Doula er- 
zählte». Iene Frauen , Mira , deine Brüder*. 

Terglud. — Scheint's dir nicht ? -» 

> 

H. Dort?- ' ' • * 

E. Nicht fo ganz. Aber doch ein Punkt 
den man ausforfchen folte. " ^ j ^* V 

H. Schwer. *' 

J: 

E. Weniger als du glaubft. Efinnerft du 
dich was Doula und ich über iene verborge- 
nen Verbindungen fallen liefen. Willft duT 
Der König mus dir deine Geliebte wieder 
geben* Aber die Bahn muft du ihm zeigen. 

H. Wüft ichHKS Ort. ' ' w 

E. Oder den Manto der ihn weisil 

.» ;',;f> ii)t r. •' * 

H. Ich wolt ihn peinigen mit Fragen, ich 
wolte ihm flehen und fchmeichein , nichts 
ft/lte mir zu cheuer fein. 

Gg 3 
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E. Ernttlicli. 
H. Vollkommen, 

* • » 

E. So frag deinen Bruder, Aber nicht 
fo gerade zu, denn er würde dir nicht ant-* 
Worten. Frag ihn am das und ienes, um fein 
ürtheil über mich , um feine Gefinnungen 
über den Staat. Stelle dich als einen Freund 
feiner Ablichten. Lüge ein wenig Abneigung 
gegen mich. Interelfire dich für feine Unter- 
nehmungen, erwärme dich bei dem Bilde ei- 
nes Patrioten , rede von den verborgenen 
Kräften txnpr Nazion, von oft fonderbarea 
Verbindungen, die im ftillen das GUik kom- 
mender Zeiten gründen. Es kann nicht feh- 
len er mus fich verrathen , ein Wort ift ge- 
nug um mich in den Stand einer weitem 
Belehruug für dich zu fezen. Der König ift 
dein Freund , er bedauert dich , und wir4 
»lies fty;.,djck thun, 



« 
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Hamor war argwöhnifch , wo er Verach- 
tung; gegen lieh fürchtete. Aber hier wo ein 
Freund fich auf dem Wege des Kummers und 
der JJofuung in fein Herz fchlich , wo er 
Wohlthat fah und Erwartungen hegte , für 
einen liebekranken Verftand, war auch die 
leichtefte Bethärung genug. Ein Bruder 
was ift ein Bruder wenn eine Geliebte der 
Preis iß* Was hatten politifche Gefin-» 
nungen mit der Entfernung eines Müdgens 
gemein? — Hamor wufte fich fehr leicht 
eine Beziehung zwifchen beiden zu erklären, 
und eben fo leicht glaubte er alfo, habe auch 
Tibar einen Grund finden können, warum et 
fie entfernte. 

■ * 

« 

„ Vielleicht woite ej^ mich damit an fich 
» ziehen r vielleicht aus Verzweiflung zum 
» Theilnehmen an feinen Gefchäften zwingen, 
„ Immer war er falfch^ r *uch ich will es 
Ä , fjrin. Ich will mich eifrig; für thäüge Qrö- 
n fe ßelleu, ich wiü ihm die Wahrheit ab* 
„ loken , oder wenn alles fehlt meine Rache 
»> zur Sache des Königs machen. 

Gg4 
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Am Abend fprach Hainor den König. Die 
Nähe der Maieftät machte ihn fchwindeln. 
Auch beffere Männer befanden lieh fchon in 
(liefern Fall. Der König war ihm alles. 

Von nun an weder Sorge noch Scheu 
inehr. Elkannar zeigte ihm das Bild feiner 
Geliebten , er erhizte ihn durch beftändige 
Erinnerungen. „ Er fprach von Gefahr und 
fremden Befiz. Alle Verhältniffe verfchwanT 

den. 

«... 

* 

Er erfchien vor feinem Bruder , Tibar lä- 
chelte. Seine furchtfame Beredsamkeit machte 
ihn fchon verdächtig. Der Freund Elkannars 
der fo plözlich den herrfchenden Ton von Frek 
heit und Volksrechten anftirnmte konute un- 
- möglich Tibars Vorficht betrügen. Aber mehr 
als Klugheit hielt feine persönliche Abneigung 
ihn gegen einen Mann , den er zu fehr ver- 
achtete, um, über ernfthafre Dinge fich mit 
ihm zu bereden, von ieder Vertraulichkeit: 
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Er ahndete £lkannars Abficht, Er kannte 
Hamors Schwäche. Er hielt ihn für einen 
bereitwilligen Kundfehafter aus Leichtfinn, aber 
nicht für den Verfchwornen feiner Feinde, 
der aus eigner Leidenfchaft forfchte. 

Doula, der feit einiger Zeit allen feinen 
gewohnten Spielen entfagt und fich mit vol- 
ler Seele, oder richtiger, mit der Hize eines 
Karakters den die Neuheit ieder Sache ent- 
zükt, in die Reihe der Patrioten verfezt hat- 
te, war durch einen Zufall unter Altais ge- 
wöhnliche Gefellfchaft aufgenommen worden, 
in der feine Lebhaftigkeit ihn willkommen 
machte. Vertraulichkeit , die aus der Ge- 
wohnheit ihres ehemaligen Umgangs entfprang, 
hatte Hamor gegen ihn über das innre feiner 

Gefinnungen offenherzig gemacht. 

» 

Doula war alfo über das, was Hamor fach- 
te, dachte und entwarf beffer als Tibar unter- 

■ 

richtet. Er fah wie er lieh immer ftärker er- 
hizte, wie Rache fchon mehr als feine erften 
Abfichten ihn trieben. Er fah dafz Tibar 



Digitized by Google 



). 474 C 

bei der Art fptfttifcher Vertraulichkeit, die er 

i 

annahm ihn falfch behandelte. Er warnte 
ihn durch Altai , und Tibar erkannte feinen 
Fehler. Er hatte fich durch Zurükhaltung 
genug zu thun geglaubt. Aber er fand , dafz 
er iezt in eine th^tige Rolle überzutretten 
verbunden fei. 

Die Gefprüche mit Hamor wurden ver- 
längert. Seipe Fragen wurden zwar fei'en 
beantwortet , um dt?fto öfter fagte er ihm 
aus ijcheinb3rer Nachläffigkeit Dinge , die 
wichtig ausfaheq ohne Auffchlüffe zu fein. 

» * 

Iit er nur erft in unferer Gewalt dachte Ha* 
mor , fie kommen von felbft. Tibar hfttete 
fich | fich über Mira ganz aufler Argwohn zu 
fezen. Er war nun einmal in der I<age, die 
Eröfnung feines Plans auf den Groll feine« 
Bruders gründen zu müffen. „ Und ifts im 
„ Grunde nicht beffer er verräth mich , weil 
„ er mich für fchuldig hält, als wenu er mieli 
„ blos verrifthe , weil fein Herz ihn zum 
p Verräther bildet , fagte Tibar zu fieb, 
wenn er zuweilen (ich Vorwürfe darübet 

» 
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machte. „Mein Freund wird er nie fein, 
„ alfo fei er mein Feind. 

Elkannar und, Tiibar näherten fleh nun 
durch Hamors Zwifchenwege mit fchnellen 
Schritten. Beide Tüchten fkh auf, beide wa* 0 
reu fich unentbehrlich. Die Gröfe ihrer Ab- 
flehten trieb fie zur Eile und ieder glaubte 
fchon im andern* den Gegner ergriffen zu ha- 
ben, auf deffen ümfturz er feine Abfichtett 
gründete. 

Von nun an fehen wir Tibar einen neu- 
en Schauplaz betteten. Wir fehen f freue 
Verhältniffe und eine neue Gefchichte. Zwei 
Feinde die fich vereinigen , eine Nazion die 
fich trennt. Einen König der fich verlohren 
gibt und ein Volk, das feinen Sizen entfcgt um 
in einen neuem Lande , bei neuen Rechten, 
neuen Sitten , neuer VerfaffuHij , eine Ruhe 
zu finden, die dieienigen, die fie hervorbrach- 
ten nicht geniefen , die wie eine Blume auf 
den Gräbern ihrer erften Verfechter hervor- 

fu rieft ' 
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Die Zeit ift die Lehrerinu , rfas Leben ift 
der Schüler. Ach ! was die erfte gibt und 
das lezte lernt, ift oft nicht die Mühe werth, 
die es* machte. i^, 

♦ 

Ende des Reifen Buchs. 
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